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Massen-Luftverkehr England-Schweiz
Das Saisonergebnis der englischen Linie

London -Basel-Zürich.

Dr. W. D. — Vor 10 Jahren, Anfangs
August 1923, landete erstmalig ein Gross-
Flugzeug der „Handley-Page Transport
Ltd.", von London-Paris kommend, auf
dem Flugplatz Basel-Sternenfeld. Bis
Jahresende wurde damals versucht, auf der
Strecke London-Basel einen dreimal
wöchentlichen Dienst durchzuführen, wobei
jedoch in den Herbst- und Wintermonaten
die Betriebsregelmässigkeit viel zu wünschen
übrig liess. Im folgenden Jahre wurde der
Dienst von der Einheitsgesellschaft „Imperial
Airways Ltd.", der neuen britischen
Monopolgesellschaft, übernommen und 1925 ging
man zum werktäglichen Verkehr über. Ein
Novum dieser beim reisenden Publikum
Englands und der Schweiz sehr geschätzten
Linie bedeutete der im Juli 1932 erfolgte
Einsatz der viermotorigen Riesenflugzeuge
der sog. Heracles-Klasse.

Nach der übereinstimmenden Ansicht
massgebender Fachleute sind die beiden
wichtigsten Ereignisse des europäischen
Luftverkehrs der letzten Jahre einerseits die
Inbetriebnahme der Expressflugzeuge mit
fast 300 km Geschwindigkeit durch die
„Swissair" und anderseits die planmässige
Verwendung von Riesenflugzeugen mit
jedem denkbaren Komfort für 38 Passagiere.
Beiden Versuchen ist ein voller Erfolg
beschieden gewesen, denn sowohl die gewaltige

Zeitersparnis des Expressdienstes, als
der kaum zu übertreffende Reisekomfort
der englischen Flugzeuge führten zu einer
unerwartet starken Frequenzerhöhung.

In der Saison 1932 gelangten während
der drei Sommermonate auf der Linie
London-Paris-Basel-Zürich die englischen
Riesenflugzeuge bereits dreimal wöchentlich

zum Einsatz. Zudem wurde zwischen
der Imperial Airways und einer bekannten
englischen Reiseunternehmung ein Abkommen

getroffen, nach welchem trotz der
Kursdifferenz zu einem sehr vorteilhaften
Pauschalpreis ein 14-tägiger Kuraufenthalt in
der Zentralschweiz, einschliesslich der Flugreise

London-Basel-London geboten werden
konnte. — Von Basel nach Luzern erfolgte
die Beförderung der Reisenden durch den

Gotthardzug. Wie sich jeder Besucher des
Basler Flugplatzes an den betreffenden
Tagen selbst überzeugen konnte, führte
dieses Abkommen zu einem wahrhaften
Massenverkehr.

Aus einer von der Schweizerischen
Luftverkehrs-Union und den Flugplatzdirektionen

durchgeführten Statistik ist zu
entnehmen, dass während der fünfmonatlichen
Betriebszeit von 1933 nicht weniger als 3046
Passagiere diese Linie benützt haben. Von
London flogen allein 910 Personen nach
Basel, von Basel nach London 701. Geringer

war die Zahl der Passagiere zwischen
Paris und Basel und umgekehrt, nämlich
total 282, da die Flugzeuge meist mit
Durchgangspassagieren schon besetzt waren. Von
London nach Zürich flogen 258 Passagiere,
in der Gegenrichtung 228. Der Verkehr
Zürich-Paris und umgekehrt umfasste 261
Personen. Dazu kommen noch 387 Passagiere

im Lokalverkehr Basel-Zürich und vice-
versa, ferner 19 Transitpassagiere von
Mailand, Rom, Wien etc. über Zürich-Basel
nach Paris und London. Diesen mehr als

3000 Passagieren gegenüber nehmen sich
die 1923 beförderten 200 Passagiere recht
bescheiden aus. Nach 10 Betriebsjahren
lässt sich somit eine i5fache Steigerung
der Frequenz feststellen.

Die obigen Zahlen umfassen noch nicht
den Gesamtverkehr zwischen der Schweiz,
Paris und London, da die „Swissair" gemeinsam

mit der „Air France" auf der gleichen
Strecke parallel noch einen zweiten Kurs
führen, dessen diesjährige Frequenz sich
ebenfalls in ansteigender Kurve bewegt.

So stehen wir heute am Anfang einer
neuen und bedeutungsvollen Entwicklungsphase

im englisch-schweizerischen
Reiseverkehr, da schon für nächstes Jahr —
wenigstens für die Sommerepoche Mai-
September — die tägliche Führung des

„fliegenden Pullmanncars"geplant ist. Dann
dürfte auch die Idee einer führenden
Persönlichkeit des Engadiner Hotelgewerbes,
die Reisenden vom Bahnhof Dübendorf aus
mit einem Pullmannwagen Richtung Chur-
Engadin weiter zu leiten (womit erstmalig
eine Tagesverbindung London-St. Moritz
geschaffen wäre), zur Diskussion gestellt werden.

Paritätische Arbeitslosen-Versicherungskasse
für das Hotelgewerbe PAHO

(Mitgeteilt vom Präsidium der Kasse)

In seiner Sitzung vom 17. Oktober 1933
in Bern nahm der Vorstand der
Arbeitslosen-Versicherungskasse für das Hotelgewerbe

zunächst den Bericht der Geschäfts-
Stelle über den Mitglieder- und Kassastand
entgegen. Die Zahl der Arbeitgeber-Mitglieder

ist auf 406 gestiegen, diejenige der
Arbeitnehmer-Mitglieder auf 3024. Der Ein-
nahmenüberscliuss per 15. Oktober a. c.
beträgt bei einem Total an Einnahmen von
Fr. 162,000 und Fr. 93,000 Ausgaben
annähernd Fr. 69,000.—. Der Gründungsfonds,
der bekanntlich gespiesen wurde durch den
S- H. V. (Fr. 60,000.—) und die U. H.
(Fr. 10,000.—) ist also noch beinahe intakt.
Die mutmassliche Rechnung per 1. April
I934, also nach iiberstandenen Winter-
Monaten der Arbeitslosigkeit und damit der
Belastung der Kassa, ergibt ein Aktivum
von Fr. 48,000.—.

Von den Versicherten sind bis heute 384
^4%) unterstützt worden; davon haben 100
das Maximum an Taggeldcrn bezogen. Die
Unterstützungsfälle verteilen sich auf
nachfolgende Berufsgruppen: Köche 196, Portiers

93, Kellner 56, Bureau 19, Hilfspersonal 20.
Die Anerkennung der Kasse ist von der grossen

Mehrzahl der Kantone erfolgt. Die
Organisation der Arbeitslosen-Versicherungskasse

ist s. Zt. in sehr verdankenswerter Weise
vom Schweizer Hotelier-Verein übernommen
worden. Der S.H.V. stellte sein Hotelbureau,
vor allem dessen Hauptkraft, Herrn Wernli,
der Kasse zur Verfügung. Die Übernahme
der Kassaverwaltung hatte nur provisorischen
Charakter. Die auf Ende des Jahres
erfolgte Kündigung des Gestionsverhältnisses
führte zum Beschluss, die Kassa ab 1. Januar
1934 vollständig mit eigenem Personal zu
verwalten, mit Sitz in Basel und unter
der Leitung des Herrn O. Müller, der sich
als bisheriger Stellvertreter des Herrn Wernli
rasch in die Verwaltung der Kassa
eingearbeitet hat. (Die künftige Kassenadresse
wird den Interessenten rechtzeitig zur Kenntnis

gebracht werden).
Die Vertreter des Bundesamtes für

Industrie, Gewerbe und Arbeit, der Vorsitzende
und die Vertreter der Arbeitnehmer gelangten
in einlässlicher Debatte zu einer optimisti-

Hilfsaktion und Arbeitslosen-
Versicherungskasse

Unsere Vereinsmitglieder, welche die

Hilfsaktion anzurufen gedenken, werden

hiepiit erneüt darauf aufmerksam gemacht,
da§s der Anmeldetermin zum Beitritt in die

paritätische Arbeitslosenversicherungskasse
für das Hotelgewerbe „Paho" am 31.
Oktober nächsthin abläuft.

Betriebsinhaber, welche auf die Wohltaten

des Bundesbeschlusses vom 30. Sep-

terqber 1932 über das Pfandnachlassverfahren

für die Hotelindustrie Anspruch
erheben, haben sich darüber auszuweisen,
dass sie spätestens am 31. Oktober 1933
der Kasse beigetreten sind. Anmeldeformulare

sind zu beziehen von der Kassenverwaltung.

Gartenstrasse 46 in Basel, und
der Schweizerischen Hotel-Treuhand-Gesellschaft,

Zürich, Postfach Fraumünster.
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Eidgenössische
FremdenVerkehrsstatistik

In seiner Sitzung vom 17. Oktober 1933
hat der Bundesrat die Vollziehungsverordnung

zum Bundesbeschluss vom 12. April
lf. Jahres betreffend Einrichtung einer eidgenössischen

Fremdenverkehrsstatistik behandelt
und genehmigt.

Nach den Bestimmungen der Verordnung
führt das eidgenössische Statistische Amt eine
regelmässige Statistik der in den
Beherbergungsstätten abgestiegenen Gäste. Es kann
die Durchführung der Erhebungen und die
Zusammenstellung kantonalen und kommunalen
Amtsstellen oder am Fremdenverkehr interessierten

Organisationen übertragen. Als
Beherbergungsstätten gelten Betriebe, die gewerbsmässig

Personen zur Übernachtung
aufnehmen, wie Hotels, Gasthöfe, Fremdenpensionen

und Kuranstalten. Die Erhebungen
können auf andere Anstalten: Ferienwohnungen,
Erziehungsinstitute. Pensionate, Heime,
Herbergen, Nachtasyle usw. ausgedehnt werden. Die
Meldungen erfolgen so, dass die Zahl der zum
Zwecke der Übernachtung angekommenen
Gäste, die Zahl der Logiernächte und die
Zahl der besetzten Betten angemeldet
werden. Wer gewerbsmässig Gäste beherbergt,
ist verpflichtet, die vorgeschriebenen Angaben
zusammenzustellen, monatlich abzuschliessen und
dem eidgenössischen Statistischen Amt oder der
von diesem als zuständig bezeichneten
Erhebungsstelle bis zum fünften Tage des folgenden
Monats einzusenden.

Die Vollziehungsverordnung tritt auf
den i.November in Kraft.

Wir kommen auf diese wichtige Angelegenheit
in der nächsten Nummer noch eingehend zurück,
möchten aber unsere Vereinsmitglieder schon
heute bitten, den Erhebungen ihre aufmerksame
Beachtung zu schenken und deren Durchführung
nach besten Kräften zu unterstützen.

sehen Auffassung von der Lebensfähigkeit
der Kasse. Die vom Bundesamt präsentierten

Zahlen über die Entwicklung der
Arbeitslosen-Versicherungskassen seit 1924 gaben
trostreichen Aufschluss über dieses

Erziehungswerk tatkräftiger Vorsorge und
Solidarität für die Tage der Not. Einem Schreiben

des Bundesamtes an die Schweiz.
Hoteltreuhand-Gesellschaft konnte entnommen
werden, dass die 'Einführung der
Arbeitslosenversicherung auch bei den Angehörigen
anderer Erwerbsgebiete im Anfang auf
erheblichen Widerstand gestoäsen ist.

Im Hinblick auf diese Erfahrungen mit
andern Kassen sieht das Bundesamt die

aufsteigende Entwicklung der PAHO mit
Bestimmtheit nahen. Der Wert einer
paritätischen Kasse mit ihrer Freizügigkeit

ist für das Gastgewerbe ausgesprochen

gross.
Die aus der Mitte der Arbeitnehmerschaft

des Gastgewerbes laut gewordene Kritik
der zu niedern Kassaleistungen veranlassten
den Vorstand zum Beschluss, anstelle einer
Klasse deren drei zu schaffen mit folgenden
Prämien- und Taggeldansätzen:

Prämien pro Monat Taggelder

Arbeit- Arbeit- Allein- Dl!V
geber nelimer stehende pfIi<.htjgp

1. Kl. wie bisher 1.— 1.— 2-5° 4-—
2. Kl. neu 1.— 2.50 4.— 6.—

3. Kl. neu Die Ansätze können erst nach
der Festsetzung der Höchstansätze

für die Taggelder, die
in den nächsten Wochen vom
Bundesamt aus erfolgen wird,
berechnet werden. Deren
Bekanntmachung wird an dieser
Stelle baldmöglichst erfolgen.

Inzwischen ergeht die Aufforderung

an die Arbeitgeber und Arbeitnehmer

des Gastgewerbes, die der#
Kassa noch nicht angeschlossen sind,
das Versäumte nachzuholen und die
Mitgliedschaft, die in späterer Zeit
sicherlich einmal als Selbstverständlichkeit

betrachtet werden wird, zur
Tatsache werden zu lassen. Die Krise,

die leider als Dauererscheinung
mit bald abnehmender, bald wieder
zunehmender Schärfe aufgefasst werden

muss, bedingt die Dauerexistenz

der Abwehrmassnahmen gegen die Folgen
dieser Krise. Eine dieser Massnahmen ist
die Arbeitslosenversicherung. Dass sie
im Gastgewerbe paritätischen Charakter
hat, liegt in der Eigenart unserer
Volkswirtschaft.

Beschäftigungsgrad in der
Hotellerie

Monat September 1933
Durch die Erhebungen des Bundesamtes

für Industrie, Gewerbe und Arbeit über den
Beschäftigungsgrad im Hotelgewerbe wurden
im Monat September 1170 Betriebe mit rund
80,500 Gastbetten erfasst. Davon waren Mitte
September 868 Betriebe mit 52,500 Gastbetten
und Ende September 797 Betriebe mit 45,600
Gastbetten geöffnet. Die Durchschnittsbesetzung
belief sich in Prozenten:

Mitte Ende
Jahr September September
1933 35.5 3°.i
1932 33.1 28,8
I931 4°.9 32,0
1930 46Ö 37.5
1929 4G7 39,5

Mitte September lag demnach die
Durchschnittsbesetzung um 8% und Ende September
um 5% über der Besetzung an den gleichen Stichtagen

des Vorjahres. Dabei ist aber zu
berücksichtigen, dass im Jahre 1932 die Hotelfrequenz
hinter derjenigen des Jahres 1931- und
insbesondere hinter der Frequenz der Jahre 1930
und 1929 stark zurückblieb. Im Vergleich zum
September 1931 ist die Besuchsziffer im Berichtsmonat

um 13% (Monatsmitte) bzw. um 6%
(Monatsende) gesunken, gegenüber dem
September 1930 um 23% bzw. 20% und im
Vergleich zu 1929 an beiden Stichtagen um 24%. —
Die Grosstädte erfuhren in ihrer Gesamtheit
zu Mitte des Berichtsmonats eine merkliche
Erhöhung (11%) ihrer Vorjahrsfrequenz, während
sie auf Ende des Monats wieder auf das Niveau
des Vorjahres zurückfiel. Die Besuchssteigerung
gegenüber dem Vorjahr betrifft zu Monatsmitte
vor allem die tiefer gelegenen Plätze (8%),
während die eigentlichen Höhenstationen
durchschnittlich leicht unter den Vorjahresstand
sanken. — Die Zunahme erstreckt sich sowohl
auf Inlands- wie auf Auslandsgäste, betrifft
jedoch zu Monatsmitte die letzteren in stärkerem
Ausmasse, zu Monatsende dagegen vorwiegend
die Inlandsgäste. Im Total der erfassten
Betriebe entfallen Mitte September 56,6%
(September 1932: 54,9%) und Ende September
54,9% (Vorjahr: 56,4%) auf Auslandsgäste. —
Auf 100 verfügbare Gastbetten entfielen Mitte
September 26,8 (Vorjahr 26,5, 1931:29,5)
beschäftigte Personen und Ende September 26,3
(Vorjahr 26,7, 1931: 28,7). Die Zahl der auf
100 besetzte Gastbetten entfallenden beschäftigten

Personen betrug Mitte September 75,4
(Vorjahr 80,2, 1931: 72,2) und Ende September
.87,6 (Vorjahr 92,7, 1931 : 89,6).
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Marktmeldungen d. Wirtschaftl. Beratungsstelle S.H.V.
Die Ergebnisse der Oktobererhebung sind

nicht ganz befriedigend. Einerseits haben
viele Korrespondenten überhaupt nicht und
andere nur unvollständig geantwortet; anderseits

scheinen uns viele der angegebenen
Preispositionen zufällige zu sein. Aus diesen

I; Zu den Fleischpreisen:
Luzerti Bern Basel

Umgghuno Umgebung Umgebung

Rind: Fr. Fr. Fr.
Nierstück Xa 3-6° — 2.80/3.— 3.60 —

"Nierstück IIa — — —

Roastbeef la m. Knochen 3.60 — 2.80/3.— —

Filet Ia 7.— — 6.20/6.50 5.80 —

Hüft Ia mit Knochen —
_

2.60/2.80 —

Stotzen Ia — 1.60/2.60 —

Siedfleisch Ia 2.60 — 2.40/2.60 2.40 —

Siedfleisch IIa 2.— — 1.50 — —

Zungen ges. o. Schlund 4.50 — 4.—/io.- 3.40 —

Kalb:
Ganze Kälber m. Charge — 2.60/2.80 4.— —

Ganze Kälber ohne Charge — — —

Carrä Ia ohne Charge — 3.—/3.60 —

Stotzen Ia ohne Charge 3.60 — 3.—/3.60 4.25 —

Kalbskotelette Ia 3.80 — 4.— — —

Kalbsbrust Ia — 2.40/2.60 3.30 —

Carre u. Stotzen IIa — 3.— — —

Schwein:
Carrä Ia — 3.-/3.20 3.70 —

Laffen Ia 3.2b — 2.40/3.— -
Magerspeck Iager. — 2.80/3.— 2.90 —

Schinken gek. ohne Bein 5.50 — 4.50/4.70 3.80 —

Schaf:
Carre Ia 4-— — 3-20/3.50 — 1

Gigot Ia — 3.20/3.50 —

Brust Ia — 2.80 — —

Ganze Schafe — 2.80/3.10 —

Ganzes Lamm 4.60 — 3.60 — 3.30 —

Pre-sale — 3-9° — 4-30 —

Gründen unterlassen wir es vorläufig, irgend
welche Schlüsse zu ziehen und werden dann
an Hand der kommenden Resultate des
Monats November versuchen, einen
verbindlichen Überblick zu gewinnen. Das
Zahlenbild ist"im einzelnen wie folgt:

Zürich
Umgebung

Fr.
3.30/3.40

2.60 —

2.50/2.70

4.50/5.-

3.50/3.60
3.60 —

2.60 —

St. Ballen
Umgebung

Fr.
3.-/3-6O
2.80 —

3.40 -
7.20 —

320 —

2.80 —

2.60/2.80
2.40 —

4.-/5.-

3.40/3.60

3.60 —

3.60 —

3.50/3.60
3.60 —

3-*~ -

Preise vom 15. Oktober 1933
X. Erhebung im Jahr 1933

3.-/3.40 3.40/3.60
2.80 — 3.4O —

2.80/3.80 3.20 —

4.80 — 5.80/6.—

4.-/3.60 3.60 —

3.20/3.80 3.60 -
2.40 — 2.80 —

— 3-20 —

3.40 - -
4.20 — —

Umgebung

Fr.
3-4° -
7-— -
2.80 —

3.60

3-50 -

3.80

Lugano
Umgebung

Fr.
2.80/3.20
2.60/2.80
2.80/3.20
6.-/7--
3--/3-20
2.60/2.80
3-- -
2.20/2.80
4- ~ —

3-— -
3.20/3.40
3.20/3.80
3--/3-80
3.50/3.80
2.20/3.50
2.80/3.20

3--/3-50
3--/3-40
2.60/3.70
4-50 —

3.50/3.80
3.50/3.80
2.20/3.—
2.80/3.-'

4.20/4.50

Wallis
Montreux

Fr.
3.40/3.80
3.-/3.20
3.40/4.50
6.-/7.50
3.20/3.30
2.30/3.50
2.40/2.60
1.80/2.20
3.80/4.50

3.-/3.80
3.20/3.40
4.-/4.30
4.-/4.30
4.20/4.30
2.40/2.60
3-5o -
3.20/3.60

3-- -
2.45/3.60

3.80/4.30
3.80/4.30
1.50/2.-
3--/3-50
3.00/3.80
4.30 -

Lausanne
Genf
Fr.

3.60/3.80
3.20 —

3.60' —

6.5(7" —

3-50 —

2.^3.20
I.50/2.20
r.6o —

3.40/4.-
y-

2.60. —
-4.

3.10/3.80
3.10/3.80
4.50 —

1.20/2.80
3-40 —

II
2.80/3.40
2.50' —

2.40/3.40
4.80 —

',1

3-50i4 —

3-5Ö/4- —

3-80 -
4-* -

f.
II. Zu den Gemüsepreisen:

Luzern Bern

Umgeburg Umgebung

Fr. Fr.
Weisskabis p. kg 0.25 — 0.20/0.35
Rotkabis p. kg — 0.20/0.35
Kohl (Wirz, Wirsing)

p. kg 0.40 — 0.25/0.60
Blumenkohl, inl. p. St. 0.90/1.20 1.—/1.20
Blumenkohl, ausl.. p. St. — 8. —/g. —')
Kohlrabi p. kg — —

Zuckererbsen p. kg — 0.70 —

Kiefel (Kefen) p. kg — 0.60 —

Stangenbohnen p. kg 1.— — 0.50/0.80
Buschbohnen p. kg — 0.70 —

Krautstengel p. kg — 0.40 —

Krautstengel p. Bd. — 0.18/0.20
Mangoldkraut p. kg — 0.40 —

Tomaten, inl.. p. kg 0.50 — 0.35/0.40
Tomaten, ausl. p. kg — 0.40/0.50
Freiland-Gurken p. St. 0.50 — 0.20/0.50
Treibhaus-Gurken p. St. — 6.50 — ')
Melonen p. St. — —

Kopfsalat p. St. 0.20/0.30 0.25/0.15
Schnittsalat p. kg — 1.40/2.—
Zwiebeln» offene kg. ,°-?5 .-7 0.19/0.80
Lauch, offen p.-kg 0.60 — 0.80 —

Karotten, rot. p. kg 0.35 — 0.30/0.35

„ „ per Büschel — 0.18 —

Speisekartoffeln. p. kg 0.12 -- 0.10/0.12
Petersilie p. Bd. — 0.10/0.05
Schnittlauch p. Bd. 0.05 — —

Tafeläpfel p. kg 0.90 — 0.50/0.70
Tafelbirnen p. kg — 0.80/1.—
Pfirsiche p. kg 1.30 — 1.—/1.20
Pflaumen p. kg — 0.45 —

Trauben, ital. p. kg — 0.60/1.60
Trauben, andere p. kg 0.90 — 0.90/1.—
Eier, frische, inl. p. St. 0.15 — 0.13/0.15
Eier, frische, ausl. p. St. 0.12 — 0.10/0.11

J) per Dutzend — 2) per Stück.

III. Zu den Geflügelpreisen:

Basel Zürich St. Gallen

Umgebung Umgebung Umgebung

Fr. Fr. Fr.
0.25/0.30 0.40 —

0.25/0.30 0.40/0.60

0.25/0.30 0.30/0.50
0.60/0.80 0.60/1.20
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0.20
0.25

0.20
O.4O

0.70
0.30

ßraubönden
Umgebung

Fr.

0.15 -
0.20 —

0.80 —

0.60

0.30
0.30
0.40
0.40

0.18
0.50
0.20

0.40
0.60
0.60
0.70

0.65
0.60
0.16
0.12

— 0.2O1

0.50/0.
0.60 -

0.40/1.
0.30 -
0.30/0.

1/0.402) 0.35

0.50 -

1.-/1.
0.15 -

0.20, -

0.90/1.
0.22/0.

0.12 -

0.50/1
0.90/1
0.40/0.
0.60/0.
0.80/1.
0.35 -
0.50/0.
1.50 -
0.17 -

0.12 •

0.70 — —

90 0.65/0.80 0.70 —

0.70 — —

0.50 — —

- 0.30/0.35 -
0.35/0.70 -

50 0.25/0.60 0.50 —

0.30/0.80 —

0.30 — 0.35 —

0.40 — —

70 1.— — —

0.10/0.30 0.15 —

0.90 — —

~?r'* <• 7~
.—2) 0.80 — —

,45 0.25/0.30 0.30 —

0.20 — —

0.10/0.18 0.12 —

.— 0.20 — —

.- 0.15 - -
70 0.40/0.80 0.35 —

70 0.60 — 0.60 —

.60 0.70/0.75 I.— —

0.70/2.— —

0.13/0.16 0.10 —

— 0.10/0.11 O.II —

Lugano
Umgebung

Fr.
0.30/0.50
0.30/0.50

0.35/0.50
0.60/1.—
0.60/0.90
0.80 —

0.50/0.60
0.80/1.—
0.35 -
0.35/0.50
0.40/0.60
0.15/0.30

Wallis
Montreux

Fr.
0.20 —

0.25/0.30

0.25 —

0.50/1.40

Lausanne
Genf
Fri

0.25|-
,.3o|-

Jj-
0.40/l.—

I.—/l.20 IO.— — J)

O.4O — 0.20/0.30

0.80/l.20
0.20/0.40
0.80 —

9.25/0.35 - 0^25:0.35
O.40/O.6O

0.25/0.35

0.30/0.60
0.50/l.20
I.20 — *)

0.I0/0.I5
O.4O —

0.30/0.50
O.6O —

0.I5/0.60
O.30/1.—
1.30 —
0.I5/0.20
2.50 -

0.I2/0.13
0.I0/0.20
O.IO/0.I5
O.50/O.7O
O.70/0.9O
.0.8o/l.—

0.75/0.90
0.60/0.70
0.15/0.l6
O.H/O.15

0.80/l.50
0.20/0.35
O.I5 -
O.I0/0.I2
0.10 —

0.10 —

0.40/0.80
0.50/1.-
1.—/1.20
0.40/0.70
0.80/1.20
1.20/1.60
0.15/0.25
0.11/0.15

—\

0.35/0-40
0.90 —

0.60 —

0.15 -
0.35/0.45
0.35.0.45
1.-/3.-

2.-f -
0.10/0.20

0.28/0.44
1.50/2.-1)
0.20 —

O.II —

0.05/0.10
0.05 —

0.65/0.80
0.60/1.20
0.90/1.50
0.40/0.70
0.85/1.10
0.75/1.60
1.70/2.20
1.15 4-
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per Kilo
Feinste Güggeli, frische
Bratpoulets
Poussins du pays, weiss u.

zart
Feinste Brüssel. Poularden
Ital. d. j. Poulets de grains
Bresse-Poulets frische
Suppenhühner
Belg, grains
Oisons nouveaux
Bratenten
Canetons nantais
Canetons extra
Truthähne
Bressetauben extra p. St.
Holländische Poularden
Steyrische Poularden
Steyrische Poulets
Perlhühner

Regenbogenforellen:
Portionen lebendfrisch:
ca. 120—180 Gramm
ca. 180—250 Gramm
Regenbogenforellen tot
Bachforellen:
Portionen lebendfrisch:

ca. 180—250 Gramm
Bachforellen tot
Blaufelchen
Kleine Blaufelchen
Seeforellen

luzern
Umgebung

Fr.

4-- -
4.50 ~

4.80 —

2.80 —

3.20 —

5-- -
4.:o —

1.90 —

4.20 —

4.20 —

5.10 -

7-25

7--

7-25

2.80

6.-

Bern
Umgebung

Fr.

3-50 -
3.-/3.70

3.50/4.-
4-* —/5-3°
3-7° -
4.70/4.80
2.60/2.70
3-90 -
3-10/3.30
2.90/3.20

3.20/3.30
3.60 —

1.80/2.10
4.-/4-20
3.60 —

3.20/4.

Umgibng

Fr.

2.— —

3.20 -

4.40 -
4.80

3--

3-20 -
2.90 —

4.- -
3.60 —

4-30 -

6.80/7.2C
7.20 —

5-- -

7-- -
4-50/5.50
2.20/4.20
2.-/2.30
5.-/5-50

Zürich St.Ball. Graubünden Lugano Wallis Lausanne
Umgebung Umgebung Umgebung Umg.bong Montreux Genf

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

3.40/3.60 3.60 — _ 3 50 - 3.50/4. -
t

3.50/3.70
3.20 — 3.80 — — 3.20/3.40 3.50/3.80 3.80/J.90

3-3° - 3.60 — _ 3.60 — 4.-/4.20 3.40/4.-
4.40/4.50 4.50/4.60 — 4.20/4.40 4.60 — 4.20 —

3.40/3.50 3.20/3.40 — 3.40/3.60 3.60/4.- 3-6° —

4». M O *00 O 4.80 — — 4-60/5.- 4.50/5.- 4.30/4.60
2.70 — 3-IQ - — 2.80/3.10 3. —/3.50 3.20 —

3-40 - 3.50 - — — 3.90 - —

3--/3-JO 2.90 — - 3.-/3.20 2.60/3.— 3-20 -
3.10 - 4.20 — — 3.-/3.60 3.50 - 3.60 —

4.40 - 4.50 - — 4-20 — 4.20 — 4-50 -
— 3.20 — — 3-20 — 3.80 — 3.—/3.80

2.80/3.50 3.90 - — 3.20/3.60 3.50/4.- 3.70/3.80
1.60/2.— 2.20 — — 2.— — 1.70/2.- 1.80/2.—
3.80 — 3.80 — — 4.20 — 4.20/4.40 4.- —

3.70/4.- — — 3.80/4.50 3.80/4.50 3.70 -
3.70/4.- — — 3.50/3.60 3.50/3.90 —

3.—/4.— 4-50 - " 3.50/4.40 4.-/4.50 4.- -

6.50/6.75 8.- - 5.50/6.50 6.50/6.80 6.50 —

— 8.- - — 6.-/8.- 6.50 — 5.- -- 6.- - _ 5.—/5.5° 4.50/5.50 4.50/5.-

6.50

2.50

6.50/6.75

4.- -

5-- -
2.40 — —

5.50 - 4.50

6.-/8.- 7.-/7.5° 6.50/7.-
5.-/6.- 6.- - 4-50/5.-
2.50/3.— 2.40/3.20 2.30/3.25
2.50/3.20 2.40/3.— 2.40 —

4.50 — 6.80 — 6.-/6.50

Für Wild und Wildgeflügel gelten
heute ca. folgende Preise:

Rehe, frisch geschossen, ganz
Rehrücken ohne Fell
Rehschlegel ohne Fell
Hasen, frisch geschossene
Rehpfeffer, gebeizt, prima
Rehpfeffer, ungeheizt, extra
Hasenpfeffer, gebeizt, prima
Hasenpfeffer, ungeheizt, extra.
Rebhühner, frisch geschossene, grosse

Stücke
Tunge diesjährige Fasanen
Schnepfen
Wachteln, gut gemästet

P-
Fr.

Kilo
2.40
4.80
350
2.40
2.20
2.30
2.80
3-—

1.80
3.60
3-4°
1.60

Diese Comestiblespreise varieren nach oben
und teilweise auch nach unten in den einzelnen
Gegenden •— und je nach Einfluss des direkten
Verkaufs von Jäger zu Konsument — nicht
unwesentlich.

Die voraussichtliche Marktentwicklung
ist wie folgt zu umschreiben:

Rindfleisch und Kuhfleisch werden
auch in der nächsten Zeit im Preise ziemlich
unverändert bleiben. Durch den Export
und besonders durch den Aufkauf von
vielleicht 1000 überschüssigen Kühen zu

konservenmässiger Verwertung ist der Markt
etwas entlastet worden und dies hat wenigstens

eine gewisse Preisfestigung zur Folge.
Beim Kalblfeisch sollte normalerweise der
Höhepunkt überschritten sein: wenn das
bisherige Angebot an Schlachtware anhält,
so ist ein leichter Preisrückgang, falls sich
das Angebot unerwartet stärker steigern
sollte, ein entsprechend grösserer Abschlag
zu erwarten. Die Schweinepreise haben
sich trotz einer zu Anfang des Monats
gezeigten Lockerung neuerdings gefestigt und
werden sich jedenfalls weiterhin gut halten
können. Einzig die Preise für Schaffleisch
zeigen auf Grund des Marktes eine bestimmte
Tendenz nach weiterer Senkung.

Die Gemüsepreise werden sich trotz
teilweise grossem Inlandangebot halten können.

Man sollte sich unbedingt heute etwas
darauf einstellen, die starken Ernteanfälle
an Inlandspinat, Kohlrabi, Kohl, Endivie,
Sellerieknollen, Blumenkohl und Tomaten
in der täglichen Verbrauchsgestaltung zu
berücksichtigen. Es hat doch keinen Zweck,
durch Zurückhältung oder einseitige
Berücksichtigung ausländischer Provenienzen
die Inlandware zu verteuern und auf diesem
Wege auf Weihnachten Schwierigkeiten
vorzubereiten.

Die Obstpreise sind auf Grund der
wenig starken Ernte heute schon recht hoch.
Bevor in dieser Zeit Auslandsobst eingekauft

wird, sollte man sich redlich bemühen,
schöne Inlandsqualitätsware zu erhalten. Sie
wird überall beim Handel und besonders auf
den offenen städtischen Märkten angeboten
und zwar in einer bisher kaum gesehenen
schönen und guten Aufmachung. Man
verlange je nach Bedarf Kontrollware oder
Wirtschaftsware. Im ersten Fall handelt es
sich um gesundes, schön sortiertes Tafelobst
Ia Qualität, im zweiten Fall um Ware
II. Qualität, wie sie für die Küche verlangt
wird. Beide Qualitäten entsprechen den
Sortimentsvorschriften des Schweiz.
Obstverbandes. Heute findet man noch alles,
was man noch irgendwie brauchen kann:
frühe und späte Sorten, solche zum
Rohessen, zum Kochen und zum Einkellern.
Die Preise für Kontrollware bewegen sich
je nach Sorte zwischen 40 bis 80 Rp. pro
kg bei Detailverkauf für Äpfel und —.50
bis Fr. 1.— bei Birnen. Wirtschaftsobst ist
selbstverständlich wesentlich billiger. Bei
grössern Einkäufen stark ermässigte
Kilopreise. Da für diesen Winter die Bananen
und andere ausländische Früchte gleicher
Provenienz infolge einer erhöhten
Zollbelastung teurer werden, ist es allseitig
ratsam, wo immer es geht, gute und haltbare

Schweizer Tafelobstsorten jetzt
einzukaufen und zu lagern, um in der Wintersaison

vom teuern Alltagsmarkt unabhängig
zu sein. Ein Früchtekorb darf täglich
Birnen und Äpfel enthalten, wenn sie schön
und reif sind.

Der Eiermarkt wird seine übliche
Entwicklung nehmen. Hoffentlich wurden in
der billigen Zeit viele eingelegt: man wird

dann die Schwankungen des kommenden
Preisanstieges weniger verspüren.

Der Geflügel- und Fischmarkt gibt
zurzeit zu wenig Bemerkungen Anlass. Es

wird durchs Band zu viel Geflügel
konsumiert in der Schweiz, und dieser Umstand
allein konnte es fertig bringen, dass die

ordentlichen Kontingente der meisten
Firmen schon zwei Monate oder mehr vor
Jahresende beinahe aufgebraucht sind.
Diese Entwicklung hat unter dem heutigen
Wirtschaftskurs natürlich einer
Einfuhrbeschränkung gerufen. Da für die Hotellerie
nur Qualitätsware in Frage kommt und da

wir unmöglich ' ohne ein gewisses grosses
Mass von Geflügel auskommen können,
werden wir Mittel und Wege suchen müssen,
mit den Interessenten uns zu verständigen,
dass die für unsere Belange notwendige Ware

trotz Einfuhrbeschränkung jederzeit und
besonders für die kommende Wintersaison
hereinkommt und dass die Massnahmen und

Vorschriften des Bundes so verändert oder

gehandhabt werden, dass wir diesen
hotelwichtigen Artikel auf keinen Fall teurer als

bisher bezahlen müssen. — Der Fischmarkt
steht unseres Erachtens vor gewissen nicht
unwesentlichen Veränderungen: die Kreise,
die sich damit beschäftigen, sollten vor
allem danach trachten, die bisherige
Preisbasis auf keinen Fall zu überschreiten,
sondern sich vermehrt den Bedürfnissen
anzupassen und im ganzen den Bogen nicht

zu überspannen, damit wir hier nicht eines

Tages vor Kontingentierimg und
Einfuhrbeschränkungen stehen. Mit Bezug auf den

Forellenmarkt ist noch zu bemerken,
dass es heute unverständlich ist, dass man
Fr. 8.— für ein Kilo Zuchtforellen zahlt:
für diesen Preis kann man doch ganz andere

Artikel erhalten und den Ansprüchen der

Gäste auf andere Weise ebenso gerecht
werden.

Hinsichtlich des Gemüsekonservenmarktes

und hier besonders mit Bezug auf

die Erbsen ist endlich einmal an dieser

Stelle zu sagen, dass scheinbar die
unmöglichsten Produkte an den Mann gebracht
werden wollen. Eine Preissenkung bei allen

in Frage stehenden Artikeln war notwendig
und sie ist teilweise wirklich gründlich
erfolgt. Sie konnte erfolgen ohne Verschlechterung

der Qualität und es ist nun Sache des

Einzelnen, „bei seinen Abschlüssen selbst,

zum Rechten zu sehen.
Wenn für den Winter Einkäufe von

Spargeln und dergl. getätigt werden, ist

nicht ausser Acht zu lassen, dass gerade

diese Artikel seit dem letzten Jahr im

Preise wesentlich gesunken sind und der

Handel wird gerne bereit sein, der Hotellerie
die Vergünstigungen und Abschläge voll

und ganz zukommen zu lassen. Das gleiche

muss wiederholt werden hinsichtlich aller

Kolonialwaren: ihre Preise befinden sich

seit Monaten auf einem wesentlich tiefern

Niveau als noch vor einem Jahr — Kaffee
und Tee machen je nach Qualitätsansprüchen

und verlangten Marken eine
gewisse Ausnahme.

Waadtländische Verkehrsveremigurg
Wie uns mitgeteilt wird, ist an einer

Versammlung vom 16. Oktober in Lausanne eine
Waadtländische Verkehrsvereinigung (Association
Vaudoise des Intdrets Touristiques) gegründet
worden, als deren Hauptzweck die Wahrung und
Verteidigung der Verkehrsinteressen der Waadt-
länder Bade- und Kurorte bezeichnet wird. Der
Vorstand der Vereinigung wurde bestellt aus den
Herren A. Haeberli-Lausanne (Präsident), Dr. H.
Guhl-Montreux (Vizepräsident), R. A. Alblas-
Montreux (Sekretär), R. Lendi (Villars), Chs. De-
lapraz (Vevey), E. Faillettaz (Lausanne) und
Ed. Auberson (St. Cergue) als Beisitzer.

Auslands-Nachrichten
Lohnbewegung im italienischen

Hotel -Gewerbe.
Unter dem Vorsitz des Abgeordneten De

Marsanich, Präsidenten des Reichsverbandes der
faschistischen Gewerkschaft der Arbeitnehmer
im Kaufmannsgewerbe, fand dieser Tage in Rom
die zweite Reichstagung der Abteilung
„Gastbetriebe" statt, welche vollkommen im Zeichen
der Entlohnungsfrage im Hotel- und Gastgewerbe
stand. Nach gründlicher Aussprache wurde der.
Reichsverband beauftragt, darauf hinzuarbeiten,
dass das gegenwärtig in Italien allgemein
geltende System der Entlohnung der Angestellten
nach Prozenten der Einnahme abgeschafft und
durch feste Löhne ersetzt werde. Das
bisherige System entspreche nicht den Forderungen

des Arbeitsgrundgesetzes der „Carta del
Lavoro". Ferner betonte die Versammlung die
Notwendigkeit einer Verminderung der Arbeitszeit

im Gastgewerbe, die in den gegenwärtigen
Arbeitsverträgen zu lang festgesetzt sei. Eine
Verkürzung würde auch wesentlich zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit unter den
Angestellten des Hotel- und Gastgewerbes beitragen.

Zu diesen Forderungen der Arbeitnehmer
hat der Reichsverband des italienischen Hotel-
und Gastgewerbes bisher noch keine Stellung
genommen. Es erscheint zweifelhaft, ob er auf
die feste Bezahlung eingehen wird, zumal da der

von den Arbeitnehmern herangezogene § 12 der

„Carta del Lavoro" durchaus nichts gegen eine

prozentuale Entlohnung' sagt, sondern nur
bestimmt, dass die Entlohnung in
ordnungsgemässen Reichsarbeitsverträgen festzulegen sei,

Eine Verkürzung der Arbeitszeit dürfte ebenfalls

auf Schwierigkeiten stossen. rd.

Ausländerbesuch in Wien.
Wie gemeldet wird, ist die Stadt Wien ini

Monat September, in dessen Verlauf sich die

Jubiläumsmesse und die Sobieski-Feier abspielte,
von 51,362 Auslandsgästen besucht worden. Das

entspricht einer Zunahme um 2262 Personen
oder 6,4% des Ausländerbesuches vom gleichen
Monat des Vorjahres mit 48,296 Personen. An

der Steigerung ist hauptsächlich der Besuch

aus Frankreich mit T521 (1932 : 723) Gästen, aus

England mit 1727 (1002) Personen sowie aus

Italien mit 2383 (1913) Vertretern beteiligt. Die

Zahl der im September in Wien abgestiegenen
Schweizer belief sich auf 1316 (941).

Vermählung. Herr. Albert Knaus vom

Badrüttschen Privat Hotel St. Moritz, und
bisher Direktor des Hotel Waldhaus daselbst,

vermählte sich am 13. d. Mts. mit Frl. Kathy
Bigler von Schuls-Tarasp. Das junge Paar

übernimmt mit 1. November die Direktion des

Hotel Chatam in Paris.

UffUMSS
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Zürich. Wie uns geschrieben wird, hat die
Familie Kracht die Direktion des Hotels Baur
au Lac Herrn Ernst Schaerer übertragen, z. Zt.
Direktor im Excelsior Hotel Ernst in Köln. Der
Genannte ist gebürtiger Schweizer und bereits
20 Jahre in der Hotellerie tätig. Nachdem Herr
Schaerer alle Zweige des Hotelwesens durchlaufen

hatte, bekleidete er im In- und Auslande

führende Stellungen.

Neue Fahrpläne
Kursbuch National. Die soeben erschienene

183. Ausgabe des „National" bringt eine
bemerkenswerte Neuerung: Im Hauptteil
„Schweizerische Bahnen" sind alle Schnelllüge

rot wiedergegeben. Man muss sagen:
die Übersichtlichkeit der langen Zahlenkolonnen
hat damit ausserordentlich gewonnen. Der
„National", der durch seine Zuverlässigkeit und
Vollständigkeit (auch was den Auslandsteil
anbetrifft!) schon immer bekannt war, dürfte
dank d;eser Verbesserung noch um vieles
beliebter werden. Auch d'e Anschluss-Schnell-
züge sind rot, die Streckenkarten (In- und Ausland)

sogar dreifarbig: Seen blau, Hauptlinien
rot, übrige Linien und Bezeichnungen schwarz.
Der Einband ist solider geworden, zudem ab¬

waschbar! Dank dem besonderen Druckverfahren

erscheint die Lesbarkeit auch bei Licht
bedeutend erleichtert. Alles in allem
Verbesserungen, die den „National" wirklich als
praktischen Reisebegleiter erscheinen lassen.

Fremdenfrequenz
Lausanne. Laut den Erhebungen des

Hoteliers-Vereins Lausanne sind im dritten Quartal
1933 (Monate Juli/September) in den Lausanner
Hotels 142,692 Logiernächte gezählt worden.
Dieses Ergebnis bleibt mit 911 Logiernächten
hinter der gleichen Periode im Vorjahre zurück;
gegenüber dem 3. Quartal 1931 ergibt sich ein
Ausfall von 52,000, gegenüber 1930 sogar ein
Ausfall von rund 83,000 Übernachtungen. Im
Vergleich zum Vorjahr war in den Monaten
August und September 1933 eine kleine
Verkehrssteigerung zu konstatieren, die aber den Ausfall
des Monats Juli nicht ganz auszugleichen
vermochte.

Zürich. Laut Mitteilung des Stat. Amtes
war im Monat September der Fremdenbesuch
der Stadt Zürich merklich besser als im gleichen
Monat 1932, obschon die Besuchszahlen der
frühern Jahre noch nicht erreicht wurden. Die
Zahl der Ankünfte betrug 32620 gegenüber 28220
vor Jahresfrist und 34470 im September 1931.
Aus dem Inland trafen 15970 (Vorjahr 13900)
Gäste ein, aus Deutschland 7970 (6360) und aus
Frankreich 2190 (1890). Die Zahl der Logiernächte

stieg von im Vorjahr 80500 auf jetzt
89500, die Bettenbelegungsziffer im Durchschnitt
sämtlicher Hotels, Gasthöfe und Pensionen von
62,2 auf 66,2 Prozent.

Bern. In den Hotels und Fremdenpensionen
derJStadt Bern sind im Monat September 18,283

Gäste abgestiegen, die insgesamt 37,133 Logiernächte

zu verzeichnen hatten. Im gleichen
Monat des Vorjahres wurden 16,373 Gäste mit
34,493 Logiernächten registriert. Bei den Gästen
ergibt sich demnach eine Zunahme von 1910
Personen oder 11,7%, bei den Logiernächten
eine Steigerung um 2640 oder 7,7%. Mehr als
die Hälfte der Gäste, genau 11,817 (1932: 10,373)
waren Schweizer; von den Ausländern steht mit
1921 (1581) Personen Frankreich an der Spitze,
gefolgt von Deutschland mit 1844 (1883) und
Italien mit 537 (541) Gästen. Alle andern Nationen

waren mit weniger als 400 Personen
vertreten. —- Die durchschnittliche Bettenbesetzung
belief sich auf 56,7 Prozent gegenüber 51,1% im
September 1932 und 69,9% im September 1931.
Die Frequenzsteigerung gegenüber dem Vorjahr
ist vor allem auf die Besuchszunahme während
der „Listra", der Berner Lichtwoche,
zurückzuführen.

Schweizer Woche und Hotellerie
(Mitget.)

Die soeben erscheinende Nummer der,,Schweizer
Illustrierten Zeitung" bringt aus Anlass der
Schweizer Woche eine ausführliche Betrachtung
über die wirtschaftliche Bedeutung der Schweizer
Hotellerie. Auf Grund von Zahlen und anschaulichen

Photos führt sie ihrem grossen Leserkreis
vor Augen, wie eminent wichtig ein gesundes
Hotelgewerbe für unser Land ist. Mancher
unbefangene Leser wird überrascht sein, wenn er
vernimmt, dass unsere Hotellerie in einem der
letzten Jahre über 404 Millionen Franken
ausgegeben hat, dass sie 52,5 Millionen für Löhne,
50 Millionen für Fleisch, über 35 Millionen für

Gebäudeunterhalt, Reparaturen, Reinigung etc.
gezahlt hat.

„Jeder der seinen Auslandspass in der Tasche
hat, sollte sich von Zeit zu Zeit diese Zahlen in
Erinnerung rufen" —so schliesst der redaktionelle
Mitarbeiter der „Schweizer Illustrierten" seine
wohlgesetzten Ausführungen. Wir wollen gerne
mit ihm hoffen, dass seinen Worten und den
anschaulichen Photos das gelingen möchte, was
die Schweiz. Hotellerie schon lange immer und
immer wieder zu erreichen sucht: dass auch die
breite Masse einsehen lernt, welche grosse
Dienste sie der schweizerischen Volkswirtschaft
zu leisten vermag, wenn sie ihre Ferien im
eigenen Lande zubringt.

Wir zweifeln nicht daran, dass sich viele
Schweizer Verkehrsfachleute, auch Hoteliers, für
diese wohlgelungene Nummer der „Schweizer
Illustrierten" interessieren werden, die auch
sonst in Wort und Bild manchen trefflichen
Beitrag zur Schweizer Woche bringt. (Vide
Anzeigenteil.)

Redaktion — Redaction

Dr. Max Riesen
A. Mattl Ch. Magne

CHAMPAGNE

STRUB

Die Hotellerie,
ein Grossabnehmer der schweizerischen Wirtschaft

Die Jahresausgaben der schweizerischen Hotellerie,

nach den einzelnen Zweigen dargestellt:

Zucker: 1,5 Millionen Franken
Brot: 9 Millionen Franken
Eier: 8 Millionen
Milch, Rahm und Butter: 22 Millionen
Käse: 2,6 Millionen
Frisches Gemüse: 15 Millionen
Frische Früchte: 9 Millionen
Gemüse- und Früchtekonserven: 10 Millionen
Fleisch: 50 Millionen '

Leinwand: 2 Millionen
Löhne: 52,5 Millionen
Musik: 7,5 Millionen
Gebäudeunterhalt: 35 Millionen
Propaganda: 10 Millionen
Elektrizität: 11,5 Millionen

404 Millionen Franken betrugen die Bruttoausgaben der gesamten
schweizerischen Hotellerie in einem der letzten Jahre

Nackte Zahlen sind es nur, aber sie reden laut von der gewaltigen
Bedeutung, die der schweizerischen Hotellerie als Abnehmerin
schweizerischer Produkte zukommt. Zahlen, die uns klar werden lassen, wie
sehr dasGedeihen unzähligerGewerbe, Industrien und Handwerke von dem
Gedeihen der Hotellerie abhängig ist, wie stark die Verbundenheit dieser
Wirtschaftszweige mit den übrigen Wirtschaftsgruppen ist. Sie zeigen
uns erneut, wie nötig es ist, dass das schweizerische Hotelgewerbe in
diesen Zeiten durchhalte und weiterhin als einer der Hauptfaktoren der
Wirtschaft unseres Landes gelte.

Man darf diese Zahlen im Zeichen der Schweizer Woche breitesten

Kreisen füglich wieder'einmal in Erinnerung rufen. Und man wird
es begrüssen, dass die

Schweizer .Illustrierte Zeitung
in ihrer Schweizer Woche-Nummer die Zusammenstellung dieser Daten
bildlich so eindringlich darstellt.

GESUCHT
IN SPORTHOTEL (30
BETTEN)

Alleinsaaltochter

Zimmermädchen

alle drei englisch
sprechend. — Offerten unter
Chiffre II. I). 2302 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

^desinfizieren und
vertilgen

»1«/ überall, jederzeit

ÖES1NFECTA A-G
Rurich, Löwcns'.raße 22

Telephon 32.33o

Endland
Kommen Sie nach Herne
Bay um englisch zu lernen.
Arn Strande, Keine Schule.
Fnm.-Anschluss. Bequemes
Haus. £ 8 pro Monat.

„Wcstbury", 14, St. Georges
Terrace, Herne Bay.

Durchaus tüchtiger Wirt,
Alter 37, ledig, sprachenkundig,

zugleich langjähr.
Küchenchef u. Barman,
der infolge Bürgschaft
ungliickiuh geworden ist,
sucht Stelle als

Küdiendief oder
Geschäftsführer
Offerten unter Chiffre S.W. 2400
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Kautionsfähiger, gebildeter,
30 jähriger Schweizer,

I Oberkellner-

Chef de Reception

noch in Stellung, wünscht
sich zu verändern. In- und
Ausland- sowie Überseepraxis.

Perfekte
Sprachenkenntnisse. Präsentabie
Erscheinung. Saison- od. Jah-
resstellc, In- oder Ausland.

Gefl. Offerten unt. Chiffre 0. N.
2481 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Koch
2Gjährig, sucht Stelle in grösseres
Haus, woselbst seine Braut als

Servierftochter
od. Buffettochter arbeiten könnte.
Offerten unt. Chiffre W. K. 2477
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtige, englisch sprechende

IIIIII
zur selbständigen Führung
eines kl. Ten-Rooms an Sportplatz

gesucht, mit Interesse-
Einlage. Off. unt. Chiff.M. A.

2313 an die Hotel-Revue, Basel 2

Tüchtige

ttrationsHi
deutsch und französisch
sprechend, wünscht Engagement
für sofort oder Wintersaison.
Bündnerland bevorzugt. Off.
unter Chiffre H. K. 2515 an
die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

England
Gelegenheit englisch zu
fernen in Herne Bay am
Meer. Angenehmes Heim.
Gute Küche. Familien-
Anschluss. — £ 9 pro
Monat.

Mrs. Jones, 1, St. Davids,
Richmond St., Herne Bay.

20jährige Waadtländerin,
aus der Schweizerischen
Wirte - Fachschule von
Zürich tretend, sucht
Stelle als

Saallodifer
in Hotel der deutschen
Schweiz, vorzugsweise in
den Bergen. Man wende
sich an L. Rosset, Mou-
don (Waadt).

2 lange, selbständige

MALER
sämtliche Facharbeiten ausführend,

suchen Stelle in Hotei. —
Offerten unter Chiffre P 8748 W
Publicitas Winterthur.

ORIG
r/ Ho+

J/S siltisLaa-..

Gl NAL-WE LINER
/ Hotel - Bestecke u. Tafelgeräte f

Silber und schwerversilbert. WK
1 bevorzugte Qualitatsmarke ^
Sächsische Metallwarenfabrik August Wellner Söhne A.G.

Zweigniederlassung Zürich

England
Lernen Sie Englisch in Margate

am Meer. — Bequemes
Haus. Gute Küche. Familien-
anschiuss. — £ 8 pro Monat.

Martin, Claremont, 38 Gordon
Road, Margate

Pacht
evtl. Kauf einer kleineren
PENSION mit oder ohne
Restaurant, sucht gescliäfts-
tüchtiges Fräulein. Tessin
od. Süden bevorzugt. Chiffre

L. R. 2510 Hotel-Revue, Basel 2.

Junge Tochter
m. Spraehenkenntnissen,
Im Hotclfach bewandert,
sucht' Stelle in Pension
oder kleineres Hotel für

Bureau
Empfand
ev. Service
Offerten bitte unter Chiffre H. N.
2487 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Dame, geschäftstüchtig und
gebildet, m. besten Referenzen,

3 Huuptsprachen, sucht

Direkflon
eines Hotels oder sonstigen
Vertrauensposten. Offerten
unter Chiffre F. E. 2509 an

die Schweiz. Hotel-Revue, Basel2.

Endland
Gelegenheit Englisch zu
lernen in Herne Bay am
Meer. — Komfortables
Heim. Gute Küche. —
£ 9 per Monat.

Mrs. Shields, Roys ton,
Clarence Road
Herne Bay.

dc lingerie, trouverait
situation dans commerce
indöpendant et dc bon
rendement. Petit capital
nöcessairc. Ecrlre postc
reatante G. M. B. 12,
Lausanne.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207 i

Revisionen - Expertisen

Ich suche für meinen KOCH

Saisonstelle als

Wirklich tüchtiger, sehr
arbeitsamer, juugor Mann, den
ich mit Vergnügen empfehlen
kann. Avalon-Hotel, Lugano,
J. M. Spielhofer.

Durchaus solider, arbeitsamer

PORTIER
sucht Stelle

für allein oder für Etagen; würde
evtl. auch Casserolier-Heizerstcllc
verseilen. Zeugnisse zu Diensten.
Offert, unt. OF 2223 Z an Orell
Füssli-Annoncen, Zürich,

Ziirohcrhof, erbeten.

Jeune homme
söricux, chcrchc place de lif-
tier, töleph. chasseur. Parle
l'allemand, le francais et
l'anglais. Bons certiflcats.
Libre de suite. Adr. Andre

Mooser, Stalden, 130, Fribourg.

NUR
die einzig guten

FranzOslsdisfnnden
durch briefl. Fernuntcrrichtfnach-
weisbar die besten) der Zentralschule

A.-G., Genf 68. Gratisvcr-
such: 30 Rp. in Marken.

Heizer
zur Zeit als Heizer-Mechar.i-
ker und Maschinenwäsoher in
wstkl. Hotel tätig,
sucht Jahres- od.
Winterstelle.

Offerten unter Chiffre N. 2514
tm die Hotel-Revue, Basel 2.

Gute Wasche
nur, ist wirklich billig. Unter
der Restaurations- und
Hotelwäsche nimmt die

SCHWOB-
Qualitätswäsche
eine ganz besondere Stellung
ein. Sie vereinigt in sieh Schönheit,

Solidität und Preiswürdigkeit.

Jetzt sind die Preise sehr
günstig. Verlangen Sie daher
in Ihrem eigenen Interesse
sofort — aucli wenn Sie erst
später Bedarf haben —
unverbindliche u. bemusterte Offerte.

SCHWÖB & Gl,
LEINENWEBEREI,
BERN
NUR HIRSCHENGRABEN 7

Teilhaber(iit)
aktiv, mit Einlage von 25 Mlllc für Hotel-Pension
1. Rgs. mit 80 Betten am Genfcrseee GESUCHT.
Strengste Diskretion. Keine Agenten. Gefl. Angcb.
mit näheren Angaben unter Chiffre M. 50303 C.
an Annonces-Suisses S. A., Lausanne.

2 tüchtige Töchter
Deut seh u. FranaGslsrh Sprech.,
suchen Stellen in gleiches Haus,
die eine als

Saaltochter
die andere ate

lingfcre oder Zimmermädchen

Eintritt iiAch Uebereink. Offert,
unter Chiffre A, F. 2511 an die
Schweizer Hotel-Itcvue, Basel 2.

Brasserie - Restaurant
daös grattide ville de la Suisse franeaise

cherche
diel de tuisi

Settlement prTsonne connnissant ä fond les
mets de brasserie et sachant faire des Spö-
cialitfcs, entTc en ligne de compte. Vcuillez
faire offre h rase postalc Genöve Rive 403.

fte.vue-lnserate haben Erfolg!

Der gute Ruf
das Renommee Ihres Hauses hängt zum grossen
Teil von der Küche ab. Sie werden deshalb
beim Einkauf der Lebensmiltel Gewicht
darauf legen, dass Sie nur Qualitätsware bestellen.

Jahrelange Branchen - Kenntnis und mein
reichhaltiges Lager garantieren Ihnen vorteilhafte

Belieferung in

KAFFEE UND TEE
KONSERVEN ALLER ART
GETROCKNETE FRUCHTE
SPEISEFETTE UND -OELE
REIS, TEIGWAREN ETC.

HANS

Lebensmittel
en gros BERN

Gutenbergstr. 3

GIGER

Kaffee-Gross-
Rösterei



Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personne!

N° 43

Offene Stellen - Emglois vats
Tarif pour inser- Socidtairfts Non-socidtaires
tions sous chiffrc Los frais sont Avcc Sous ehiffro
jusqu'u 4 lignes comptds ü part adresse Suisse Etranger
Premiere insertion Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—
Pour chaque rdpdtition

non interrompue Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 4.— Fr, 4.50
Pour chaque ligne en plus, 50 cent, par insertion.

On n'onvoie pas d'cxcmplnires justificatifs.

Gesucht in Hotel der Ostschweiz, Jahresbetrieb, per ca. 15. Nov.:
Sekretärin-Volontäriii, cv. auch Aushilfe im Saal oder Llu-

-gerie; AHeinchef solid u. sparsam, im Hotel- u. Restaurationsbotrieb
bewandert, Ilestaurationstochtcr. gut präs« ntierend. Deutsch u.
Franz., Saaltochter. gut präsentierend, Deutsch u. Franz., Kaffee-
köehin u. Stütze des Chef, Zimmermädchen, Deutsch u. Franz.,
Gärtner-Portier. Offerten m. Zeugniskopien, .Referenzen, Photo
u. Gehaitsanspriichen unter Chiffre 1654

Gesucht für Wintmaison in besseres Berghotel der Zeutralschweiz:
1 tüclitige, selbständige, sprachenkundige I. Saaltochter;

*
1 intell. Saallehrtochter mit Vorkenntnissen im Service; J Buffet-
fräulein, auch Anfängerin, das auch servicekundig ist; 1 Lifticr-
Chasseur, Deutsch u. Franz., intell. u. flinker Bursche, der diese
Stelle schon versehen hat; 1 Casserolier-Helzer, solid u. arbeitsam:
1 jüngere Maschinenwäscherin, flink u. arbeitsam. Zeugnisse und
Photo unter Chiffre 1656

Zimmermädchen, tüchtiges, seriöses, zur Mithilfe in einfachem
Restaurationsservice gesucht. Jahresstelle. Eintritt spätestens

15. November. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und
Verdienstansprüchen an Hospiz z. Heimat, St. Gallen. (1655)

lllia unsere Mitglieder Je-Wir DlVien weilen für möglichst
rasche Rücksendung des Offertmaterials
besorgt sein zu wollen.

Jusqu'ä 4 lignes. — Chaque ligne en plus, 50 centimes.
Suisse Stranger

Prcmiöre insertion (maxim. 4 Ugnes) Fr. 3.— Fr. 4.—
Pour chaqne rdpdtition non interrompue Fr. 2.— Fr. 3.—
Les timbres-poste ne sont pas aoceptds en paiement. — Paie-
ment ä l'avance. — Envois d'argent sans frais, en Suisse, au
oompte de cheques postaux V 85. A Petranger, mandat postal.

Pour le renouvellcment d'ordres, indiquer le chiffre.
On n'cnvole pas d'exeraplaires justificatifs

Bureau & Reception

Aide-Secretaire. 23 Jahre, sucht Stelle in Hotelburcnu. Deutsch,
Franz., Engl. u. Italien, in Wort u. Schrift, in sämtl. Bureau-

arbeiten bewandert. Chiffre 316

Buchhalterin-Korrespondentin, Deutsch, Frauz., Engl, perfekt,
etwas ltal., mit allen Arbeiten des Hotelfachs bestens vertraut

(Service, Gouvernante, Einkauf) sucht Stelle als Sekretärin cv.
Gouvernante. Zcugn. u. Ref. zu Diensten. Chiffre 303

Bureauvolontarin, Tessinerin, 25 J., Handelsdiplom, perfekt ltal.,
Franz., Engl., gute Kenntnisse im Deutschen, sucht Stelle

in Hotel als Anfängerin-Sekretärin. Adr.: Laura Juri, Lugano-
Massagno. (282)

BureauvolontLr, 24 J., Deutsch, Engl., Franz. u. Italienisch, mit
5 jähriger Hotelpraxis, gewandt u. zuverlässig, m. tadellosen

Umgangsformen, sucht Stelle. Gute Zeugnisse. Chiffre 313

Bureau-Volontarin oder Journalführorin, mit Handeisselmlbiidimg
Deutsch, Franz., Engl, perfekt,etwas Italien., einjährige Hotel-

praxis, sucht Wintersaisonstelle. Zcugn. u. Ref. zu Diensten
Bescheideue Ansprüche. Chiffre' 324

Bureau-Volontärin, Hoteliorstochter, im Hotelfach bestens
bewandert, 3 Sprachen, mit Bureauprnxis, sucht Winter-

steile, wenn möglich iuich Graubünden oder franz Schweiz.
Chi t'i're 339

Chef de reception, langjäiiriger, in ersten Häusern, 33jährig,
sucht allein oder mit Frau Vertrauensposten. Organisationstüchtig,

guter Disponent, Deutseh, Französisch, Englisch und
f etwas Italienisch. Chiffre 205

Chef de reception-Kassier-Maincouramier, deutsch, franz., engl,
sprechend, sucht Stelle filr Wintcrsaison, event!, auch als

Chef de rang. Beste Referenzen. Chiffre 317

Directeur-Chef de reception-Secretaire, connaissant le imitier ä
fond, chcrchc place, Sdrieux. Longues nnndes d'oxpdricnce.

Quatre langues. Exceilentes rdfdrenees. Pretentions modestes.
Chiffre 266

Jüngling, strebsamer, mit gutT Hotelfachbildung u. guten Refe¬
renzen, deutsch, franz. u. für den Dienst genügend engl. Sprech.,

sucht Stelle als Bureau-Volontär in Wintcrsaison. Chiffre 351

Jeune homme, Romand, 20 ans, bonne instruction, nllemand,
anglais, franenis, libre de suite, cherclie place de' soerdtuire-

caissicr, comptable, chef de rdceptlon. Certlflcats ä disposition
Chiffre 380

Sekretär, gut präsentierend, 4 Hnuptsprachon, in allen Bureau¬
arbeiten bewandert, sucht Steile. Zeugnisse zu Diensten.

Bescheidene Ansprüche. Chiffre 84

Sekretärin, 20 J., Deutsch, Franz., Engl., in Udception, Journal u.
Kassa bewandert, gewandte Steno-Dactylo, mehrjährige

Praxis, sucht Saison- od. Jahresstelle. Chiffre 305

SeKretar-Bonskontrolleur, junger, tüchtig in allen Zweigen der
Hotelleric, kaufm. gebildet, sucht irgendein Engagement,

ev. auch als Volontär. Chiffre 268

Sekretärin, 23 J., Deutsch, Franz., Engl, in Wort u. Schrift,
Stenographie, Maschinenschreibe», J lande lsdiploin, Hotel-

schule, mit Referenzen, sucht Steile. Chiffre 338

Sekretärin, junge, 4 Sprachen in Wort und Schritt, in allen Bureau-
arbeiten sowie Reception gut bewandert, sucht Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 359

Sekretärin-Stütze der Leitung, sprachenkundig, routiniert im
Hotel- u. Wirtefach, sucht Vertrauensposten. JahrcHstelle

bevorzugt. Beste Zeugnisse u. Referenzen. Olferttn unter Port
fach 129, St. Moritz (Engadin). (373)

C Salle & Restaurant

o

Barman, tüchtig u. gewandt, im Herstellen von Drinks, die 4 Haupt -
sprachen sprechend, gut präsentierend, m, tadellosen Umgangsformen,

sucht Stelle auf kommende Wintcrsaison odor in Jahres-
betrieb. Chiffre 314

Buffetdame, sprachenkundig, im Kaffee- und Restaurationsbetrieb
durchaus bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle in

grössern Betrieb. Zeugnisse zu Diensten, Chiffre 269

Chef d'Etage od. selbständiger Zimmerkellner, Schweizer, ges.
Alters, durchaus tüchtig u. zuverlässig, deutsch, franz., perfekt

engl, sprechend, mit lu. Zcugn. u. Empfehlungen, fcueht Jahres-
od. Zweisaison-Stelle. Adr.: J. W. Richter, 45, Florastrasse,
Zürich 8, (361)

Maitre d'notel, Suisse, 35 ans, parlnnt courainmcnt les 4 langues,
conuaissant ä fond sa brauche, avec exceilentes rdfdrenees,

clierche place pour l'liiver ou ä I'annde. Poste restante A. B.,
Bon Port, Montreux. (306)

berkellnar, tüchtig, sehr solid, 3 Sprachen, sucht Stelle als solcher
oder Chef de rdccption-Sekretür, beste Referenzen.

Chiffre 240

Obersaaltochter, tüchtig im Fach, sprachenkundig (gesetzten
Alters), sucht passendes Engagement. Jahres- oder Saison*

stelle. | Chiffre 301

Obersaaltochter, tüchtiges, sprachengewandtes, sympathisches
älteres Frl., mit Bureauarbeiten vertraut, aueif im Mixen gut

bewandert, sucht Winterstelle als solche oder sonstigen
Vertrauensposten. Beste Referenzen. Chiffre 327

Obersaaltochter, Sprachenkuudig, tüchtig, im Saal- u. 'Rest.-
service sowie in der Küche absolut bewandert, sucht Wintor-

engagement oder event!. 2 Saisonstelle. Chiffre 326

Obersaaltochter, gesetzten Alters, sprachenkumüge. sucht baldiges
Engagement, auch als Gouvernante (Anfängerin) oder

Buffetdame. Chiffre 325

Obersaaltochter, gut präsent., 4 Sprachen, 30 J., im Restaura¬
tionsservice u. Mixen bewandert, arbeitsam u. tüchtig,

sucht Steile. Gute Zeugnisse. Chiffre 341

Obersaaltochter, Gouvernante, Stutze, evcntl. Stelle an Buffet
sucht Tochter gesetzten Alters, deutseh, franz. u. engl.

sprechend. Chiffre 374

Restaurationstochter, 23 J., sprachenkundig, gewandt, sucht Stelle
auf 15. Nov. In gutgehendes Restaurant. Adr.: M. Schär,

Hotel-Restaurant des Alpes, Hiiterfingen am Thunersee. (375)
estaurant- oder Saaltochter, tüchtige, mit guten Zeugnissen,

sucht Stelle. Chiffre 376R

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"

Garten8tra8B0 46 BASEL Telephon 27.633

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dein Umschlug und
mit Briefporto-Beilage für die Wcitcrlcltuug an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU"
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

5057 Junge Serviortochter (auch Mithilfe im Haushalt), n. Über¬
einkunft, kl. Hotel, Berner Oberland.

5007 Angehende Köchin, Zimmermädchen, Mithilfe im Haus¬
halt. Serviortochter, deutseh, franz., engl, sprechend,
n. ülierelnk., kl. Hotel, Kandersteg.

5094 Küehenmädeiien, Küehenbursche, I. Glätterin, Winter¬
saison, Hotel 1. Rg., Arosa.

5097 Selbst. Köchln, sofort, mittl. Pension, Zürich.
5105 Lingerlcmädehen, Glätterin, n. Uhercink., lnitteigrosscs

Kurhaus, Tessin.
5109 Zimmermädchen (Mithilfe im Service), spraehenkundlg,

Küchcnmädchcn, Jahresstelle», sofort, kl. Hotel, Kt.
Solothuru.

5115 Küchcnmädchcn, Offlcemädehcn, Anfangszimmerinildelien,
Kaffeeköchln, n. übereink., mittl. Hotel, Adelboden.

5127 Apprenti-eulsinicr, böte! 1er ordre, Montreux.
5128 Tüchtiger, zuverlässiger Hotelsehreiner, hat während der

Sommersaiso» die Stelin eines Bademeisters lind die Frau
als Bndemelsterin zu VTschen, Juhresstellen, n. übereink.,
erstkl. Kurhotel, OBlschwciz.

Saaltochter, gut präsentierend, deutseh, franz. u. engl, sprechend,
mit Auslandpraxis, sucht Wintersaisonstclle iu gutes Hotel

als Erste oder allein. Beste Zeugnisse u. Referenzen. Chiftre 293

aaftochter, 20 J., gut präsentierend, deutsch u. franz. sprechend,
sucht Stelle für Wintersaison. Adr.: Trudy Wiesmann,

Bischofszell. (340)

Saaltochter, tüchtige, sucht Steile für sofort in Sanatorium
ev. Hotel. Jahresstelle bevorzugt. Adr.: Rösy Eppenberger,

Scidenstr., Lachen (Schwyz), (363)

Serviertochter, tüchtig, sprachenkundig, gut präsentierend, sucht
Stelle in Rest., Tea-Room oder Saal. Zürich oder nächste

Nähe bevorzugt. Chiffre 238

Serviertochter, 4 Sprachen sprechend, sucht Steile in Tea-Room
oder besseres Restaurant. Photo u. Zeugnisse zu Diensten.

Basel oder Umgebung bevorzugt. Eintritt sofort oder später.
Chiffre 300

Serviertochter, tüchtige, ges. Alters, sucht Stelle in Grossbetrieb.
Bahnhofbuffet bevorzugt. Adr.: A. Müller, Teufenerstr. 40,

St. Gallen. (330)

Tochter, mit Snalkcnntnissen, die drei Hauptsprachen sprechend,
sucht Stelle in gutes Haus. Offerten anH. Ammann, Hötel

de la Fleur de Lys, La Chaux-de- Fonds. (237)

Tochter, 21 J., Deutsch, Franz. u. Engl., seit- 1% Jahren im
Hotelservice tätig, sucht Stelle in Tea-Room als Serviertochter.

Adr.: Frl. Marthy Ulrich, Rigistr.. Küssnacht a. Rigi. (331)

Tochter, 2J Jahre, Deutsch, Engl. u. Franz., sucht Stelle als
Buffctlehrtochter, wo sie zugleich den Service erlernen kann.

Chiffre 318

Tochter, 23 J., deutsch, franz.. Italien, sprechend, sucht Stelle
als Buffctlehrtochter in grösseres, gutgehendes Restaurant.

Chiffre 377

W'irtin, gewesene, 35 Jahre, präsentable Erscheinung, sucht
Stelle an Buffet oJer Vertrauensposten. Chiffre 360

Cuisine & Office

Allßinkooh oder Aide de cuisine. Junger, tüchtiger Mann, 28 Jahre,
sucht per sofort oder später Stelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Offerten unter Chiffre 227

Alleinkoch od. Aide de cuisine, junger, tüchtiger Mann, 28 J.,
sucht per sofort od. später Stelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 333

Don chef, connaissant toutes branches cuisines, qui a travailld^ longtemps en Suisse, clierche place dans hötel moyennc grandeur

ou pension sur Riviera, Florence, Rome ou Naples. Entrde
ä conveiiir. Carlo Dotti, Cuoco, Cernobbio-ItaKa. (186)

Casserolier, tüchtiger, der auch mit Zentralheizung bestens ver¬
traut ist, sucht Stelle fiir sofort oder Wintcrsaison.

Chiffre 353

Chef de ouisine, d'un certain fige, muni de bonnes ccrtificats et
rdfdrenees, de longues anudes dans les inemes places, sdrieux,

connaissant !a pätisserie ainsi que les entremets, clierche place dans
line bonne petite maison pour I'annde ou saison d'hiver. Salairc
inodeste. Chiffre 212

Chef de cuisine, Suisse, 38 ans, ayant travailid plusicurs nnndes
en France, ddxirant rcntrcrcu Suisse, eherehe place. Meilleures

rdfdrenees. Adr.: M. Stäheli», 12, rue Trachel, Nice (A.M.) (334)

Chefkoch, tüchtiger, sparsamer Mitarbeiter, auch in Restauration
bewandert, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Lohn bescheiden.

Offerten unter Chiffre 239

Chefkdohin, junge, tüchtige, mit guten Zeugnissen, nuch spraeiien-
kundig, sucht Stelle für sofort oder nach Übereinkunft.

Adr.; L, Zehnder, Alle (Berner Jura). ;fl51)
Chef de partie oder Alleinkoch, 20 J., mit besten Zeugnissen,

solid, fachkundig, sparsam, entremetskundig, sucht Juhres-
oder Saisonsteile. Offerten unter Chiffre 242

Chef de partie-Chefkoch, 28 Jalire, bewandert im Hotel- u. Restau¬
rationsbetrieb, sucht Stelle für sofort oder Wintersaison. Adr.:

Emile Hogetschweiler, Cuisinier (b. d. Kirche), Ottenbach (Kt.
Z iiriehh (352)

Cuisinier, 25 ans, sdrieux et capable, clierche place de ehef seul
ou 1er aide ä I'annde ou de saison. Chiffre 270

Economat-Gouvernante, gesetzten Alters, mit beste» Zeugnissen
u. Empfehlungen, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Eintritt

n. übereink. oder baldmöglichst. Chiffre 346

Junger WeUchsohweizer sucht Stelle als Commis-Cuisinicr, mögt,
in Bisel, um die deutsche Sprache zu erlernen. Gute Ref. zu

Diensten. Bescheidene. Lohinnsnrilrhe. Chiffre 332

Koch, junger, 22 J., entremetskundig, sucht Stelle als 1. Conunis
ev. Alleinkocli, in gutem llause. Saison- oder Jahresstelle

bevorzugt. Eintritt sofort oder nach Übereink. Beste Zeugnisse zu
Diensten. A. Sonderegger, Av. de la Gare, Bex, Kt. Vaud. (259)

K

Koch, tüchtiger, arbeitswilliger, 20 J., sucht Stelle als Commis de
cuisine. Zeugnis zu Diensten. Ernst Gerlier, Wildeggcrstr..

Niederlenz (Kt. Aargau). (309)

oeh, tüchtig und zuverlässig in allen Partien, mit besten
Zeugnissen erster Häuser, sucht für sofort oder Wintcrsaison Steile.

Chiffre 271

Koch, 20 J., bestempfohlen, sucht Stelle als Coinmis de cuisine
ev. Pätlssier zu baldigem Eintritt. (la. absolvierte Pätisserie-

u. Kochlehre.) Off, an: J. Meier, Hotel Gambrinus, Luzern. (273)

Koch, 29 J., sucht Stelle auf 1. November oder nach übereink.
Zeugnisse zu Diensten. Adr.: Aug. Breitschmid, cuis.,

Bälliz 59, Thun. (275)

Koch, junger, kräftiger, sucht Saison- oder Jaliresstelle als Commis.
Bescheid. Lohnansprüche. Adr.: Karl Huber, Kurhaus,

Wallenstadt-Berg. (345)

Koch, 22jäliriger, bcstcmpfohlener, der nur in erstkl. Häusern
tätig war, sucht Stelle als Commis oder Aide de cuisine

Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 362

Koch, Deutsch u. Franz., sucht Saison- oder Jahresstelle als Chef
in mittleren Betrieb oder als Chef de partie in grösseren

Betrieb. Gute Referenzen. Chiffre 366

Koch, junger, mit sehr guten Referenzen, sucht Stelle als Chef de
partie für Wintcrsaison od. Jaliresstelle. Eintritt ca. 1.—10.

Dezember. Lohn n. übereink. Chiffre 356

Koch, junger, tüchtiger, pätisserlekundig, sucht Saison- oder
Jahresengagement in gutes Haus als Commis oder Aide,

eventl. als Alleinkoch. Beste Referenzen zu Diensten, Chiffre 372

Koch, 26jährig, sucht Stelle als Chef de partie oder Alleinkocli,
woselbst seine Frau als Serviertochter oder Zimmermädchen

arbeiten könnte. Beide sprachenkundig, mit besten Referenzen.
Chifffre 371

Kochlehrtochter sucht zur weitern Ausbildung Stelle neben
Küchenchef od. tüchtiger Köchin. Offerten gefl. an Frl. Grety

Thierstein, Oberdiessbach b. Thun (Kt. Bern). (343)
och-Pätissier-Aide, tüchtiger, 28 Jahre, sucht Steile. H. Dietler,

Unterseen b. InterJakeu. (226)K
Küohenchef, Schweizer, ges. Alters, tüchtiger, Ökonom. Arbeiter,

entremets- u. pätisseriekundig, sucht Winterengagement oder
Jahresstelle als Alleinkoch. Chiffre 355

Kochvolontar-Pätissier, tüchtig u. arbeitsam, sucht Saison- oder
Jaliresstelle als Commis oder Kochvolontär. Adr.: O. Fuchs,

Hotel Boldt, Lugano-Castagnola. (381)

Köchin, mit Kenntnissen in Diät- u. KohkostkÜche, sucht auf
1. Nov. oder später Stelle als Kaffeeküchin neben Chef.

Offerten an Chiffre 328

Köchin sucht Stelle als Beiköchin neben Chef zur weitern Aus¬
bildung" od. als Kaffeeköchln. Offerteu mit Lohn, nähern

Angaben n. Eintritt an Chiffre 344

Küchenchef, 33 J., tüchtiger, sparsamer Arbeiter, entremetB-
kundig, in Diät und Rohkost bewandert, sucht Winter-Engagement,

eventl. Jahresstelle. Chiffre 772

K

K

üchenchef, 35 Jahre, sucht Saison- oder Aushilfsstclle. Erstkl.
Referenzen. Offerten au M. Wächter, Küchenchef, Wilderswil.

(255)

Küchenchef, 37 J., tüchtiger, sparsamer Arbeiter, sucht Jahres-
od. Saisonstelle. Ia. lteier. zu Diensten. Chiffre 335

üchenchef (Alleinkoch), tüchtig, absolut solider u. rulliger
Arbeiter sowie Organisator, sucht Jahres- oder Saisonstelle.

Cliiffre 354

Pätissier, 24 J., Franz. u. Deutsch, ehrlich u. arbeitsam, noch in
ungekündigter Stellung, sucht Engagement. Cliiffre 319

Pätissier, 22 ans, clierche place ä I'annde ou de saison. Bonnes et
sdrieuses rdfdrenees ä disposition. Entrde de suite ou plus tard.

S'adr. ä N. F. cliez Fidauza, Brissago (Tessin). (258)

Pätissier mit den besten Empfehlungen sucht Engagement.
Offerten an C. Meyer, Hotel International, Lugano, erbeten.

(211)

Pätissier cherche place de 1er commis ä I'annde ou de saison.
Bonnes rdfdrenees ä disposition. Entrde tout de suite ou plus

tard. S'adresser ü O. Brenn, Bavarese, Bellinzona. (260)

Pätissier, tüchtiger, sparsamer Arbeiter, sucht Stelle als Chef-
Pätissier oder allein, auch für Aushilte. Adr.: Fritz Kummer,

Wilderswil bei Intcrlakcn. (365)

Pätissier, 27 J., tüchtig in Entremets sowie Pätisserie, auch
Kcuntnisse in der Küche, sucht Engagement. Salär FT. 250

monatl. L. Macchi, Kaltbrunn. (364)

Pätissier, in jeder Beziehung seibstänuig, mit Ia. Referenzen
von guten Häusern, sucht Saison- oder Jahresstelle. Offerten

au Emil Flachsmann, Nordstr. 220, Zürich. SAc 4973 Z [437]

Etagengouvernante, gesetzten Alters, sprachenkundig, sucht nur
selbständigen Vertrauensposten, uHerten unter Cliiffre 14

"ptagen-Gouvernante, tiicmLje, lUciiKui.oige Frau, ges. Alters,
Ed deutsch, franz., engl. u. it.».id.. tp.cihend, sucht Vertrauens-
posten lu Saison- oder jahrcsbeunb. Iu. Ref. Chiftre 379

Glätterin, junge, tüchtige, sucht Jahresstelle in gutgehende
Glätterei ev. Hotel, wenn möglich im Tessin. Ia. Zeugnisse.

Offerten an Jeanne Baeriswyl, Kreuzstrosse,Rapperswii(St.Gallen).
(252)

Glätterin, I., oder Lingdre. 30 Jahre, tüchtig, selbständig, sucht
für sofort Jahresstelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Cliiffre -321

Jeune fille, propre et active, clierche place conime aide dans
lingerie. Adresser offres sous Chiffre 347

L ingdre, I., tüchtig u. gewissenhaft, sucht Saison- oder Jahres-
stclle, auch als Mnschincnwäschcrin. Cliiffre 279

T ingdre, langjährige, erfahrene, die sieh auch auf das Kleider-
Ed nähen und Bügeln versteht, sucht Stelle, vorzugsweise in
Jahresbetrieb. Chiffre 278
T ingdre, I., gelernte Weissnäherin und tüchtig im Bügein, sucht
Ed passende Stolle. Zeugnisse zu Diensten. Eintritt nach Über-
einkunft. Chiffre 209

Lingdre, tüchtige, sucht Stelle in grösseres Hotel als Näherin,
Eintritt sofort. Adr.: Olga Rohner, Hotel Continental.

Lugano. (382)

Repasseuse, 10 ans, ayant to round son apprentissage, cherche
place dans hotel en Suisse fmncaise ou au Tessin. Heinzcl-

m ami. Binningerstrasse 0, Bäle. P 57697 Q [195]

Zimmermädchen, tiieht., sauberes, mit besten Zeugnisseu, sucht
Jaliresstelle oder Wintersaison in gutes Passantenhaus.

Chiffre 368

Zimmermädchen, langjähriges, das auch in den andern Fächern
bewandert ist, sucht Stelle als Anfnngsgouvernante, auch in

kleineres Haus für Wintersaison. Gute Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen. Zeugnisse u. Photos zu Diensten. Cliiffre 367

Zimmermädchen, tüchtiges, deutsch franz. ltal. sprechend mit
Ia. Zeugnissen, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Chiffre 378

Zimmermadehen, gesetzten Alters, sauber u. selbständig, deutsch,
franz., Italien, u. ziemlich gut engl, sprechend, sucht Jahres-

od. Saisonstelle. Eintritt kann sofort erfolgen. Gute Zeugnisse u.
Photo zu Diensten. Cliiffre 383

Zimmermädchen, zuverlässig u. tüchtig, mit guten Zeugnissen,
sucht Jahresstelle (auch als Lingeriemädehe») in gutes Haus

der Nord- oder Ostschweiz. Cliiffre 320

Zimmermadehen (Bündtierin), 23 J., Deutsch, Franz., mit guten
Kenntnissen der engl. Sprache, sucht Stellung. Kt. Gmubiin-

den bevorzugt. Adr.' Käthy Jorg, Ems 126. (348)

Log«, Lift & Omnibus]
A Ueinportier-Conducteur, 20 Jahre, Deutsch, Franz., gut EnglA nette Erscheinung, solid, fleissig, zuverlässig, sucht Stelle per

sofort oder Saison, ev. als Etagenportier oder Nachtportier. Auch
Ausland. Gute Zeugnisse. Cliiffre 248

Allein- oder Etagenportier, 21 J., mit gnten Referenzen, der durch
den Militärdienst stellenlos wurde, sucht Arbeit für sofort oder

Wintcrsaison. Offerten an W. Schwarz, Maienfeld 17, Burgdorf
(Tel. 785) (369)

Bursche, sucht als Allein- oder Etagenportier WintcnteUe.
Stadt bevorzugt. Eintritt sofort oder nach Übereink. la

Zeugnisse zu Diensten. Offerten mit Lohnangabc an E. ^tuder*
Portier, Villmergen (Kt. Aargau). (315)

Bursche, junger, williger, sucht Stelle als II. Portier in gutes
Haus oder als Alleinportier In kleinem Betrieb für sofort oder

später. Gute Referenzen zur Verfügimg. Cliiffre 357

Concierge, 34 Jahre, 4 Hauptsprachcn sprechend, gut prftsen-
tierend, beste Referenzen, sucht Jahres- oder Saisonengagement.

Offerten unter • Chiffre 298

Concierge, mit Ia. Referenzen, 3 Hauptsprachen in Wort u.
Schrift, sucht Saison- oder Jahresstelle, ev. als Conducteur.

Chiffre 297

Concierge-Conducteur, tüchtig, solid, 30 J., deutsch, franz. u.eogl.
sprechend, sucht Engagement für Wintersaison in mittl. Haus

ev. in gr. Haus als Conducteur. Ia. Zeugnisse. Adr.: W. Sehäli,
Sonnenbiel, Sachsein. (336)'

Etagen- oder Alleinportier, Deutsch, Franz., solid u. zuverlässig,
mit guten Zeugnissen, sucht Stelle für die Wintersaiponj

eventl. Jahresstelle. Adr.: Jos. Holdener, Portier, Ibach (Kt'
Schwyz). (384)'

Hausbursche-Portier, 24 Jahre, solid u. zuverlässig, Deutsch u.

Franz., sucht per sofort Stelle. Georg Käppeli, Kurhaus,
Cademario. (296)

Junger Mann, zuverlässiger, empfiehlt sich als Conducteur oder

Etagenportier. Deutsch, franz. u. engl, sprechend. Zeugnis
abschritt, zu Diensten. A. Abegg jun., Brüttisellen (Zürich). (245)

Portier, 24 Jahre, Franz., etwas Englisch, sucht Saisou- oder Jib-

ressteile als Allein- oder Etagenportier. Ia. Zeugnisse a
Diensten. Adr.: Xaver AufderMaur, Portier, Hinter-Ibd
(Kt. Schwyz). | (281)

Portier, selbständiger, Deutsch, Franz., etwas Engl., sucht sichere

Jahresstelle, Conducteur, Allein oder Etage. Eigene Livree.

Zeugnisse von erstkl. Hotel zu Diensten. Chiffre 244

Portier, 2öjahrig, 4 Hauptsprachen sprechend, sucht Saison¬

oder Jaliresstelle. Erstkl. Referenzen. Offerten an Bruno

Lang, Gränichen (Aargau). - (299)

Bains, Cave & Jardin

Dipl. Masseuse, die auch in Bädern (eventl. Pddicure) hilft und

Lingeriearbeiten übernimmt, sucht Engagement. Deutsch,
franz., holl. sprechend. Adr.: Frl. J. Beck, Kannenfeldstr. 38

Parterre, Basel. (337)

Kellermeister, ev. Warenkontrolleur, sucht Engagement. Beste

Referenzen u. Zeugnisse zu Diensten. Schlumpf Otto,
Ennetbürgen (Nidw.). (251)

Bureaufräulein, Gouvernante generale oder Stütze sucht Engage¬

ment für den Winter, ev. auch kürzere Vertretung. Eintritt
nach Belieben. Chiffre 180

ursche, zuverlässiger, sucht Stelle als Melker oder Karrer, ev.

als Küchen- oder Kellerbursche. Eintritt sofort. Chiffre 323B
Eismeister, tüchtiger, welcher auch Schlittschulistunden erteilen

würde, sucht Stelle für kommende Saison. Ia. Zeugnisse.
Chiffre 322

Etagen- u. Ecenamat-Office-Gouvernante, routiniert, sprachen¬

kundig, mit langjäiiriger Praxis, sucht Engagement für

Wintersaison. Chiffre 349

Gouvernante, gesetzten Alters, sprachenkundig, auch mit Bureau¬

arbeiten vertraut, sucht Engagement für die Wintcrsaison.
Chiffre 358

Heizer-Reparateur u. MaschinenWäscher, jüngerer, sucht Stelle

für sofort. Gute Zeugnisse zu Diensten. Cliiffre 281

Jeune menage cherche place pour la saison d'hiver comme chef

d'etage, parhmt francais. allemand, anglais et itaiien. et comme

femme de chambre, p.irlant francaiset allemand. Bonnes röfdrences.

ccrtificats et photos ä disposition. Chiffre 329

Kaufmann. Angestellter mit 2 Jahren Bankpraxis sucht irgend-

w elclie Volontärstelle im Hotelbetrieb (Bureau, Office). Keim-

nisse der franz. u. Vorkenntnisse der engl. Sprache. Chiffre 2M

"AiTöbelpolierer, erfahrener, selbständiger Spezialist, im Auffrischen
aller Art Möbel durchaus bewandert, sucht Engagement.

Beste Zeugnisse von erstkl. Hotels. Cliiffre 350

Cpengler und Inst., 21jühriger, sucht Stelle als Heizer und zur

^ Besorgung von Reparaturen sowie Verzinnen. Chiffre 243

Telephonist. gewandter, 22 J., sprachenkundig. sucht Engagement
als Portier-Conducteur. Liftier oder Chasseur. Gute Zeugn. m

Diensten. Eintritt ab 15. Nov., ev. früher. Chiffre 31j

Tochter, nette, freundliche, sucht Stelle auf 15. Nov. oder 1. Pet¬

als Allein-Saaltochter, eventl, Lingerc (gel. Weissnäherin).
Prima Zeugnisse zu Diensten. Basel bevorzugt. Caiffre 247

Tochter, tüchtige, treue, mit langjäiiriger Hotelpraxis als Zimmer¬

mädchen, Saal- u. Serviortochter, sucht Stelle als Gouvernante,
Stütze oder für Buffet. Auch ausliilfsweise. Bescheidener lehn.

Chiffre 370

ITertrauensposten in gleiches Haus wünschen 2 Fräulein aus dem

* Hotelfach, mit Interesse arbeitend, langjährige Referenzen,

für Bureauarbeiten oder als Gouvernanten. Offerten unter
Chiffre 883

Keine Briefmarken
werden angenommen für Bezahlung von
Abonnements und Inseraten. Alle diesbezüglichen

Beträge beliebe man durch

hostenlose ElnzaMnng an! Post-

diedihonlo V 85 zn Oberwellen.

5131 gutempfolilcne Kaffeeküchin, Wintcrsaison, Hotel I. Rg.,
Börner Oberland.

5140 Alleinköchin (Saison n. Chef), sofort, Hotel 00 Betten,
Zentmlsehweiz.

5152 Köchin n. Chef, Jaliresstelle, Fr. 180.—, Hotel 30 Betten,
Gruubünden.

5158 Apprenti-cuisiuier, 10—17 ans, qui commit pnrfaltement le
fraiH'ais, ä convcnlr, hötel 70 lits, Lac. Lümun.

5100 Officc-Ungerie-MÜdohen, Zimmermädchen-Mithilfe im Ser¬
vice, Hotel 70 Betten, Genfersee.

Wir bitten um gefl. Beachtung,
dass alle Offerten auf die unter dieser
Rubrik ausgeschriebenen offenen Stellen

an das

„Hotel-Bureau4'
Basel 2, nicht an die Hotel-Revue zu
adressieren sind.

5102 J'Vmmo de chambre, parlnnt allemand et francals, commen¬
cement novemhre, hötel 00 Ills, Suisse romande.

5103 Ktagengouvernante mit allerbesten Referenzen, 3 Haupt-
sprachen, Wintersiiison, Ende Nov., Grosshotel, St. Moritz.

5107 Tüchtiger, solider Handwäsehcr, sofort, mittl. Hotel, Wallis,
Jahresstelle,

5170 Spraelienkundige Saaltöchter, tüchtige Glätterin,- nicht,
unter 20 Jahren, Wintcrsaison, mittelgrosses Hotel, Grnu-
hütideu.

5170 Saaltochter, 20—25jührlg, Deutsch, Franz., Englisch,
sofort, Hotel 40 Betten, Wnndttfludcrnlpptt.

5177

5178

5181

518t

5185

5180

5191

5193

5190

520 L

5205

5207

5210

5215

5210

5217

5220

5222

5223

Restaurauttoehter, 25—28jährig, sprachenkundig, kl.
Passantenhotel, Kt. Fribourg.
Tüchtiger, zmerlässiger Barman, n. Übereink., mittl.
Hotel, Genf.
Saal-Uestauranttoeliter, Deutsch, Französisch, Englisch,
Dez., Hotel 40 Betten, Berner-Oberland.
Tüchtiges Zimmermädchen, engl, sprechend, Hotel I. Rg.,
Basel.
Lingere (Nähen mul Maschinenstopfen), 10. Dezember,
mittl. Hotel, St. Moritz.
Spraelienkundige Saaltochter, engl, sprechendes
Zimmermädchen. Liftier-t'hasseur, Glätterin-Lingere, Caf^-Haus-
haltungsköehin, Wintersaison, mittl. Hotel. Pontresiiui.
Jüngerer Casserolier-Heizer, Saallehrtoehter, n. Übereink.,
Hotel 50 Betten, Tessin.
Personalköehin. Keonomatvolontärin, Wintersaison, mittl.
Hotel, St. Moritz.
Tüchtige Cntfkürhin, spmehonkundiges Zimmermädchen,
Wäscherin, Glätterin, Küchenniüdehe», Sept., Hotel
30 Betten. Börner-Oberland.
Bureauvoloutäriu, spraelienkimdig, Maschinenschreiben und
"Stenographie, n. übereink., Hotel I. Rg.,. Basel.
Jüngere, tüchtige Serviortochter, n. Übereink., kl. Hotel,
Vitznau.
Angestelltenziimnermädehen, Offleemädehen, Küehenmädeiien,

Wintersaison, mittclgrosscs Hotel, Wengen.
Zimmermädchen, servieckumlig, Deutsch, Franz., Etagenportier,

24—2Üjährig, n. übereink., mittl. Passantcnliotcl,
Basel.
Koehlehrling, Mitte Dezember, mittl. Passantenhotel,
Zürich.
Angehende llotelsekrctärin, Deutsch, Franz., Engl., n.
übereink., mittl. llotel, Genfersee.
Linger«', Küehenmädeheu, CnfiMDiushultungsküehin.
Wintcrsaison, mittl. Hotel, Adelhoden.
Tüchtige Llng«Nre. n. Übereink., Hotel 70 Betten, Grau-
bünden.
Tüchtiges Küehenmädeiien, nicht über 24 Jahre, 1. Nov.,
kl. Hotel, Kt. Zürich.
Zimmermädchen (auch Nähen und Flicken), n. übereink.
mittl. llotel, Intcrlakcn.

5227 Privatzimmermädchen, n. Übereink.. erstkl. Restaurant,

Neuenburg.
5228 Liftier-Tel^phouiste, allemand. francals et nnglais.

convenir. hötel I. ordre, Lausanne.
5229 Oberglätterin. 2 Glätterinnen, I. Eeonomatgouvcrnan^

Aide-Eeonomat, Gafököcliin, Zimmermädchen. lX'Utsfß-

Französiseh, Englisch, Wintersaison, Grosshotel, Beruf»"

Oberland.
5230 Hausbursche-Heizer, Fr. 70.— monatl., n. I herein*-»

Kursant. Graub.
^5237 Jüngere, tüchtige n. selbständige Köchin, Eintritt <*•

20. Dez., Wintcrsaison, Sjiorthotol, Berner-Oberiand.
5243 Köchin (muss in der Zwischensaison auch Hausarbeit

verrichten). Fr. 100, 10. Nov., Jaliresstelle, kl. liotel.Jt»
5244 2 Zimmermädchen. Saallehrtoehter, Barmaid.

Ihiushaltungsköclün. Pätissier-Aide de cuisine. Cas?« »

Küehenmädeheu, Wintersaison, mittelgrosses Hotel, A<1

hoden.
5252 Zimmermädchen; deutsch, franz. sprechend (muss in der

5253

5255

5250
5257

5258
5259

5202

5200

5208
5209

Lingerie mithelfen). 10. Nov., Hotel 50 Betten, fm01

Schweiz. tEinfache Scrviertoehter, Kochlehrtochter, n. Iberern >

Hotel 35 Betten, Börner Oberland. ^
Gutempfohlener Commis de rang, franz., engl, spreenen

31. Okt., Hotel I. Rg., Locarno.
Koehlehrling, sofort, mittl. Passantenhotel.
Einfache, tüchtige Scrviertoehter, sprachenkundig, Jswu

stelle, l. Nov., mittl. Passnntenhotel, Intorlakeiu
Offleemädehen, sofort, Sanatorium 70 Betten, ^nlus.
Jüngerer Kellerbursche-Argentier, mit Bieranstich vertr»

n. übereink.. mittl. Hotel. St. Moritz.
Zimmermädchen, Buffettoehter, beide deutsch, »j*
sprechend, n. Übereink., mittl. Passantenhotel,
Jüngere Economat-Gouvernante, sofort, mittelgro.

Hotel, Lausanne.
Jüngere Barmaid, n. üliercink., erstkl. Restaurant. Lui j
Ofi'iee-Gouvernante, Chef de rang, Wintersaison. •"

130 Betten, Graubiiiulcn.
Köchin (Gelegenheit, sieh weiter auszubilden), Ein

müdeheil, Serviertochter, deutseh, franz.,englischspt?1
Jahresstellen, kleines llotel, Berner Oberland.
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HOTELIERE
Hvaicnische GstMilspwiMs zur Heizuno

Herr Prof. Dr. med. W. v. Gonzenbach,
Direktor des Hygiene-Institutes der E.T. H.,
der als Hygieniker europäischen Ruf ge-
niesst, veröffentlicht in der „Techn. Rundschau"

einen längern Aufsatz, dem wir u. a.

die nachstehenden interessanten und
prinzipiellen Ausführungen entnehmen:

Der Mensch strahlt Wärme aus, ist aber
auch, wie jedes Lebewesen, wärmebedürftig.
Unter gewissen Bedingungen empfindet der
Mensch die Sonnenwärme als sehr angenehm.

Ja, es scheint, als ob diese auf den
menschlichen Körper gestrahlte Sonnenwärme

jene Wärmemenge reichlich kompensiert,

die der Mensch selbst durch Strahlung
in die Raum- oder Aussenluft abgibt. Nur
so ist es erklärlich, dass bei Temperaturen
unter Null ein Patient mit entblösstem Körper

feine Sonnenkur durchführen kann, ohne
das geringste Unbehagen zu empfinden; ja,
dass er sich sogar sehr wohl befindet. Dieses
Moment der Wärmeaufnahme durch Strahlung

ist bis heute wohl viel zu wenig von
den Heizungstechnikern berücksichtigt worden.

Es hat seine Wichtigkeit bei der
Bemessung grosser Fensterflächen in nach
Süden gelegenen Zimmern und in der Schaffung

von grossen Heizoberflächen bei der
künstlichen Raumerwärmung.

Bei der Raumheizung kommt es nicht
nur auf die Wärmemenge, sondern auch
sehr auf die richtige Verteilung der Wärme
an. In sehr hohen Räumen ergibt sich oft
eine recht unwirtschaftliche Heizung, weil
sich unter der Decke hecherwärmte Luft
ansammelt, auf Kosten der zweckmässigen
Heizung der sich in der Nähe des Bodens
befindenden Luftschichten. Hier beginnt

seit einigen Jahren die Fussbodenheizung
ihren erfolgreichen Siegeszug. Sie arbeitet
bekanntlich mit niedrigen Temperaturen,
dagegen mit einer grossen Ausstrahlungsfläche,

indem eben der ganze Fussboden
zur Wärmeabgabe herangezogen wird. Die
Oberflächentemperatur kann sich deshalb
in mässigen Grenzen halten und es ergibt
sich eine ausserordentlich gleichmässige
Verteilung der Wärme im Raum. In sehr
hohen Räumen, in Konzert- und in Theatersälen

empfiehlt sich die Anwendung einer
Luftheizung, bei welcher ein vorgewärmter
Luftstrom zwangsweise zuerst den Weg
nach dem Fussboden nehmen muss. Wir
möchten hier einflechten, dass man heute
sowohl die elektrische Fussbodenheizung
kennt, wie die mit warmem Wasser
durchgeführte.

Die Heizung der Zukunft dürfte sich
wieder mehr auf das Prinzip der Strahlung
einstellen und damit zu den ursprünglichen
aber sehr hygienischen Methoden zurückkehren,

wenn auch in anderer Form. Lagerund

Kaminfeuer wirken durch Strahlung.
Die angenehme milde Wärme des Kachelofens

beruht ebenfalls auf der Strahlung.
Dann aber kamen die konzentrierten
Wärmequellen auf, die Öfen mit kleiner Fläche,
aber grosser Hitze, die Kohlenglut im Eisenofen.

Die hohe Oberflächentemperatur
solcher Öfen bewirkte eine zu intensive Strahlung

und musste abgeschirmt werden. Gleiches

ist zu sagen von der Dampfheizung.
Man verzichtete dann immer mehr auf die

Strahlungswirkung und beschränkte sich

^primär darauf, im Raum eine bestimmte
Temperatur herzustellen und aufrecht zu

halten. Aber das Behaglichkeitsgefühl in
einem Raum hängt nicht nur von der
Lufttemperatur ab, sondern in viel höherem
Masse von der Temperatur der den Raum
begrenzenden Wände, der Decke und des

Bodens. Wir fühlen uns in einem geheizten
Raum erst wohl, wenn nicht nur die Luft,
sondern auch Wände, Böden und Decke die
nötige Temperatur angenommen haben;
wenn also nicht nur Temperaturausgleich
zwischen Luft und Körper herrscht, sondern
auch Strahlungsausgleich zwischen dem Körper

und den Wänden. In diesem Gedankengang

ist es ganz logisch, Wände, Decke und
Boden direkt als Wärmespender auszubilden
d. h. die Wärmeerzeugung nicht einem kleinen

Heizkörper von kleiner Oberfläche und
hoher Temperatur zu überlassen. Eine
Strahlungsheizung von der Decke her
erscheint am zweckmässigsten und nähert
sich auch am meisten der natürlichen Wärmequelle,

der Sonne. Es ist sehr interessant,
daäs sich die Insassen von deckengeheizten

Räumen sehr befriedigt über diese
Methode aussprechen und dass sie in solchen
Räumen bei 14—15 Grad mindestens das

gleiche Gefühl der Wärme und Behaglichkeit

haben, wie die Insassen von durch
Kohlenofen oder Zentralheizungsradiatoren
auf 20 Grad geheizten Räumen. Dabei
braüchen die geheizten Deckenflächen nur
aufj 40 Grad erwärmt zu sein, woraus sich
eine Ersparnis an Feuerungsmaterial ergibt.

Insofern ich die Sache als Hygieniker
beurteilen kann, wird die Heizungsform
der > Zukunft eine kombinierte Fuss- und

1

Deckenheizung sein. Soweit man die heutige

Heizungsform beibehält, wird man
darnach trachten müssen, den Radiatoren eine
grössere Oberfläche zu geben und sie stets
jnit voller Str^hlungs\yirkung auszunützen,
d. h. von Verkleidungen abzusehen. Punkto

Kleines Speisezimmer
neuzeitlich beleuchtet. Mittelstarke Allgemeinbeleuclitung
und betonte gute Platzbeleuchtung einiger Tische durch

Wundarme und Stehlampen

Hotelhalle (Hotel Schweizerhof, Zürich)
Die Beleuchtung ist hier teilweise und recht geschickt mit der Orientierung verbunden.

Man beachte die Leuchtinschriflen „Telephon, Portier, Kasse, Bureau". Eine
gute AÜgemeinbeleuchtung durch Wandarme und Deckenlampen fehlt auch nicht

Luftbefeuchtung sei kurz bemerkt, dass die
Verhältnisse noch nicht restlos geklärt sind,
dass man jedoch von der künstlichen
Luftbefeuchtung auf alle Fälle die Möglichkeit
der Verdunstung grosser Wassermengen
verlangen muss, sei es durch Tonzylinder, sei

es durch grössere Flächen von mit dem
untern Ende ins Wasser tauchendem
Saugkarton. Man muss die relative Feuchtigkeit

um 10—15% erhöhen können.
So weit Herr Prof. v. Gonzenbach. Wir

freuen uns, dass einmal ein anerkannter
Hygieniker zu den neuen Heizungsmethoden
und zum Heizungsproblem überhaupt Stellung

nimmt. Was speziell Boden- und
Deckenheizung betrifft (ohne Wandheizung),
so haben wir sie in der ,,H. T." wiederholt
beschrieben. Unsere diesbezüglichen, rein
auf das Technische eingestellten Ausführungen

erhalten nun eine wertvolle Ergänzung.

Sie zeigt in erster Linie, wie wichtig
das Zusammenarbeiten von Heizungsingenieur

und Hygieniker, bzw. Biologe ist.
—er.

Moderne
Hofelbeleuchfunqen

Die Schweiz. Zentrale für Lichtwirtschaft

in Zürich hat neuerdings zur
Propagierung guter Beleuchtungsbeispiele einige
photographische Aufnahmen moderner
Beleuchtung von Hotelräumen machen lassen.
Die Klichees sind uns entgegenkommenderweise

zur Verfügung gestellt worden. Die
einzelnen Bilder finden sich in unserm Text
zerstreut. Sie zeigen, dass neuzeitliche
Beleuchtung bestimmt keine teurere Sache ist,
als traditionelle und dass man es für ein
und dasselbe Geld entweder so oder so
machen kann.

Der unsichtbare Waschfisch
Wo die Raumverhältnisse nicht günstig sind,

wird man diesen merkwürdigen Waschtisch -—
eine Sensation der letzten Wiener-Messe —
wohl mit Vorteil verwenden können. Ein
allgemeiner Einführungsgegenstand ist es nicht.
In der Form ist das Objekt ein gediegener runder
Tisch mit Tragsäule und gereicht auch dem
eleganten Raum zur Zierde. Ein Griff und
die Tischplatte lässt sich hochklappen.
Zugleich ist der Waschtisch fertig. Denn die
Unterseite der Tischplatte trägt einen Spiegel
sowie die erforderlichen Halter für Gläser,
Kämme, Zahnbürsten usw. Alles ist derart
angeordnet, dass bei jeder möglichen Stellung der
Tischplatte nichts hinunterfallen kann. Durch
das Hochklappen der Platte wird der Tisch-
Unterteil freigelegt, der als kreisrunde
Waschschüssel ausgebildet ist (rostfreies Metall).

In technischer Hinsicht sind drei Varianten
möglich. Man kann auf den Anschluss an das
fliessende Wasser und auf die Abwasserkanalisation

verzichten. Dann ist die Waschschüssel
mit einem kurzen, schräg abwärts geführten
Ausgussrohr zu versehen, unter welches bei
Benützung ein Toiletteneimer zu stellen wäre. Bei
Anschluss an die Abwasserkanalisation lässt
sich das Innere der Tragsäule unauffällig als
Ableitung benützen. Die dritte Variante
besteht im Anschluss an das fliessende Wasser.

Aus einem Weinmuseum
Von E. Bütikofer-Klein

Unser Zeitalter ist durch rücksichtsloses
Vorwärtsschreiten charakterisiert. Zwar hat der
Kulturfortschritt zu allen Zeiten bestanden. Aber
früher hatte man Zeit zu Rückblicken. Man mied
das Alte nicht, sobald das Neue begriisst werden
konnte. Man wusste, dass auch die überholten
Dinge lange ihre Schuldigkeit getan hatten. Alle
Dinge, auch die ausgedienten, hatten einst eine
Seele. Ihr gegenüber kannte man die Pietät,
pie heutige Zeit kennt kaum noch Pietät gegenüber

Personen, geschweige denn gegenüber
Gegenständen. Sie ist prosaisch, rechnet mit Zahlen
and liefert den heute noch verhätschelten Gegenstand

morgen der Vernichtung aus, wenn der
Morgen ein Hilfsmittel von grösserer Stundenleistung

zeitigt. Man hat für die Pietät nicht
kit. Auch nicht Raum. Denn Pietät erfordert
Kaum! Trifft man eine Ausnahme, so wird sie
zum Erlebnis.

Bei Anlass des im September in Wien tagenden
Internationalen Fachpressekongresses war

•n das Programm ein solches Erleben eingeflochten:
Der Besuch der Weinkellereien der Firma

Schneider A.-G., heute im Besitz von Herrn
nchlumberger, und ein Gang durch das private
))einmuseum der Firma. Was in der Vöslauer
Dcgend grün und golden leuchtet, wird hier fur
den Genuss im Glase nach allen Regeln des
baches vor- und zubereitet. An modernen Ein-
üchtungen fehlt es nicht in diesen Weinkellereien,

A..
b. V

die sich anderthalb Kilometer weit in die Erde
hinein erstrecken. Die anwesenden Spanier hatten
zwar für dieses Mass kein bewunderndes
Verständnis, weil sich in Jerez solche Keller sogar
sechs Kilometer weit hinziehen. Und die Franzosen

flüsterten mir ins Ohr: ,,A Epernay il y a
des caves de 15 kilometres!" Nun, aus
Rekordgründen waren wir nicht hingegangen, obschon
man nebenbei gerne diese Einzelheiten erfuhr.
Aber in diesem Keller haben neben hochmodernen
Betonfässern, elektrischen Pumpen und raffinierten

Flaschenwaschmaschinen auch pietätvolle
Erinnerungen Platz gefunden. Man hat die alten
kunstvollen Fasser belassen. Und es scheint, als
ob sie heute noch ihren Zweck erfüllen. Im
sogenannten „Apostelkeller" stehen nicht nur die
zwölf Apostelfässer (jedes mit einem kunstvoll
geschnitzten Apostel), sondern auch das Hoch-
zeitsfass mit der Darstellung der Hochzeit zu
Kana. Dieses Fass wurde s. Zt. bei Anlass der
silbernen Hochzeit des Gründers der Firma
erstellt, im Jahre 1866. Dessen Tochter
vermählte sich mit Herrn O. Schlumberger, dessen
Vater schon damals Weinkellereien in Vöslau
betrieb. So kam die Interessengemeinschaft
zustande. Ein anderes Fass trägt den
holzgeschnitzten Franz Joseph und wurde erstellt
zur Erinnerung an das glücklich abgewehrte
Attentat gegen den Monarchen im Jahre 1853.
Ein weiteres Fass trägt gar unsern Wilhelm
Teil. Es wurde auf ein deutsches Bundesschiessen
hin erstellt (1868), für welches die Firma
76951 Flaschen lieferte. Vorhanden ist auch ein

alter Weinkrug aus Steingut, der die enorme
Menge von 300 Litern fasst.

Das an die Kellereien anschliessende, aber
„über Tag" liegende Weinmuseum umfasst
sogar zwei übereinanderliegende Säle. Es gibt
hier eine Unzahl Zeitdokumente, die selbstverständlich

ein rascher Durchgang nicht richtig
würdigen kann. Da hat es alte, sich auf den
Weinbau und den Weinhandel beziehende
Gesetze; alte, enorm grosse Geschäftsbücher, mit
urdeutschen Buchstaben in der blass-schwarzen
Schrift der Vierzigerjahre beschrieben. Da hat
es Dankschreiben berühmter Kunden, u. a.
Professor Billroth. Es hat alte Winzergeräte.
Dann Zeitbilder, Weinlesen, Kellerszenen,
Kelterarbeiten, Binderarbeit usw. Wir treffen alte
Rebmesser, alte Lesegeräte, alte Kellerleuchter.
Die meisten dieser alten Utensilien stellen gleichzeitig

künstlerische Ausführungen dar. Wir
sehen eine treffliche Holzschnitzerei aus dem
17. Jahrhundert, die biblischen Boten Kaleb und
Josua mit der Traube darstellend. Viel Beachtung

fand ein aus den Sechzigerjahren
stammendes Fahrrad, ein „Knochenschüttler", wie
diese Vehikel damals zu Recht vom Volksmund
bezeichnet wurden. Von Federung natürlich
keine Spur. Die hölzernen Räder tragen eiserne
Reifen. Die Pedale greifen direkt in die Achse
des Vorderrades. Das Ganze wiegt gegen 50 kg.
Und doch war der Besitzer einst froh über dieses
Fahrrad, mit dem er die engere und weitere
Umgebung von Wien bereiste. Nahe beim
Fahrrad sahen wir übrigens noch die Zusammenstellung

einer Reiseroute. Auszeichnungen, Me¬

daillen und Diplome liegen in Vitrinen. Von
besondernr Wert für den Besitzer ist eine
Lithographie, die Feier der ersten Kostprobe von
Vöslauer-Schaumwein im Jahre 1846 darstellend.
Von dieser Lithographie sollen nur noch zwei
Exemplare bekannt sein. Herr Schlumberger
war der erste, der sich in Österreich der Herstellung

von Champagner widmete und im genannten
Jahr die ersten Erfolge hatte. Die damals
benützten Apparate sind auch noch vorhanden,
befinden sich jedoch im Klosterneuburger Wein-
museuin. Der heutige Inhaber der Firma, der
Enkel jenes Schlumbergers, warf übrigens eine
recht interessante Frage auf, nämlich den Irrtum
der Luxusbesteuerung des Champagners. Dieser
Wein ist ein Edelprodukt. Jede einzelne Flasche
muss mehr als 200 Mal in die Hand genommen
werden, vom Beginn der Produktion bis zum
Konsum. Ein Produkt, in dem so viel Handarbeit
steckt, sollte nicht mit einer Sondersteuer belastet
werden, sondern verdiente eher jede mögliche,
den Konsumkreis erweiternde fiskalische
Erleichterung.

Als wir dahinwanderten, durch die Keller,
durch das Museum, da war es uns, als schritten
die einstigen Gründer des Etablissements neben
uns her. Denn ihr Geist, ihre Tätigkeit und
ihr Denken ist hier noch lebendig. Pietätvoll hat
sich die heutige Generation des Wirkens der
Ahnen erinnert und diesem Wirken in Keller und
Sälen eine dauernde Heimstätte geschaffen, in
der man auch dann gerne weilt, wenn keine
Kostproben winken würden!



Ein europäisches Fernschreibnetz Von Chef-Ingen.
F. Linke

Im Zusammenhang mit der
ausserordentlichen Entwicklung der Radiotechnik

hat auch das Fernsprechwesen gewaltige

Fortschritte gemacht. Die grössten
Entfernungen auf der Erde sind durch das
Telephon überbrückt, wobei es gleichgültig
ist, ob das per Draht oder durch Radio
geschieht. Damit ist dem Verkehr und dem
Geschäftsleben ein Helfer entstanden; der
gar nicht überschätzt werden kann. Dennoch

besteht dabei der Mangel, dass
bindende Verabredungen nicht getroffen werden

können, weil diese schriftlich fixiert
sein müssen. Seit Jahren ist man dabei,
auch dieses Hindernis zu überwinden, und
es ist nun überwunden. Schon seit längerer
Zeit ist ein vollständiges Fernschreibsystem
technisch so weitgehend praktisch ausgeprobt,

dass es bereits vor Jahren auf den
schweizerischen Flugplätzen installiert werden

konnte und seit dem i. Oktober 1933
auch von der Deutschen Reichspost in die
Praxis übergeführt worden ist. Berlin hat
bereits seit dem 1. Oktober mit Hamburg
einen Teilnehmer-Fernschreibverkehr, dem
sich weitere Verbindungen mit andern Städten

anschliessen werden. Die technische
Entwicklung ist von der Firma Siemens u.
Halske durchgearbeitet worden. Jeder
Teilnehmer an dem Fernschreibnetz steht im
Teilnehmer-Verzeichnis, und als erste Hotels
finden wir darin das Eden-Hotel Berlin und
das Hamburger Haus Atlantic.

Die Fernschreibmaschine ähnelt der
gewöhnlichen Bureau-Schreibmaschine, so dass
sie jeder Maschinenschreiber sogleich
bedienen kann. Zum Verbinden mit einem
andern Teilnehmer ist ein Zusatzgerät nötig,
das zwei Tasten besitzt und die bekannte
Wählscheibe, wie sie beim Selbstanschluss-
Telephon vorhanden ist. Mit einer Taste
schaltet man die Apparatur ein, wählt
sodann und kann gleich mit dem Schreiben
beginnen, wofern man nicht vorzieht, durch
Tastendruck die Maschine des angerufenen
Teilnehmers zu veranlassen, sich mit Namen,
Nummer und Adresse automatisch zu melden,

was schriftlich auf der eignen sendenden
Maschine vonstatten geht. Man kann aber
auch zugleich eine Nachricht an eine ganze
Reihe von Teilnehmern geben, wie dies u. a.
im schweizerischen Verkehrsflug erfolgt.
Und in der Praxis hat sich bei Verbindungen

mit geringer Telegrammdichte das
Bedürfnis herausgestellt, die Telephonleitungen

abwechselnd zum Telephonieren und
zum Fernschreiben zu benutzen. Wenn
während eines Telephongesprächs eine
Mitteilung als besonders wichtig schriftlich
niedergelegt werden soll, schalten beide
Teilnehmer auf Verabredung auf „Schreiben"

um. Später kann man wieder zum
Sprechen übergehen. Ist der Angerufene
nicht anwesend, so wird automatisch auf
„Schreiben" umgeschaltet, sodass der
Angerufene auf seiner Maschine die Mitteilung
vorfinden kann.

Aber nicht bloss über Draht ist dieses
Fernschreiben möglich, es kann auch drahtlos

geschehen. Dafür wurde der sogenannte
Siemens- Heil-Schreiber ausgebildet, ein
vereinfachter Bildtelegraph, der die
ausgezeichnete Eigenschaft hat, auch bei starken
atmosphärischen Störungen, wenn der Morse-
Telegraph kein Zeichen mehr erkennbar
übermitteln kann, noch unverstümmelte

Zeichen zu übertragen. Diese Fernschreibsysteme,

die übrigens auch miteinander
durch einen Übertrager gekuppelt werden
können, geben auf den Maschinen eine
grosse, klare Maschinenschrift in gewöhnlichen

Typen. Diese Schrift wird durch
ein international anerkanntes Fünferstrom-
schritt-System erzeugt, das so schnelle
Übertragungen gestattet, wie sie kein Maschinenschreiber

niederschreiben kann. Die
Schreibgeschwindigkeit liegt also in der Grössen-
ordnung langsamen Sprechens, was unter
allen Umständen genügt.

In Deutschland sind die Gebühren sehr
mässig, nur halb so hoch wie für Telepho-

Zur Hotelhvaiene
Über dieses Thema veröffentlicht Dr. F.

Weyrauch in der Zeitschrift „Der
Gesundheitsingenieur" einen längeren Aufsatz, der
um so mehr unser Interesse verdient, als
sich die Ausführungen neben eigenen
Beobachtungen und Erhebungen auf eine umfangreiche

Fachliteraturquelle stützen und
zudem das Hygienische Institut der
Universität Halle seine Beobachtungen ebenfalls

zur Verfügung stellte. Man darf nicht
übersehen, dass sich die Ausführungen auf
deutsche Verhältnisse gründen. Doch werden
die Leser ohne weiteres dort die erforderlichen

Korrekturen anbringen können, wo
unsere einheimischenVerhältnisse abweichen.

Lesehalle
mit Allgemein« -und Sonderbeleuchtung

Restaurant des Hotel Habis-Royal, Zürich
Ganz indirekte Beleuchtung. Die Lampen sind unsichtbar im Kopfstück der
einzelnen, von den verschiedenen Säulen abzweigenden Kleiderständer untergebracht

und werfen das Licht nach der Decke, von wo aus es gleichmässig
zurückgestrahlt wird und den Saal angenehm und reichlich erhellt. Farbige
Tischlampen dienen weniger als Zusatzbeleuchtung als zum Schaffen von intimen,

abgegrenzten Milieus einzelner Giistegruppcn

nieren. Dabei kann man in 3 Minuten 11
Zeilen eines gewöhnlichen Geschäftsbriefes
übertragen. Und gresse Betriebe können
das noch durch Benutzung von
Zusatzgeräten auf das Doppelte verschnellern.
Man kann ferner sofort gegenseitige Briefe
wechseln, wie man telephoniert. Es steht
zu erwarten, dass es nur mehr eine Frage
der Zeit ist, bis ein europäisches
Fernschreibnetz entsteht, dessen sich die grossen

Hotels ebenso werden bedienen müssen
wie jetzt schon seit Jahrzehnten des
Telephons.

litoxYdierfe und andere Geschirre für den Elektroherd
In letzter Zeit werden als Ersatz für die

teuren. Aluminiumgeschirre sogenannte inoxydierte

Geschirre auf den Markt gebracht. Es
handelt sich dabei um solche aus gezogenem
Siemens-Martin-Stahl oder aus Gusseisen, die
zum Teil auch mit Emaillcüberzug versehen
sind. Die Inoxydation besteht schon etwa 50
Jahre. Sie wird derart vorgenommen, dass man
das eiserne Geschirr im Glühofen auf etwa 800
bis goo0 C erhitzt und mehrere Stunden lang
abwechselnd mit oxydierenden und reduzierenden

Gasen behandelt. Die natürliche äussere
Schicht verwandelt sich dabei gewissermassen
in eine Haut aus Eisenoxydul, wie es in der
Natur als Magneteisen vorkommt. Diese Haut
ist nicht etwa nur ein Überzug, sondern mit
dem darunter liegenden Kern innig verbunden,
so dass sie also einen natürlichen Kostschutz
darstellt, der für Feuchtigkeit unangreifbar ist.
Zudem füllen sich beim erstmaligen Gebrauch
des Geschirres die feinen Poren mit Fett, das
einen weiteren konservierenden Kostschutz bildet.
Jeweils beim Warmwerden öffnen sich die Poren,
und der Topf fettet sich auf diese Weise selbst
ein. Besonders zum Braten und Schmoren sind
derartige Geschirre vorzüglich geeignet. Sie
sind natürlich nicht mit den verchromten
Geschirren oder den neuesten Chromargan-Ge-
schirren zu verwechseln. Gerade die letzteren
sind ziemlich teuer, da sie ein Edelfabrikat
darstellen, für Sanatorien, grosse Hotels und dgl.
wegen der Unverwüstlichkeit aber besonders
geeignet sind, weil sie nicht rosten und weder
Glasur noch Schutzhaut benötigen. Durch be¬

sondere Ausbildung des Bodens hat man sie für
den Betrieb auf dem Herd vorzüglich geeignet
gemacht. Der Boden besteht nämlich aus zwei
verschiedenen Metallen, die unlösbar miteinander
verbunden sind und sich in der Durchbiegung
gegenseitig aufheben, so dass jedes Verziehen des
Bodens gänzlich ausgeschlossen ist.

Betreffs dieses Verziehens möchten wir auf
eine nicht gerade seltene, aber doch falsche
Reklame hinweisen. Wenn z. B. Geschirre mit
besonders starkem Boden lediglich deshalb
angeboten werden, weil ein solcher Boden das
Anbrennen von Speisen verhindert, so stimmt das
nicht; denn auch im besten Elektrogeschirr muss
jede Speise anbrennen, wenn Wasser oder
Fettzusatz fehlt. Selbstverständlich wird sich ein
dünner Boden eventuell eher durchbiegen als
ein starker, aber man sollte auch mit der Stärke
keinen Missbrauch treiben. Ähnlich verhält es
sich, wenn Holzgriffe als besonderer Vorteil
angepriesen werden, weil sie angeblich gegen
Berührungsgefahr schützen. Nicht nur sind die
modernen Herde im allgemeinen so betriebssicher

gebaut, dass Isolationsfehler so gut wie
ausgeschlossen sind, sondern sie müssen ausserdem

noch geerdet oder schutzgeschaltet sein,
so dass keine Gefahr bestellt. Wer da
fälschlicherweise glaubt, einen besonderen Schutz nicht
entbehren zu können, für den gibt es wenigstens
in kleineren Grössen genügend Geschirre aus
feuerfestem Porzellan oder Ton, die allerdings
noch den Vorteil haben, dass man das betreffende
Gericht mit dem Geschirr dem Gast vorsetzen
kann. T.

Wir lassen nachstehend nach Möglichkeit
den Verfasser zu Wort kommen.

Hotelhygiene umfasst ein sehr grosses
Gebiet, das sich kaum im Rahmen eines
Aufsatzes behandeln lässt. Doch soll sich
die Untersuchung auf die wichtigsten Punkte
beschränken. Es ist sehr schwer, einen
Querschnitt durch die Hotellerie zu machen,
weil dieser Begriff sowohl das
Luxusetablissement umfasst, wie den altväterischen
bescheidenen Landgasthof. Die Annahme,
der alte Landgasthof sei nicht hygienisch,
das moderne Luxushotel dagegen wohl,
wäre jedoch irrig. Denn auch im modernen
Bau werden immer noch Fehler hygienischer
Natur gemacht" allerdings hauptsächlich aus
Unkenntnis und Unaufmerksamkeit.
Fortschrittliche Staaten müssen hygienische
Hotels haben. Nicht umsonst heisst es;
„Sage mir, wo deine fremden Gäste
absteigen und ich sage dir, was für eine Stadt
du bist". Das moderne Hotel ist eine kleine
Welt für sich. Der Gast darf hier erwarten,
die gleichen hygienischen Bedingungen zu
treffen, wie zu Hause. Für den heutigen
Hotelbesucher ist es bezeichnend, dass er
trotz enger geschnürtem Geldbeutel immer
höhere Anforderungen an die Hygiene
und den Komfort stellt. Die Hotellerie
kommt dieser neuzeitlichen Forderung im
allgemeinen auch entgegen. Man kann
sagen, dass das moderne Hotel neben der
Wirtschaftlichkeit als grösstes Plus die
Hygiene buchen darf.

Die Lage des Hauses.

Dieser Punkt ist namentlich in der
Grosstadt wichtig. Ruhige, staubfreie Lage
wird vorgezogen. Sehr günstig sind die
Übergangsstellen von Geschäfts- auf
Wohnviertel. Wegen der Wirtschaftlichkeit des

Betriebes ist Rücksicht auf Verkehrsgelegenheiten

zu nehmen (Bahnhof, Quai). Doch
lässt sich diese Forderung sehr häufig
mit dem Anspruch auf Ruhe vereinbaren,
weil es fast bei jedem Bahnhof oder Quai

ruhige Seitenstrassen hat. Dem ruhigen
Haus wird unbedingt die Zukunft gehören.
Zwar wirken Doppelfenster stark
schalldämpfend. Aber in den Sommermonaten
möchte man nicht bei geschlossenen Fenstern
schlafen, abgesehen davon, dass die
Forderung der Hygiene dahin geht, sogar im
Winter nachts wenigstens einen Fensterflügel

offen zu halten. Aus Ruhegründen
verlangt man oft rückseitige Zimmer. Doch
ist es in diesen nicht immer stiller. Man denke

nur an den Lärm der Küche, Waschküche,
an Maschinengeräusche etc. Hat das Hotel
jedoch einen gärtnerisch gut angelegten
Innenhof, so sind die rückseitigen Zimmer
vorzuziehen. Leider aber werden in diesen
Höfen oft nachts Konzerte und andere

Veranstaltungen abgehalten. Eine Lösung
aber liesse sich bestimmt finden, dass alle
diese Anlässe sich nicht über 10 Uhr nachts
ausdehnen.

Bad, Waschtisch, W. C.

Immer mehr werden Zimmer mit Wannenbädern

verlangt. Aber auch die Douche
erfreut sich zunehmender Beliebtheit. Ein
Douchenbad erfordert 25—30 Liter Wasser

gegenüber 250—300 beim Wannenbad. Oft

trifft man die fensterlosen Badzimmer, die

zwischen Korridor und Fremdenzimmer
eingebaut sind. Es lässt sich gegen diese

Lösung nichts einwenden, sofern eine gute
Lüftung garantiert ist. Eine solche
Anordnung des Badzimmers bildet übrigens für
das Gastzimmer eine willkommene
Schallisolation gegen Korridor und Treppenhaus.
Zimmer ohne fliessendes Wasser sind heute
im modernen Haus nicht mehr denkbar.
Die Sache hat aber einen Nachteil. Durch
diese Anlagen ist der Wasserverbrauch derart

gestiegen, dass in manchen Gegenden
die Wasserbeschaffung bereits Schwierigkeiten

macht. Es gibt Gäste, die im Sommer
den KaltWasserhahn des Waschbeckens fast

dauernd geöffnet haben unter dem
Vorwand, der ununterbrochen fliessende Wasserstrahl

wirke raumkühlend. Solchen
Wasservergeudungen muss entgegengetreten
werden. (Der Verfasser hat natürlich deutsche
Verhältnisse im Auge. Bei uns ist die
Gefahr einer Wasserkalamität geringer, aber

nicht ausgeschlossen. Wir haben deshalb
auch kein Interesse an gedankenlosen
Wasservergeudungen.) Ein besonderes

Gurgelbecken ist aus ästhetischen Gründen

sehr zu empfehlen. Denn ein Hotel ist

kein Privathaus, und heute gurgelt und

spuckt der eine, morgen der andere Gast.

(Wir sahen Waschtische mit eingebautem
Gurgel- und Spuckbecken bereits vor drei

Jahren auf der internationalen Hygiene-
Ausstellung in Dresden und beschrieben sie

damals in der „Hotel-Technik".) Auch ein

Toiletteneimer sollte nie fehlen. Fliessendes
Wasser macht ihn nicht überflüssig.
Überhaupt muss' man sich vor Sparen am
unrichtigen Ort hüten! Wenn nämlich etwas

fehlt, so wird mit dem Vorhandenen
Missbrauch getrieben. Fehlt der Stiefelbock, so

wird der Stuhl benützt; wenn kein
Putzlappen da ist, so hält man sich an die Gardine.

Man muss auch die Reinlichkeit des

Zimmerpersonals kontrollieren. Es gibt
Gäste, die sich zu Recht Gedanken darüber
machen könnten, mit was wohl die
Waschtischgläser ausgerieben wurden! Hygienisch
wertvoll sind W.C.-Sitze mit wechselnder

Papierbedeckung und mit weggelassenem
Vorderteil (also keine geschlossene Brille).

Pedalbetätigung der Spülung ist dem

Kettenzug vorzuziehen (wir haben dies
bereits vor bald drei Jahren in der „Hotel-
Technik" gesagt). Zeitungspapier soll
vermieden werden, da bedrucktes Papier zu

Infektionen Anlass geben kann.

Hygiene des Handtuches.

Statt zwei glatten Handtüchern sollte

man nur ein glattes und als zweites ein

Frottiertuch in das Gastzimmer legen.
Frottiertuch eignet sich zum Abreiben des

Körpers viel besser. Hier ist übrigens der

Ort, um auf sehr interessante wissenschaftliche

Versuche aufmerksam zu machen, die

in Amerika vorgenommen wurden. Zwei

Gelehrte infizierten sich künstlich mit
bestimmten Bakterien und trockneten sich

nachher die Hände ab, und zwar abwechselnd

mit glatten, mit Frottiertüchern und

mit Papierservietten. Letztere entfernten
die geringste Bakterienzahl, die Frottier-
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tücher die grösste. Die gleichen Ergebnisse
wurden erzielt bei der Entfernung von
Schmutz auf vorher künstlich verschmutzten
Händen. Die gebrauchten Tücher und die

Papierservietten wurden am folgenden Tag
andern Personen zur Benutzung übergeben
und nun zeigte sich, dass Bakterien von
diesen Tüchern und der Serviette auf die
Hände dieser neuen Personen übertragen
wurden, jedoch viel mehr vom glatten als

vom Frottiertuch. Bei längerer Benützung
der Tücher wuchs die Zahl der sich auf
ihnen festsetzenden Bakterien ganz erheblich,

jedoch auf dem Frottiertuch in relativ
geringerem Masse. Frottestoff ist also dem
glatten Tuch hygienisch überlegen, nimmt
Bakterien leichter von der Hand auf und
gibt sie schwerer an andere Tuchbenützer
weiter.

Gemeinschafts-Handtücher können
Krankheiten übertragen. Die Gefahr wächst
mit der Benützungsdauer. Die eben
erwähnten Versuche haben einwandfrei
bestätigt, dass im gemeinschaftlichen W.C.
(d. h. W.C., die zu Gesellschaftsräumen
gehören) das kleine, von jeder Person nur
ein einziges Mal benützte Handtuch
anzustreben ist, wie man es übrigens in vielen
Hotels und im W.C. der Eisenbahnwagen
etlicher Staaten bereits vorfindet. Ganz
abzulehnen sind die Rollen-Handtücher, die
sich übrigens oft in einem ekelerregenden
Zustand befinden. Wenn schon, dann lieber
die individuell zu benützenden
Papierservietten. Es gibt bereits Automaten,
welche gegen Einwurf von 10 Pfennig ein
Stofftuch, Seife und W.C.-Papier verabfolgen.

(Hygienisch zweifellos eine
ausgezeichnete Lösung, doch finden wir, dass

man dem Gast diese finanzielle Belastung
nicht zumuten darf, wobei wir, wohlverstanden,

nicht den gewiss minimen Betrag
an und für sich, sondern das Prinzip im
Auge haben.) Hygienisch sehr wertvoll
sind die elektrischen Heissluft-Trocken-
apparate.

Zimmerbeläge.

Für jeden Gast sollte man ein frisches
Frottierhandtuch vor das Bett legen. Die
früher üblichen nichtwaschbaren Bettvorlagen

sind unhygienisch. Unhygienisch ist
ebenfalls die volle Ausnützung der Zimmerfläche

durch einen Stoffteppich. Man findet
solche Teppiche oft in feinsten
Hotelzimmern, angeblich weil es die Gäste wünschen

oder weil es die Hotelleitung für
elegant ansieht. Man bedenke aber, was
tagsüber alles auf einen solchen Teppich
fällt und wie viele Mikroorganismen hier
das Dasein fristen. Und man überlege,
ob ein festliegender und schwer zu reinigender
Teppich wirklich jeden Tag ausgiebig genug
mit dem Staubsauger behandelt wird!

Vom hygienischen Standpunkt aus ist
Linoleum- oder Gummibelag unbedingt
vorzuziehen. Doch sind solche Beläge jeden
Tag feucht aufzuwischen. Dieses feuchte
Aufwischen soll beim Linoleum zudem
keimtötend wirken. Werden ausnahmsweise
blanke und glatte Linoleumflächen
gewünscht, so nimmt man wachsartige Boner-
masse. Die gewöhnlichen derartigen Massen
wirken nicht desinfizierend auf das Linoleum.

Aber neuerdings sind Bonerwachse
auf dem Markt erschienen, die durch Zusatz
von Chloramin und Alkalysol eine
desinfizierende Wirkung erhalten. Im
allgemeinen ist gegenüber neuen Bonermassen
Vorsicht am Platz. Das Wort ,,neu"
bezieht sich nicht etwa auf den Zustand,
sondern auf die Markenbezeichnung. Durch
schlechte Bonermassen können nämlich
gesundheitliche Schädigungen eintreten, weil
solche Massen gelegentlich zwecks guten
Lösens der Grundsubstanz (d. h. der Wachsstoffe)

mit giftigen Stoffen durchsetzt werden,

wie z. B. Tetrachlorkohlenstoff und
Chloroform. Der Tierversuch zeigte bei
solchen Bonermassen Gleichgewichtsstörungen,
Narkose und Tod unter Lähmungserscheinungen.

Vorsicht also vor schlechten Prä-
Paraten! Lüften nach dem Bonern schadet
wohl nie.

Das Hotelbett.
Der Mensch verbringt 1j3 seines Lebens

im Bett. Das Hotelbett ist deshalb wichtig.
Bs soll nicht zu nahe am Fenster stehen.
Metallbetten sind hygienischer als hölzerne.
Man hat übrigens auch für Metallkonstruk-
honen längst ästhetisch schöne Formen
gefunden. Das Bett soll flach sein, ohne
grossen Kissenaufbau, so dass man sich
ganz entspannt ausstrecken kann. Diesen
gleichen Grundsätzen entspricht übrigens
die „Couche", die Tages-Ruhestätte, die

bequemer ist als Chaiselongue und Sofa.
Das Bett soll geräumig sein. Schwere
Federbetten sind weder für Unter- noch
für Oberbett geeignet. Als Unterbett ist
die dreiteilige Matratze zu empfehlen, deren
Stücke sich leicht lüften und sonnen lassen.
Da die Teile unter sich auswechselbar sind,
kommt es nicht so leicht zum Einbeulen des
Mittelstückes. Die Oberbetten müssen der
Jahreszeit angepasst sein. Im Winter
Steppdecken, im Sommer wollene. Dazu für das
Fussende — jedoch den Leib bedeckend —
ein leichtes Federdeckbett, auch Plumeau
genannt. Am einfachsten ist es, wenn die
Oberbetten ganz von Bezügen eingeschlossen
sind, so dass die direkte Berührung nicht in
Frage kommt. In Deutschland haben sich
die Betten-, Leder-, Polstermöbel- und
Matratzenfabrikanten im Zusammenschluss
bemüht, das Füll-Material auf Sauberkeit
und Keimfreiheit prüfen zu lassen, gestützt
auf vom Reichsgesundheitsamt erlassene
Regeln. Solches Material erhält dann ein
Oualitätsabzeichen. Dieses Vorgehen ist
sehr nachahmenswert. Denn es könnten
sich pathogene Keime im Füllmaterial
befinden, ebenfalls Milben, die man für Asthma
verantwortlich macht.

dung von Warmwasser- mit Dampfheizung,

wobei an letztere die Gesellschaftsräume,

Flure, W. C. usw. angeschlossen
werden, während die Warmwasserheizung
in erster Linie die Gästezimmer bedient.
Für die Feinregulierung der Temperatur
sind wohl elektrische Kontrollapparate
unentbehrlich. Durch sachgemässe
Bedienung der Heizung lassen sich die
Brennstoffkosten sehr vermindern.
Die richtige Regulierung und die richtige
Bedienung der Heizung erfordert: Aufheizen
in der Frühe mit möglichst hoher Temperatur

und in kürzester Zeit, dann Absenken
der Temperatur während der Entlüftungsperiode,

nachher kurzes Aufheizen, Regulieren

der Radiatoren entsprechend der
Aussentemperatur, Abstellen der Heizung
in den Nachtstunden.

Fenster, Helligkeit.

Kippflügel im obern Fensterteil sind
sehr empfehlenswert, da sie längere
Lüftung ohne Zugerscheirlung ermöglichen,
besonders wenn die Flügel mit seitlichen
Backen versehen sind, so dass die eintretende
Luft nicht direkt nach dem Zimmerboden

Neuzeitlich beleuchtete Bar
Die Lichtbalken (oberhalb der Durchbrüche) schalTen Stimmung. Ueberhaupt ist

hier die Beleuchtung auf einen intimem Charakter eingestellt

Von der Zimmertemperatur.
Die Temperatur des Zimmers ist von

Bedeutung für die Nachtruhe. Es ist nun
Sehr schwierig, die Temperatur eines
Schlafzimmers, das gleichzeitig Wohnraum ist,
richtig zu regulieren. Aber deshalb braucht
man nicht oft grosse Fehler zu machen, wie
es leider zutrifft. Diese Fehler liegen nicht
etwa in ungenügender Erwärmung,
sondern sind eher durch zu grosse Erhitzung
bedingt. Das Thermometer an der Wand
sollte in keinem Zimmer fehlen, denn das

rein körperliche Empfinden ist kein
zuverlässiger Masstab für die genügende und
richtige Erwärmung (in den Bahnwagen
sind ja auch Thermometer, deshalb sind
hier Streitigkeiten ausgeschaltet). Für
Schlafzimmer ist die beste Temperatur
12—16 Grad. Wenn tagsüber sinnlos und
ohne Kontrolle geheizt wurde, so glaubt
man oft, abends durch Lüften und Schlies-
sen der Radiatoren sehr rasch und auf
einfache Weise die richtigen Temperaturverhältnisse

erzielen zu können. Diese
Ansicht ist aber grundfalsch, so gut man sie

begreifen kann. Denn die Wände haben
eben von der reichlichen Wärme aufgenommen

und strahlen sie nachts aus. Die Auf:
speicherungsfäliigkeit solcher Wände ist
ganz bedeutend. Backstein z. B. kann
tausendmal mehr Wärme aufspeichern, als
Luft. In der Unmittelbarkeit einer solchen
Überhitzung „dörrt" man aus! Zumal,
wenn mit Dampf geheizt wird. Denn
Dampfheizung bedingt eine relativ hohe
Temperatur, bei welcher der sich auf den
Radiatoren ablagernde Staub zum
Verschwelten kommt. Es pflegen sich dann
Reizungen der Schleimhäute einzustellen,
Trockengefühle im Rachen, und
Kopfschmerzen. Bei Warmwasserheizung, die
mit höchstens 70 Grad arbeitet, stellen sich
diese Nachteile nicht ein; dach kann auch
hier, falls weit über das zulässige Mass
geheizt wird, eine austrocknende
Wirkung mit ähnlichen Symptomen
vorkommen. Die Warmwasserheizung hat also
entschieden ihre hygienischen Vorteile.
Immerhin sind ihr punkto horizontale
Ausdehnung Schranken auferlegt, es sei denn,
dass man Umwälzpumpen installiere, um
alle in ein und demselben Geschoss
liegenden Radiatoren speisen zu können. Eine
interessante Kombination ist die Verbin-

zuströmen kann. Ein Zimmer muss man
auch tagsüber durch waschbare Gardinen
oöfif'durch Läden'gafiz verdunkeln können.
Dunkle, ungünstig liegende Zimmer können

durch hellen Anstrich sehr an Helligkeit

gewinnen. Eine gelbe Tapete reflektiert

z. B. 40% des auftreffenden Lichtes,
eine schwarze nur 4%.

Verschmutzte Glühlampen büssen sehr
an Helligkeit ein. Deshalb darf die laufende
Reinigung der Glühlampen nie vernachlässigt

werden.

Von der Ruhe.

Rolläden und Doppelfenster dämpfen
den Strassenlärm. Wenig nützen in dieser
Hinsicht die einfachen Fenster mit doppelter

Verglasung. Der Strassenlärm ist in den
letzten Jahren eher grösser geworden. Wenn
nun auch der Lärm systematisch erforscht
und bekämpft wird, so muss man doch
nicht übersehen, dass der Autoverkehr von
Jahr zu Jahr zunimmt. Deshalb darf man
sich punkto Lärmbekämpfung keinen grossen

Illusionen hingeben. Ein Grund mehr,
für Neubauten ruhige Lagen zu wählen. Wir
wiederholen, dass fast immer in unmittelbarer

Nähe des Bahnhofes ruhige Sciten-
strassen vorhanden sind.

Vom Eisenbeton- und vom Stahlskelettbau

sollte man für Flotels absehen, da diese
Materialien den Schall sehr gut leiten. Man
sollte massives Mauerwerk für die Fassade
wählen, um von der Strasse herrührenden
Lärm und Erschütterungen tunlichst zu

dämpfen. Doppelfenster müssen gut und
wirklich dicht verschliessen, sonst haben
sie ihren Zweck verpasst. Desgleichen
Doppeltüren. Fugen an Fenstern und Türen
lassen beinahe die gesamte Schallmenge
passieren.

Ohne das ganze Problem der
Lärmbekämpfung aufzurollen, sei doch andeutungsweise

auf interne Lärmquellen aufmerksam
gemacht, wie Pumpen, Kühlmaschinen,
Ventilatoren, Liftmotoren. Man wende sich
vorkommendenfalls an gute ausgewiesene
Spezialfirmen für Schallbekämpfung.

Verbindungstüren zwischen den
Gästezimmern sollten vermieden werden. Wenn
doch nötig, so sollte auf das dichte Schlüssen

sehr Bedacht genommen werden. Es
kommen dann nur Doppeltüren in Frage.
Ein vor die Türe gestellter Schrank kann
nicht als Schalldämpfer angesprochen werden.

— Erhöhen Wandschränke die
Hellhörigkeit eines Zimmers Das Problem
ist umstritten. Der Verfasser behauptet,
die Frage bejahen zu können, gestützt auf
eigene Beobachtungen. Auf alle Fälle wäre
es gut, die Tatsachen klar festzustellen, weil
heutzutage das Bestreben nach vermehrtem
Einbau von Wandschränken besteht. Knarrende

Schranktüren und Bettgestelle sind
besonders störend. Hat die Lichtsignalanlage

auch die Klingel ersetzt, so muss
man doch die Beobachtung machen, dass
sich das Personal oft sehr laut unter sich
verständigt oder beim Wecken und
Schuhbesorgen unnötigen Lärm macht. Gar oft
können Küchen- und Restaurationsbetrieb
durch rein organisatorische Massnahmen
geräuschloser gestaltet werden. Läufer sollten

nicht nur in den Hauptkorridoren verlegt

werden, sondern ebenfalls in den Gängen

der Dienstenzimmer und auf den
Nebentreppen. Überhaupt dürfte auf die
Ausstattung der Dienstenzimmer im Hinblick
auf darunter liegende Gästezimmer grösserer

Wert gelegt werden. Schon mancher
Gast war enttäuscht, wenn er im obersten
Fremdengeschoss einquartiert war und nachts
durch die Schritte in darüber liegenden
Dienstenzimmern gestört wurde.

Die Mittagszeit zwischen halb zwei und
halb fünf Uhr sollte punkto Ruhe wie die
Nacht behandelt werden. Die Gäste sollten
durch Anschläge und taktvolle persönliche

Vorstellungen zur Ruhe und zur
gegenseitigen Rücksicht ermahnt werden. Auf
diesem Gebiet sind z. B. in Deutschland
die christlichen Hospize vorbildlich
vorgegangen und sie haben dadurch ihre Gästezahl

sehr vermehrt. Leider sind es meistens
gerade die empfindlichsten und ständig
reklamierenden Gäste, die sich am wenigsten

an das ungeschriebene Gesetz der Ruhe
kehren, rücksichtslos pfeifen, singen und
mit lauter Stimme sprechen.

Ohne redaktionell in irgend einer Weise
Stellung zu nehmen, geben wir lediglich
den Rat des Verfassers wieder, öffentliche
Ruhestätten in den Hotels zu schaffen,
d. h. Räume mit Chaiselongue und
Waschgelegenheit auf Stunden zu
vermieten.

Das Erstrebenswerte bleibt natürlich
stets hinter dem praktisch Möglichen zurück.
Regel aber sollte sein, die verfügbaren Mittel
mehr für hygienische Zwecke aufzuwenden,
als für Eleganz. Wenn auch das Hotel
weder ein Sanatorium noch ein Krankenhaus
ist, so handelt es sich doch um das
Wohlbefinden des Gastes. Jeder Gast, der aus
seinem gewohnten Alltagsleben herausgerissen

wurde und in eine neue Umgebung
kommt, steht natürlich dieser Umgebung,
bzw. dem Hotelbetrieb, ganz besonders
kritisch gegenüber. Das Vorbild einer zweckmässig

und hygienisch eingerichteten
Häuslichkeit kann im Hotel erreicht werden.
Moderne Häuser sind übrigens längst mit
dem guten Beispiel vorangegangen.

Das Turmhotel von Sstlrihet
Vor 15 Jahren noch wäre der einen

solchen Bau projektierende Architekt als
verrückt erklärt worden. Heute denkt man
anders. Andere Zeiten, andere Wege. Und
gar oft sind diese vielverpönten neuen Wege
gar nicht schlecht, weil sie neuen und
berechtigten Ideen am besten Rechnung
tragen. Ob das italienische Experiment anderswo

wiederholt wird, weiss man nicht. Ob
es tatsächlich die passendste Lösung
darstellte, kann hier auch nicht untersucht
werden. Aber Tatsache ist, dass am Colle
di Sestrieres, 2030 m über Meer, unmittelbar

neben einem prächtigen Skigelände und
dicht bei der obern Drahtseilbahnstation,
ein LTiikum von Hotel geschaffen wurde und

zwar in der kurzen Zeit vom 21. Mai bis
5. Dezember 1932. Man denke sich ein
Hotel in der Form eines runden Turmes
von 56 m Höhe und 10 m Durchmesser.
Man denke sich die normalen Etagenbegriffe
weg, dafür einen einzigen Bodeneinbau, der
allerdings schraubenlinienartig in zehn WinT
düngen und in einer Gesamtlänge von
337 m vom Parterre bis zum flachen Turmdach

verläuft. Dieser Bodeneinbau, der richtiger

den Namen Rampe verdient, trägt
die 182 Einbett-Aussenzimmer, die natürlich

in der Aussenarchitektur wohl
übereinander, jedoch nicht nebeneinander
erscheinen, da, von unten an gezählt, jedes
immer um etliche Centimeter höher liegt.

L



.Um den natürlich auch kreisförmigen
Lichtschacht herum verläuft der 1,25 m breite
Umgang.

Die „N. Z. Z." hat in ihrerMittagsausgabe
vom 27. September den originellen treppen-
lösen Bau ausführlich beschrieben. Wir
folgen dieser Beschreibung in unsern
bisherigen und in den folgenden Erklärungen.
Es handelt sich darum, den Winterspörtlern
zu billigen Preisen eine hygienische und
bequeme, wenn auch nicht geräumige oder
gar luxuriöse Unterkunft zu schaffen. Der
Preis eines Zimmers beträgt pro Tag nur
11 Lire. Diese Zimmer sind 7 m3 gross bei
2,20 m Höhe. Sie haben alle fliessendes kaltes
und warmes Wasser. Das Bett kann tagsüber

leicht in einen Diwan verwandelt werden.

Für die Böden hat man Gummibelag
gewählt im Interesse einer guten
Schalldämpfung. Je zwei Zimmer können unter
sich in Verbindung gebracht werden.

Das Flachdach, auf welches ein Lift
führt, ist als Aussichtsterrasse ausgebaut.
Unmittelbar darunter liegt der ringförmige
Lese- und Spielsaal. In den beiden untersten
Geschossen sind die Bäder, ein Abstellraum
für Wintersportgeräte, Diensträume sowie
ein für 200 Personen berechneter Speisesaal.
Mit der Drahtseilbahnstation ist der Turm

durch einen Zwischenbau verbunden, der
die Empfangsräume enthält, sowie Post,
Telegraph, Bar, Küche, Wäscherei und
Heizung. Es scheint, als ob die runde Turmform

ermöglichte, in einer gegebenen
Kubatur das Maximum von Nutzraum zu
erhalten und dass man ihr deshalb den
Vorzug gab.

Wenn wir weiter oben sagten, dass dieses
Hotel ein Unikum darstelle, so stimmt dies
insofern nicht ganz, als es dieses Jahr bereits
einen Nachfolger gefunden hat in der
Gestalt eines am Strand bei Massa (zwischen
Spezia und Pisa) erstellten Ferienheims für
die Kinder der Beamten und Arbeiter der
Fiatwerke. Dieser zweite Turmbau wurde
in der Rekordzeit von 100 Tagen geschaffen
und am 3. Juli d. J. bezogen die ersten
750 Kinder ihr neues Quartier. Der Tutm
ist 52 m hoch und hat 25 m Durchmesser.
Ess- und Diensträume, Küchen, Bäder,
Krankenzimmer und Spielsäle sind in den
beiden untersten Etagen untergebracht
sowie in an das Parterre sich angliedernden
eingeschossigen Unterbauten. Die für ije
30 Kinder vorgesehenen Schlafsäle sind
5%'m tief. An sie schliesst sich gegen den
Lichtschacht zu der 1 y2 m breite schraubenförmige

Umgang an. 0

beschlagene Türe zugänglich. Gegen die
Entnahmeseite hin muss der Boden dieses Reservoirs
geneigt verlaufen. Im Reservoir selbst soll sich
auch einWasserhahn befinden, an den ein Schlauch
angeschlossen werden kann. Wenn der
Schachtquerschnitt glatt und grösser ist, als der
Querschnitt der Einwurföffnungen, so ist jede Material¬

ablagerung im Schacht selbst ausgeschlossen.
Unsere Leser werden bereits erraten haben, dass
Metallabfälle ebenfalls separat zu behandeln sind
und dass von einem sich im konkreten Fall
ergebenden wärmewirtschaftlichen Vorteil nicht nur
die Heizung, sondern auch die Warmwasserversorgung

profitiert.

Die Kälteanlage im Grand Höfel du Lac, Luxem 1.

Diese von der „Autofrigor A.G." in
Zürich- ausgeführte Anlage hat zwar bereits
ein Alter von etlichen Jahren hinter sich,
darf jedoch immer noch als modern gelten.
Ein Grund für uns, um sie an dieser Stelle
eingehender zu beschreiben. Im Hinblick
auf den Saisoncharakter des Unternehmens
und den dadurch bedingten relativ grossen
Personalwechsel musste Wert auf hohe
Betriebssicherheit und einfache Bedienung
gelegt werden.

Die ursprüngliche Anlage umfasste:

1 Kühlraum von 15 m3 für die Resten und
die kalten Speisen, plus 6 bis plus 8 Grad.

1 Kühlraum von gy2m3 für das frische
Fleisch, Geflügel usw. Temperatur: plus
2 bis plus 4 Grad.

1 Kühlraum von 33 m3 für Mineralwasser
und Limonade, plus 6 bis plus 8 Grad.

1 Bierkeller, 24% m3, plus 6 bis plus 8 Grad.
1 Anstichkeller, 19% m3> gleiche Temperatur.

Dazu kamen die Einrichtungen, um täglich

40 Liter Fruchteis zu erzeugen und
100 kg Tafeleis. Später wurde das Hotel
mit dem benachbarten Restaurant „Flora"
vereinigt, ferner wurde ein grosser
Restaurationssaal geschaffen. Diese Verhältnisse in
Verbindung mit dem Terrassenbetrieb der
„Flora" bedingten eine Erweiterung wie
folgt:

1 Lager- und Anstichkeller für Bier, 33 m3.

2 Kühlbuffets, das eine 5 y2, das andere

6y2m lang.
2 Liqueurschränke.

Die erforderliche Kälteleistung wurde auf
zwei Kompressoren von je 3000 Kalorien
Stundenleistung verteilt. Diese Unterteilung
ist durch den reduzierten Winterbetrieb be¬

dingt (der Terrassenbetrieb, der ein Kühl-
buffet, einen Liqueurschrank und einen
Lager- und Anstichkeller für Bier umfasst,
ist im Winter eingestellt). Im Sommer
laufen dann beide Maschinen, während ijn
Winter eine einzige genügt, die mit gutem
Wirkungsgrad und folglich wirtschaftlich
funktionieren kann. Jeder Kompressor
arbeitet mit eigenem Solereservoir. Dicht
neben dem Maschinenraum befindet sich djer
Kühlraum für die Resten und die kalten
Gerichte. Er zerfällt in einen Vorraum upd
in eine Fleischkammer. Dem Tagesbedarf
dient ein im Office untergebrachter
Kühlschrank, der in verschiedene Fächer unterteilt

ist, für Fisch, Milch, Butter, Getränke,
um Geschmacksübertragungen zu vermeiden.

Die Räume für die Kühlung von Bier
und Mineralwasser sind ganz unabhängig,
mit separatem Zugang. Die Anstichkeller
sind vorgesehen, um gleichzeitig 8 Fässer
für das Restaurant und 12 für die Terrasse
anzuzapfen. Die Kühlbuffets im Speisesaal
und auf der Terrasse dienen zum
Aufbewahren von offenem Wein und zum
Kühlhalten von Mineralwasser. Die verschiedenen

Weinsorten sind in verschiedenen
Fächern logiert, wovon jedes auf die Temperatur

.gekühlt werden kann, die der betreffenden

Weinsorte am besten dient. Jedes Fach
kann separat bedient werden. Das gleiche
gilt von den beiden Liqueurkühlschränken,
die hinter den Buffets montiert sind.

1

Eine spezielle Pumpe fördert die Sole
nach den einzelnen Räumen, wo sie zwecks
Kühlung entweder Radiatoren durchfliesst
oder — in den Buffets und Liqueurschränken
— eiserne und verzinnte Reservoirs. Im
Kühlraum für die kalten Speisen und in
demjenigen für Mineralwasser sorgen
Ventilatoren für die Lufterneuerung. Diese Luft
wird nachher durch Kanäle noch den
Bierkühlräumen zugeführt. er

Interne Kehrich!-Verbrennung
In Zürich hat man bekanntlich vor mehr als

einem Vierteljahrhundert eine Kehrrichtverbren-
nungsanstalt eingerichtet. Man macht nicht nur
den Kehrricht unschädlich, sondern man
erwischt gleichzeitig die bewusste zweite Fliege,
indem die Verbrennungswärme des Kehrrichts
unter einem Dampkfessel in Wirkung tritt und
der auf diese Weise erzeugte Dampf zur
elektrischen Krafterzeugung herangezogen wird.

Was sich im grossen erprobt hat, eignet sich
unter gewissen Voraussetzungen ebenfalls im
kleinen. In Schweden, bzw. in Stockholm, ist für
Neubauten von mehr als vier Stockwerken die
Kehrrichtverbrennung bereits gesetzliche
Vorschrift. Alle diese Häuser müssen mit einem
Schacht versehen sein, der in jeder Etage eine
gutverschliessbare Öffnung besitzt. Der Kehrricht

jeder Wohnung wird in die Öffnung geschüttet
und gelangt durch den Schacht in den im

Keller installierten Kehrrichtvorratsraum. Von
dort aus wird der Kehrricht nach Bedarf dem
Kessel zugeführt. Um die menschliche Hand für
diesen wenig hygienischen Transport auszuschalten,

kann er mechanisiert werden (Transportschnecke).

Der Heizwert dieses Abfallmaterials
ist gar nicht zu verachten. Er beträgt 1400—1500
Kalorien pro Kilo. Das reicht allerdings nicht
an den Anthrazit heran (8500 Kai.) oder an die
Ruhrkohle (7600 Kai.), nicht einmal an Holz
(3600 Kai.). Immerhin ist es gefundene Energie.
Mit einem Nachteil ist allerdings zu rechnen: es
geht nicht an, den Kehricht dem kohlen- oder
ölgefeuerten Kessel der Zentralheizung
zuzuführen. Im letzten Fall sprechen technische
Gründe dagegen, während bei Kohlenfeuerung
der eingeleitete Kehrricht das Heizmaterial zu
einer kuchenartigen Schicht zusammenbacken

würde. Die Kehrrichtverbrennung erfordert einen
besondern kleinen Kessel. Die Industrie hat
bereits derartige Kessel erstellt und sie haben sich
bis jetzt in Wohnkolonien im zweijährigen Betrieb
sehr gut bewährt. Diese Kessel können leicht
auf Kohlenbetricb umgestellt werden. Das ist
sehr erwünscht, denn nicht immer hat man die
notwendigen Kehrrichtvorräte.

Auf alle Fälle verfügt man mit dieser
Einrichtung über ein Mittel, um den Heizungsbetrieb
eines Unternehmens wirtschaftlicher zu gestalten.
Und es lohnt sich, im einzelnen Fall zu prüfen,
ob und inwieweit der Betrieb verbilligt werden
kann. Dazu ist es allerdings erforderlich, die
Zahl der Heiztage und die Menge des jährlich
anfallenden Kehrrichts zu kennen. Die Beschaffenheit

des Kehrrichts spielt ebenfalls eine Roll,e
(in einem Etablissement können z. B. Obstabfälle
überwiegen, in einem andern Verbandstoffe). Es
ist klar, dass grüne Pflanzenabfälle sich nicht
zum Verbrennen eignen (in den Kchrrichtver-
brennungsanstalten werden diese meistens zuvor
ausgelesen). Man müsste also diesen Teil des
Kehrrichts wohl separat behandeln, ausgenommen

ausserhalb der Saison, wo die sofortige
Verbrennung ja nicht in Frage kommt. Unter
Berücksichtigung aller Punkte könnte sich im
einen oder andern Etablissement eine wirtschaftlichere

Gestaltung der Heizung ergeben. Die
Frage ist der Prüfung wert. Nicht nur der separate

Kessel ist anzuschaffen, sondern es ist
ebenfalls der Schacht zu erstellen (er kann aus
Steingutröhren von ca. 45 cm Innendurchmesser
bestehen) und der Vorratsraum, der ein allseitig
geschlossenes und mit Entlüftungsrohr
versehenes Reservoir aus Beton darstellt, durch
eine auf der Innenseite ca. 30 cm hoch mit Blech

Unterteilte etekfrisdie Grossküchcnheröe
Die Ausmasse der elektrischen Grossküchenherde

müssen sich den jeweiligen Betriebsverhältnissen

anpassen. Immerhin wird eine
gewisse Reserve da sein müssen, um bei eventuellen
Betriebsvergrösserungen die erhöhten
Anforderungen bewältigen zu können. Es ist natürlich

besonders bei den heutigen Verhältnissen
ungemein schwer zu entscheiden, ob eine Reserve
nötig ist und wie gross sie sein muss. Um diesen
Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, hat
man neuerdings eine Art Baukastenform
geschaffen, bei der sich der Herd aus mehreren
kompletten Einzelherden zusammensetzt.
Reichen z. B. zwei solcher Einzelteile nicht mehr
aus, so wird einfach ein dritter genau gleicher
Teil hinzugefügt. Die einzelnen Teile werden
miteinander verschraubt, so dass das Ganze
einem vollständigen Einzelherd genau gleichsieht.

Diese Unterteilung hat noch den Vorteil,

dass das Einbringen der Einzelteile in die
Küche viel bequemer vor sich geht als das eines
kompletten Grossküchenherdes.

Auch die Einzelherde sind selbstverständlich
so eingerichtet, dass sie den Bedürfnissen des
Küchenbetriebes vollauf Rechnung tragen. Trotzdem

ist ihre Bauart sehr einfach. So besteht
z. B. jeder Teil aus einem Stahlskelett, das den
4 Kochplatten tragenden Oberteil und ein Bratrohr

aufnimmt und aussen mit lackierten oder
emaillierten Blechen verkleidet ist. Die Koch¬

platten haben zum Teil runde, zum Teil eckige
Form und verschiedene Leistungsaufnahmen,
und sind so angeordnet, dass der Koch alle
Arbeiten in der richtigen Weise und wie er sie von
anderen Herden her gewöhnt ist, ausführen
kann. Es ist ja bekannt, dass Köche sich
vielfach nicht gern an den elektrischen Herd
heranmachen wollen, weil sie glauben, sich ein anderes
Arbeiten angewöhnen zu müssen. Aus diesem
Grunde befindet sich bei den beschriebenen
Herden eine grosse längliche Platte, die mehr
den Charakter einer Wärmeplatte trägt, nach
der Ausgabe zugekehrt. Diese Wärmeplatte
lässt sich unter Umständen in zwei quadratische

Teile zerlegen, deren Beheizung in der
gleichen Höhe wie die der runden Platten
gewählt werden kann. In Ausnahmefällen, z. B.
bei forciertem Betriebe, kann man sie dann auch
als vollbeheizte Platte verwenden, während
sie normalerweise mit der kleinsten Heizstufe
als Wärmeplatte dient.

Die Unterteilung hat sich in der Praxis
bestens bewährt. Mancher Hotelier, der bisher
wegen der Unsicherheit der Planung von der
Beschaffung eines Küchenherdes Abstand
genommen hat, ist gerade deswegen zum elektrischen

Betrieb übergegangen, weil er zunächst
mit wenigen Kosten die Einrichtung vornehmen
konnte, ohne Gefahr laufen zu müssen, bei
etwaigen Erweiterungen eine unzulängliche
Einrichtung zu haben. T.

Zuverlässiaer und nut dichtender Kellerbelaa
Einem in „Organisation und Technik"

erschienenen Aufsatz entnehmen wir die
nachstehenden Ausführungen.

„Ein guter Betonboden ist immer noch der
beste Kellerboden. Wo sich der Beton nicht
bewährte, dürfte der Fehler wohl nie am Beton
liegen. Die Ursache dürfte vielmehr in mangelhafter

Herstellung zu suchen sein, z. B. in der
Verwendung von schmutzigem, grobem, mit
Steinen vermischtem Material. Hat aber ein
guter Beton das erste J ahr überlebt, so kann man
sicher sein, auf viele Jahre hinaus allen Sorgen
um den Kellerboden enthoben zu sein. Die
Erstellung eines Betonbodens ist Spezialarbeit. Es
ist nicht eine Sache, die man jedem Maurermeister

anvertrauen kann. Man muss sich
vielmehr an ausgewiesene Spezialisten halten. Es
muss Klarheit darüber herrschen, dass der Boden"
eines Kellereibetriebes oder irgendeines Raumes,
in welchem mit Flüssigkeiten gearbeitet wird,-
ganz besonders widerstandsfähig sein muss,
namentlich wenn Weine und Fruchtsäfte in Frage
kommen. Solche Flüssigkeiten enthalten bekanntlich

Säuren, welche die einzelnen Bestandteile
des Bodens teilweise zu lösen vermögen. Dann
entstehen Risse, die sich vergrössern. Abgesehen
davon sind die Risse weder den Rollkarren noch
den Bütten zuträglich, die man über den Boden
rollt oder schleift. Endlich sammelt sich in
diesen Rissen Wasser, das sich rasch verunreinigt
und der Kellerhygiene nicht förderlich ist.

Die Dicke des Betonbodens richtet sich nach
den Verhältnissen. Ist bereits ein fester Untergrund

vorhanden, wie defekter Beton, Asphalt
usw., so genügt eine Betonschicht von 7—10 cm.
Im Notfall kann man sogar unter 7 cm gehen.
Bei lockerm, lehmigem, aufgeschüttetem Unter-
grund muss man jedoch die Betonschicht wesentlich

dicker machen.
Der Sand soll kernig, nicht lehmig und frei

von grössern Steinen sein. Die grössten
Sandkörner dürfen höchstens Erbsen- bis Haselnuss-
grösse haben. Oben gibt man auf den Sand
eine 2—3 cm dicke feinere Schicht. Die grössten
Sandkörner dieser Schicht dürfen Getreidekorn-
Durchmesser nicht übersteigen. Man verwendet
am besten frischen, nicht knolligen, langsam
ziehenden Portlandzement.

Jeder Sand muss gewaschen werden. Jeder
Sand ist verunreinigt. Der Grad der
Verunreinigung lässt sich leicht feststellen, indem eine
Hand voll Sand in ein Glas Wasser geworfen
wird. Die schmutzigen Verunreinigungen treten
dann in Erscheinung. Die Kosten des
Sandwaschens werden durch Ersparnis an Zement
reichlich aufgewogen. Man kann annehmen, dass

gut gewaschener Sand in der Mischung 1 bis 9
einen bessern Beton ergibt als schmutziger Sand
in der Mischung 1 bis 5. Das Waschen des Sandes
kann auf sehr einfache Weise erfolgen und rasch
vor sich gehen. Eine ca. 60 cm breite Rinne mit
Latteneinbauten zur Zickzackführung des Wassers

kann gute Dienste leisten. In das Wasser
wird der Sand in kleinen Portionen geworfen.
Das gute Material bleibt liegen, die Verunreinigungen

werden vom Wasser fortgeschwemmt.
Das Mischen des Betons hat gründlich zu

erfolgen. Das Mischungsverhältnis ist dagegen
mehr Sache des Maurermeisters. Doch ist zu
sagen, dass eine Mischung von einem Teil Zement
und 5—7 Teilen Sand oder feinem Schotter einen
sehr galten Beton für die unterste Schicht ergeben;
für die obere und feinere Schicht empfiehlt sich
ein Mischungsverhältnis von 1 : 1 bis 1 : 2. Der
Beton muss unbedingt an ein und demselben
T.age, fe,rtigerstellt werden, damit sich alles. ,zu
einer kompakten Masse vereinigen kann. Das

Legen der untern Schicht geschieht in üblicher
Weise, wobei auf ausgiebiges Stampfen zu
achten ist. Nach, dem Auftrag der feinern
obern Schicht und nachdem diese gut geebnet
und gestampft ist, beginnt die Fertigstellung.

Bei der Anlage von Kellerböden ist für guten
Abfluss des Wassers zu sorgen. Es ist für die

richtige Erhöhung zu sorgen und gleichzeitig für
genügende Ablaufrinnen. Gewöhnlich wird die

Lösung in einem erhöhten Mittelgang und
beidseitigen Ablaufrinnen gefunden, doch ist in
jedem Fall gute Anpassung an den Raum
erforderlich. Befinden sich Sammelgruben im
Keller, so sind sie ebenfalls auszumauern, soweit
die Seiten in Betracht kommen. Am besten ist
es immer, wenn in solchen Gruben eine Pumpe
installiert wird, die alle zwei bis drei Tage das

Wasser wegschafft, bevor es zu riechen anfängt,
denn der Geruch könnte sich auf die aufbewahrten
Produkte übertragen."

| Technische! Fiaqckatfcn
Frage Nr. 115: Schweiz. Radioausstellungen.

An Herrn G. in U. — Sie machen uns
einen Vorwurf, weil wir die Berliner Funkausstellung

näher würdigten, aber keine Zeile über
die verschiedenen schweizerischen Radioausstellungen

und über die Fortschritte im einheimischen
Apparatebau schrieben. Wir können Ihnen nur
sägen, dass wir zu keiner einzigen dieser Ausstellungen

eine Einladung erhielten und deshalb
auch keine Veranlassung haben, über diese
Veranstaltungen zu berichten. Als man vor bald
zehn Jahren die erste schweizerische Sendestation
eröffnete, wurde in den Eröffnungsreden betont,
welch grosses Interesse die Hotellerie am Rundfunk

habe. Damals wusste man uns noch zu
finden. Heute scheint man die Znsammenhänge
nicht mehr zu kennen, obschon wir die Leser
laufend und besser über die Fortschritte im Rundfunk

orientieren, als manche Tageszeitung. Nun
ist es ja richtig, dass wir auch nicht in Berlin
waren und uns für die Berichterstattung auf
andere Organe stützen mussten. Im Inland aber
sind die Verhältnisse anders. Da dürfen wir wohl
die Orientierung aus erster Quelle erwarten,
besonders wenn Ausstellungen an den Wohnsitzen
unserer Redakteure und zuständigen Mitarbeiter
stattfinden. Wir stehen mit solchen Klagen
nicht allein. Es liesse sich ein langer Leitartikel
darüber schreiben, weshalb die einheimischen
Fachorgane immer und immer wieder auf
ausländische Quellen angewiesen sind.
ES7

Frage Nr. 116 : Spuckbecken. An
Verschiedene. — Waschtische mit abgeteiltem schmalem

Spül- und Spuckbecken werden neuerdings
auch in farbiger Ausführung erstellt. Für jene
Betriebe, die bereits fliessendes Wasser in den
Zimmern haben, jedoch gerne die Hygiene des
separaten Spül- und Spuckbeckens erzielen
möchten, hat nun die Technik ein derartiges
Becken geschaffen. Es hat die gleiche Auslegung

wie der Waschtisch, ist jedoch nur etwa 25 cm

breit und kann also nachträglich leicht und billig
neben dem vorhandenen Waschtisch installiert
werden, letztern hygienisch sehr vorteilhaft
ergänzend. Allerdings muss die durch das

separate Becken erzielte Hygiene (sei nun das

Becken mit dem Waschbecken zusammengebaut
oder stelle es eine Sonderausführung dar) nicht
überschätzt, d. h. nicht mit 100% eingesetzt
werden. Denn auch hier ist der Faktor Mensch

ausschlaggebend. Was nützt das separate Becken,
wenn der Gast keinen Gebrauch davon macht,
bzw. für das Spülen und Spucken nach wie vor
das Hauptbecken benützt Aber wenn auch nur

50% der Gäste von der Einrichtung Gebrauch
machen, so ist schon viel erreicht und der Rest

dürfte sich in etlichen Jahren die erforderliche
zusätzliche Erziehung wohl auch aneignen, bis

auf den überall vorhandenen unbelehrbaren, aber

verschwindend kleinen Teil.

Frage Nr. 117: Unzerbrechliche
Trinkgläser. An Herrn K. in L. — Vielleicht könnten
Ihnen die Erzeugnisse dienen, die wir kürzlich auf

der Wiener Messe sahen. Ausserlich sind <he

Gläser von normalen gläsernen Ausführungen
gar nicht zu unterscheiden. Die praktische Un-

zerbrechlichkeit wurde im Stand dadurch
demonstriert, dass man die Gläser auf mechanischem
Wege ununterbrochen aus ca. 80 cm Höhe auf

eine Tischplatte fallen liess. Man schlug mit

solchen Gläsern sogar Nägel ein. Diese
sogenannte „Dura"-Ausführung ist nach unsern

Feststellungen bisher nur für die bekannten
dickwandigen Wassergläser geschaffen worden. Bei

dieser Gelegenheit möchten wir Ihnen noch sagen,

dass seit einiger Zeit Bakelit in glasklarer Form

erzeugt wird, und es dürfte kaum lange dauern,

bis Bakelit-Gefässe erhältlich sind, die sien

äusserlich vom Trinkglas in Farbe und Form

nicht unterscheiden lassen.
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Action de secours et PAHO
Nous rappelons encore une fois aux

membres de la S.H.H. qu'avec le 31 octobre

ig33 expire le delai imparti aux hoteliers
qui veulent demander ä etre mis au benefice
de Taction de secours de la Confederation
en faveur de l'industrie hoteliere pour se

faire recevoir dans la Caisse paritaire d'assu-
rance chömage des employes d'hötel (PAHO).
II ne s'agit pas seulement de Taction de

secours financiere, mais aussi de Taction
de secours juridique, en vertu de l'arrete
federal du 30 septembre 1932 sur la procedure

de concordat hypothecate hotelier.
L'inscription ä la PAHO avant le 31 octobre
prochain est une condition prealable
indispensable pour pouvoir solliciter cette
protection juridique speciale ä Thötellerie.
On peut se procurer des formulaires d'in-
scription ä l'administration de la Caisse paritaire

d'assurance-chomage pour Thötellerie,
Gartenstrasse 46 ä Bale, ou aupres de la
Societe fiduciaire Suisse pour Thötellerie,
case postale Fraumünster, Zurich.

La statistique du tourisme
En execution d'une decision de l'As-

semblee föderale du 12 avril dernier, le
Conseil federal a approuve une ordonnance
en vertu de laquelle il appartiendra k l'Office
federal de statistique d'etablir une statistique
reguliere des personnes descendues dans les
hotels, auberges, pensions d'etrangers et
etablissements de cures. La statistique peut
s'etendre aussi ä d'autres entreprises telles
que: appartements de vacances, instituts
d'education, pensionnats, foyers, asiles de
nuit, etc. L'Office federal de statistique
peut charger les offices cantonaux et com-
munaux ou des organisations interessees au
tourisme de faire les releves necessaires. Ces
releves doivent comprendre le nombre de

personnes ayant passe la nuit dans Tetablis-
sement, le nombre des nuits et le nombre
des lits occupes. Quiconque löge des visi-
teurs contre paiement a Tobligation de faire
le releve indique et de le transmettre, ä la
fin de chaque mois, ä l'Office federal de

statistique ou ä tout autre office competent.
Le releve doit etre etabli au plus tard
jusqu'au 5 du mois suivant. Cette ordonnance

entrera en vigueur le ier novembre
I933-

Caisse paritaire d'assurance-
chomage pour l'hötellerie

PAHO
(Communique de la prösidence de la Caisse)

Dans sa reunion du 17 octobre ä Berne,
le comite de la Caisse paritaire d'assurance-
chomage pour Thötellerie a pris connais-
sance du rapport de l'office de gestion
sur l'etat des membres et des fonds. Le
nombre des patrons affilies s'est eleve k
406 et celui des employes ä 3024. Avec un
total de recettes de 162.000 fr. et un total
de depenses de 93.000 fr., Texcedent des
recettes atteignait environ 69.000 francs.
Le fonds de creation, fourni comme on
le sait par la S. S. H. (60.000 fr.) et par
1'U. H. (10.000 fr.) est ainsi demeure presque
intact. On prevoit qu'au ier avril 1934,
apres le chömage des mois d'hiver qui
charge plus particulierement la Caisse, il
restera encore un actif de 48.000 francs.

Parmi les assures, 384 (14%) ont ete
secourus jusqu'ä present, dont 100 ont re<ju
le maximum des indemnites journalieres.
Les cas d'indemnisation de chömage se
repartissent comme suit d'apres les professions:

cuisiniers 196, portiers 93, sommeliers
56, bureau 19, personnel auxiliaire 20.

La grande majorite des cantons ont
reconnu la Caisse.

L'organisation de la Caisse d'assurance-
chomage pour Thötellerie a ete assumee
en son temps par la Societe Suisse des
hoteliers, qui a bien voulu mettre a disposition

pour la gestion de la caisse son Bureau
de placement et notamment le chef de ce

service, M. Wernli. Cette mesure n'avait
toutefois qu'un caractere provisoire. La
S. S. H. a denonce pour la fin de l'annee
son contrat de gestion. On a decide en
consequence de gerer la caisse, ä partir
du ier janvier 1934, avec son propre
personnel, sous la direction de M. 0. Müller,
qui s'est mis au courant de cette täche
comme aide de M. Wernli. Le siege de la
Caisse demenrera a Bale. La nouvelle
adresse sera communiquee en temps utile
aux interesses.

Les representants de l'Office federal
de 1'industrie, des arts et metiers et du
travail, le president de la Caisse et les

representants des employes, aprös un debat
approfondi, ont acquis une opinion plus
optimiste de la vitalite de l'institution.
Des chiffres fournis par l'Office federal
precite sur le developpement d'autres caisses

d'assurance-chomage depuis 1924 donnent
des renseignements encourageants sur cette
oeuvre educative de prevoyance effective
et de solidarity pour les mauvais jours.
D'apres une lettre de l'Office susdit ä la
Societe fiduciaire suisse pour Thötellerie,
le recrutement des travailleurs pour l'assu-
rance-chömage dans d'autres branches d'acti-
vite s'est aussi heurte au debut ä une forte
resistance.

Etant donnees les experiences faites
par d'autres caisses analogues, l'Office
federal attend avec certitude un developpement

progress,if de la PAHO. La valeur
d'une Caisse paritaire permettant le change-
ment de domicile ä volonte est certainement
considerable pour l'industrie höteliere.

Les critiques formulees dans les milieux
des employes d'hötels sur l'insuffisance
des prestations de la caisse en cas de chömage
ont fait prendre au comite la decision de

creer trots classes d'assures au lieu d'unq,
avec les primes mensuelles et les indemnites
journalieres suivantes: La premiere classe

equivaudra ä la classe unique actuelle,
avec deux francs de prime mensuelle (1 fr.
pour les patrons et 1 fr. pour les employes)
et une indemnite journaliere de 2 fr. 50

pour les employes seuls et de 4 fr. pour les

employes ayant des charges de famille.
Dans la deuxieme classe nouvelle, les patrons
payeront encore un franc par mois et par
employe assure et les employes 2 fr. 50.
L'indemnite journaliere sera portee ä 4 fr.
pour les employes et ä 6 fr. pour les employes
ayant des charges de famille. Pour la
nouvelle troisieme classe, les chiffres ne
pourront etre etablis qu'apres la fixation
du maximum de l'indemnite journalibre,
qui sera effectuee au Palais federal au cours
des prochaines semaines. On fera connaitre
le plus tot possible aux interesses le montant
des primes et des indemnites dans cette
classe.

E11 attendant, un pressant appel est
adresse aux patrons comme aux employes
de l'hötellerie qui ne font pas encore partie
de la Caisse, pour les inviter ä s'y faire
recevoir et a realiser des maintenant ce qui
plus tard sera certainement regarde comme
une chose toute naturelle. La crise, qui
malheureusement menace d'etre durable, tan-
tot avec des signes de decroissance, mais
tantot aussi en s'aggravant, demande des

mesures de defense egalement durables contre
ses consequences. L'une de ces mesures
est I'assurance contre le chömage. Si on
lui a donne dans Thötellerie un caractere
paritaire, e'est pour se conformer aux
principes sped aux de notre economie
nationale.

Tourisme germano-suisse
Un societaire de la Suisse centrale nous

faisait observer dernierement qu'il ne faut
pas s'attendre k une amelioration sensible
du mouvement touristique d'Allemagne en
Suisse aussi longtemps que les autorites du
Reich interdiront ou desapprouveront les

voyages et les vacances k l'etranger des

fonctionnaires et employes de 1'Etat, les-
quels representent le plus fort contingent
des touristes qui nous viennent du nord. I

Meme si 1'autorite n'interdit pas formelle-
ment et officiellement la sortie du pays de
son personnel et se contente de faire savoir
qu'elle ne la voit pas de bon ceil, cela equi-
vaut ä une interdiction, car on connait la
discipline qui regne maintenant chez nos
voisins du nord.

Ces justes remarques sont dictees par
les experiences faites en Suisse au cours de
l'ete dernier et elles repondent parfaitement
ä la realite. Au debut de la saison, le Reich
a pris des mesures incompatibles avec les
dispositions touristiques de l'accord öcono-
mique germano-suisse. Les autorites suisses

competentes ayant fait des representations
a Berlin ä ce sujet, le gouvernement alle-
mand a promis d'abroger ces mesures,
notamment l'interdiction formelle aux
employes et fonctionnaires de l'Etat de passer
leurs vacances ä l'etranger, et d'aviser les
instances subalternes d'avoir a se conformer
ä l'accord precite. Mais ces instructions
ont ete donnees trop tard pour produire
pleinement leurs effets dejä pendant la saison

d'ete. D'autre part, elles ont ete impuis-
santes ä modifier la forte pression morale
qui s'exerce en Allemagne contre les voyages
ä'l'etranger. Peut-etre que l'etat de choses
s'ameliorera quelque peu ulterieurement
et que Ton finira par supprimer le Systeme
des autorisations de sortie pour les
fonctionnaires et employes de l'Etat, mais rien
n'est certain ä cet egard.

' Nous aurons quelques indications la-
dessus quand nous connaitrons les resultats
des pourparlers economiques germano-suisses
actuellement en cours. Nos negociateurs
ont en mains des armes excellentes, s'ils
veulent bien s'en servir. Nous n'aurions
par exemple qu'ä repondre du tac au tac aux
mesures allemandes concernant le mouvement

touristique et ä appliquer a la sortie
des Suisses en Allemagne exactement les

monies mesures que le Reich prend ä l'egard
de ses nationaux, sans parier d'autres
dispositions restreignant nos enormes
importations de denrees et de marchandises ger-
maniques. La petite Suisse, en effet, fournit
ä la grande Allemagne des touristes presqu'
aussi nombreux que les Allemands venant
en Suisse. II ne faut pas perdre de vue en
outre que les Allemands sont soumis au
regime des restrictions dans l'exportation
des devises et depensent le moins possible
en Suisse, tandis que les Suisses, libres d'em-
porter autant d'argent qu'ils le trouvent
bon, depensent largement en Allemagne.

En tout cas, il faut que la situation
touristique reciproque entre les deux pays
s'eclaircisse. Autrefois le tourisme alle-
mand en Suisse fournissait ä notre economie
nationale une certaine compensation pour
nos importations massives de produits
allemands et aussi pour le tourisme suisse en
Allemagne. Maintenant tout est modifie.
II n'est pas equitable et notre economie
nationale ne peut pas supporter que l'Alle-
magne retire tous les benefices des rapports
de commerce et de tourisme entre les deux
Etats.

Reflexions sur la saison
Chacun sait que la saison d'ete de 1933

n'a guere etc satisfaisante au point de vue
de l'affluence de la clientele dans la plupart
de nos villes et de nos stations de villegia-
tures ou de cures et qu'elle l'a etc encore
beaucoup moins au point de vue du rende-
ment financier.

Deux facteurs importants de reussite,
le beau temps et l'abaissement des tarifs
ferroviaires, se sont manifestes trop tard.
L'hötelier n'y pouvait rien et e'est lui qui
a souffert quand meme, comme e'est lui
qui a souffert de tous les egoi'smes nationaux,
des demi-fermetures de frontieres, des
mesures draconiennes contre l'exportation des

devises, du rencherissement artificiel du
coüt de la vie, de tous les phenomenes qui
accompagnent la crise. Cette annee aussi,
l'industrie hoteliere, d'une maniere generale,
a vegete tant bien que mal, plutöt mal
que bien.

On se laisse trop facilement eblouir
par le nombre des arrivees ou celui des
nuitees indique dans les statistiques. II
faudrait faire une distinction dans ces recen-
sements de clients et de nuits de logement."
Car il est clair que si la grande majorite
des visiteurs payent moins de dix francs de
pension, le rendement financier ne peut pas
etre compare ä celui des epoques normales
oü une tres forte proportion d'hötes payent
les prix superieurs. Tant que les statistiques
ne feront pas cette distinction, elles induiront
en erreur tous ceux qui ne sont pas au
courant des choses, et le grand public en
tout premier lieu.

II en est de meme en ce qui con-
cerne la statistique des entrees d'auto-
mobiles etrangeres. Ces voitures sont chaque
annee plus nombreuses, mais combien ne
font que transiter ou ne font chez nous
qu'une rapide randonnee sans etre de grand
profit pour Thötellerie. Le camping prend
pied aussi en Suisse, favorise par l'Auto-
mobile-club, qui lui assure dejä des emplacements

reserves. II faudrait etablir dans
chaque station une statistique des autos
combinee avec le rendement hotelier' de
l'automobilisme, comme on la dresse ä
St. Moritz, pour avoir de la situation une
idee un peu exacte.

Le client qui nous vient en auto comme
celui qui nous vient en chemin de fer ne
sont plus en general de la qualite financiere
des clients d'avant-guerre. Un grand nombre
d'anciens riches sont maintenant de nouveaux
pauvres, par suite de la depreciation des

monnaies nationales et de la crise qui di-
minue les revenus des domaines, des fabriques
et du commerce. Nos visiteurs appartiennent
maintenant surtout ä la petite bourgeoisie,
aux classes moyennes du commerce, au.
personnel de l'Etat ou des entreprises
privees et meme ä la classe ouvriere. Et
nous voyons cette chose anormale que d'un
cote le capital investi dans Thötellerie
reclame, ä cause des risques, des interets
beaucoup plus eleves que pour les aütres
placements, tandis que d'autre part le rendement
hotelier, meme avec une certaine affluence
de clientele, diminue dans des proportions
inquietantes en raison de la nature modifiee
des hötes et de la pression qu'ils exercent
sans aueune gene sur les prix. A premiere
vue, il semble que les affaires marchent;
elles ne marchent pas du tout en realite,
parce qu'on calcule mal et qu'on travaille
sans benefice. On s'est donne beaucoup de

peine et ä la fin de la saison, toutes depenses
reglees, on se trouve devant une caisse

vide ou ä peu pres.

M. E. P.-L. ecrivait dernierement dans
la Feuille d'avis de Montreux:

« Le grand mal vient de la brievete des

sejours. On ne reste plus quatre semaines

en un endroit ä regarder tranquillement
les montagnes et ä faire de sages petites
promenades. Quelques jours suffisent ä la
generation presente pour explorer en vitesse
les beautes d'une region. Plusieurs localites
beneficient sans doute du passage de ces

touristes presses, mais aussi la frontiere est
vite atteinte. La Suisse entiöre ne suffit
pas ä l'ambition de ces brüleurs de l'espace;
ils demandent encore ä voir les lacs italiens,
Venise et les Dolomites, Munich ou Paris,
le Rhin et Heidelberg avant de terminer
leurs bröves vacances.

«Beaucoup de ces hötes sont organises
en societes de voyages, ce qui diminue
les frais et epargne la fatigue des preparatifs.
L'esprit collectif regne sur toute la ligne.
On simplifie tout, en sacrifiant le confort
au bon marche et ä la vitesse. Ces societes

nous arrivent maintenant en cars, surtout
de l'Allemagne. Le nombre d'autocars
allemands ä 30 et 40 places qui ont traverse
notre pays depuis le mois de mai a ete

tout simplement phenomenal. Les uns ont
recherche les lieux classiques: lac des Quatre-
Cantons, Interlaken, un peu moins le Leman.
D'autres, la moitie certainement, n'ont fait
que transiter pour se diriger sur la Ville
eternelle. Les agences etrangäres ont fait
de brillantes affaires. Elles ont organise



ces immenses randonnees chaque semaine.
Souvent trois ou quatre cars Berlin-Rome,
Breslau-Rome se suivaient. Les habitants
de ces grosses machines ont vecu du contenu
de leurs sacs et n'ont achete chez nous que
des boites de conserves. Souvent ils ont
couche dans l'auto ou au bord de la route,
au coin d'un bois. La plus stricte economie
etait pratiqüee et bien des regions de notre
pays ont eu comme. seul benefice de ces

passages une route ravagee et l'odeur de
benzine laissee par les joyeux passants. »

Ajoutons qu'un lecteur de la Feuille
d'avis de Montreux a cru bon de rectifier:
l'Etat, gräce a l'impot sur la benzine, a
trouve son compte meme ä ces voyages de

transit. La consommation d'essence d'une
de ces grandes voitures, pour un parcours
de cent kilometres, rapporte 8 fr. 50 a la
Confederation! Voilä qui sauve notre balance
commerciale! Mais si la Confederation ren-
cherit encore la benzine, on l'achetera
ailleurs et notre fisc ne gagnera pas meme
ses fameux 8 fr. 50. Et les cantons auront
toujours ä supporter les grosses depenses
de refection des routes.

De toutes fagons, on le voit, la situation
est extremement difficile. On a dit que
l'hötellerie sera sauvee quand la Suisse

reverra des visiteurs en aussi grand nombre
qu'avant la. guerre. Cela n'est pas du
tout exact. La saison d'ete de 1933 a de-
montre indeniablement que le nombre ne
suffit absolument pas; il faut encore la
qualite, il faut le client qui ne lesine pas
sur la depense.

Et il serait sage, pour l'avenir, de restrein-
dre la propagande dans les pays qui nous
envoient une clientele avare de ses deniers,
une clientele donnant parfois plus ä perdre
qu'ä gagner, et de consacrer l'argent ainsi
economise ä intensifier d'autant nos efforts
dans les pays qui nous fournissent des

hotes a la bourse mieux garnie.

Association vaudoise des
interets touristiques

Sous la raison «Association vaudoise des
interits touristiques », il s'est constitue k Lausanne
une association ayant pour but la defense des

interets touristiques des stations vaudoises cli-
matiques, balnöaires et thermales, de söjour et
de sports par le groupement de leurs sociötös
de döveloppement, associations d'intörets, so-
ciötös d'utilitö publique, syndicats d'initiative et
organisations similaires.

Les groupements touristiques des stations
suivantes ont döjä adhörö ä cette association:
Lausanne, Vevey, Montreux, Villars-Chesieres-
Arveyes, Bex-les-Bains, Leysin, Chäteau-d'Oex,
Les Diablerets, St-Cergue, les Avants et Glion.

L'adhösion des autres stations vaudoises est
attendue.

Le comitö a 6t6 constituö de la maniöre
suivante: President, M. Ad. Haeberli (Lausanne);
vice-president, M. A. Guhl (Montreux); secretaire,

M. R.-A. Alblas (Montreux); membres,
MM. Delapraz (Vevey), Lendi (Villars), Auberson
(St-Cergue), E. Faillettaz (Lausanne).

Le siöge du nouveau groupement est ä
Lausanne, au sifege de l'Association des interets de
Lausanne.

L'Association vaudoise des interets touristiques

(AVIT) se propose de deployer une grande
activite dejä pour la prochaine saison d'hiver
et d'autre part pour 1934, dans le but de ranimer
et d'intensifier le mouvement touristique dans
le canton de Vaud.

A Lausanne
Nous indiquons dans notre rubrique du

trafic et du tourisme les resultats obtenus par
l'hötellerie lausannoise pendant le troisieme
trimestre de cette annee. On y constate une
belle avance en aoüt sur l'annöe passöe et une
avance lögöre en septembre, mais un recul
sensible en juillet. On peut pröciser cependant
qu'en juillet les hötels de premier rang ont
accuse un progres de 7,59% dans l'occupation
moyenne. L'augmentation de septembre n'a
portö que sur les maisons de deuxiöme rang.

Dans un entretien accorde ä M. Ernest Naef,
correspondant lausannois de La Suisse, de
Geneve, le secretaire genöral de l'Association des
intörets de Lausanne, M. Em. Faillettaz, a
declare que ces constatations sont encoura-
geantes.

Nous extrayons de l'article interessant de
M. Naef les autres renseignements suivants:

La Semaine de la Plage organisee par l'Asso-,
ciation des interets de Lausanne ä la fin du
mois d'aoüt a eu une reussite complete. Le
dernier dimanche, par exemple, on a enregistre
2.000 entrees. Le succes de cette experience
engage ä la röpöter l'an prochain. La Semaine
du Golf a depasse toutes les esperances et a
reuni plusieurs centaines de participants. Le
match officiel France-Suisse a ete un brillant
evenement sportif. L'A. I. L. a contribue aussi
ä I'organisation du Congres international du
Rotary, qui a attire ä Lausanne plus de 800 per-
sonnnes. Comme propagande pratique ä l'ötrari-
ger, le groupe de 25 rythmiciennes lausannoises
a ete trös remarque aux Fetes du Rhöne ä
Marseille.

Le programme pour 1934 sera tr^s prochaine-
ment ölaborö. L'Association des interets fera

un effort particulier pour les Fetes du Rhöne,
qui auront lieu ä Lausanne probablement k la
fin de juin. On prövoit pour ces trofs jours
de nombreuses festivites, corteges et representations

theätrales, un salon-exposition rhodanien
et un congres, peut-etre une grande fete populaire
qui serait absolument nouvelle en Suisse. Pour
l'ete 1934, on envisage une reedition de la
Semaine de la Plage et diverses autres
manifestations de dötail dont le programme n'est
pas encore arretö. Pour l'hiver prochain, l'A. I. L.
organise difförentes manifestations mondaines,
dans le but de prouver aux strangers que
Lausanne; möme par le mauvais temps, peut occuper
agröablement leurs heures de loisir. II est
question d'un tournoi de bridge avec challenge,
d'un tournoi de ping-pong inter-pensionnats et
d'un grand bal de gala de caractere
international. Toutes ces distractions seront pr6-
paröes et surveillöes par un spöcialiste de la partie.

Le 25 octobre, 1'A.I.L. a ouvert dans ses
bureaux une exposition retrospective de materiel
de propagande, comprenant des affiches, des
prospectus et de süperbes photographies.

Chronique viticole romande
Voici les renseignements que nous avons pu

recueillir la semaine derniöre sur les prix pratiques

dans le commerce des vins, nouveaux:
Au Vully, la commune de Constantine a

vendu sa recolte 1 fr. 23 le litre de vendange.
A Grandson, la recolte communale a ete ad-

jugee en divers lots autour de 100 fr. la gerle
de vendange. Le prix officiel est ä partir de
1 fr. 50 le litre de moüt. — Les cafetiers d'Orbe
ont fixe le prix du nouveau ä 2 fr. 20 le litre
(2 dl. 50 c., 3 dl. 70 c., demi-litre 1 fr. 10). Le
vin vieux est vendu dans les cafes 2 dl. 45 c.,
3 dl. 65 c., le demi-litre 1 fr. et le litre 2 fr. Ces
prix, qui servent de base k toute la region, entrent
en vigueur le ler novembre. Le litre de moüt
se vend ä partir de 1 fr. 20.

A Nyon, les prix du litre de moüt s'etablissent
entre 1 fr. 25 et 1 fr. 30, k Begnins des 1 fr. 40,
k Mont et Föchy de 1 fr. 40 ä 1 fr. 50, ä Bougy
dös 1 fr. 50, k Aubonne des 1 fr. 40. — L'Association

des producteurs du district de Morges
a recolte 300.000 litres de moüt au lieu de 500.000
litres l'annee passüe. A Morges, les prix du litre
de moüt varient de 1 fr. 30 ä 1 fr. 40. La Cave
cooperative vend ä partir de 1 fr. 50. Les cafetiers
de Morges vendront le nouveau 2 fr. 40 le litre
et le vin vieux 2 francs.

Dans la region Lausanne-Villeneuve, les
producteurs demandent pour le litre de vendange,
ä Pully dös 1 fr. 30, ä Lavaux (Lutry) de 1 fr. 40
ä 1 fr. 50, ä Riex dös 1 fr. 50, k Epesses de 1 fr. 60
ä 1 fr. 80, ä Rivaz des 1 fr. 60, ä Saint Saphorin
dös 1 fr. 60, k Vevey-Montreux des 1 fr. 40. Les
crus de Villeneuve, Aigle et Yvöriie se traiteront
plus tard. La röcolte d'Ollon se «eijd des 1 fr. 40.
Les vendanges des vignes de l'Höpital de Vevey
ont ete achevees en deux jours et demi. Elles
ont produit 12.333 litres seulement. II fäüt
remonter jusqu'en 1913, oü l'on recolta 12.593
litres, pour trouver une annee aussi deficitaire.
En 1910, on n'avait recolte que 4386 litres, mais

en 1922 on recolta 146.209 litres. La moyenne
pour les seize dernieres annees est de 71.635
litres. La commune de Chardonne a vendu sa
recolte de x fr. 35 k 1 fr. 50 le litre de vendange,
ce qui correspond ä 1 fr. 75 le litre de moüt'.

En trois jours, toute la rdcolte du bout du
lac (rdgion de Villeneuve) a ete rentröe. La
moyenne de cette annde est de 80 ä 100 litres
le fossorier, alors qu'il faudrait un minimum de
200 litres pour se tirer d'affaire. La qualite est
confirmee par la sonde, qui a atteint jusqu'a
85 degrds. La rdcolte de la commune d'Yvorne
s'est vendue 1 fr. 63 le litre de vendange, celle de
la Socidtd de l'Union ä Yvorne 1 fr. 66 et celle
de la Socidtd des Mousquetaires 1 fr. 90. A
Aigle, la rdcolte du Clos des Mousquetaires,
propridtd de la Socidtd des tireurs de la
bourgeoisie d'Aigle, s'est vendue 1 fr. 90 le litre de
vendange prise au bas de la vigne.

La socidtd de ddveloppement de Martigny
a ddcidd d'organiser une Foire des vins du
Valais. Elle aura lieu pour la premidre fois
en juin 1934 et sera combinde avec une Semaine
gastronomique.

L'hötellerie suisse en septembre
1933

Les donndes recueillies par l'Office fdddral
du travail sur le degrd d'occupation dans l'hötellerie

suisse en septembre 1933 provenaient de

1170 entreprises avec environ 80.600 lits. Etaient
en exploitation au milieu de septembre 868 hötels
compris dans la statistique, avec 52.510 lits de
clients et k la fin du mois 797 etablissements
avec 45.628 lits.

L'occupation moyenne dans les hötels ouverts
dtait de 33,6% au milieu de septembre et de

30,1% k la fin. A ces deux dates, le pourcentage
d'occupation moyenne avait dtd de 33,1 et
28,8 en 1932, de 40,9 et 32 en 1931, de 46,5 et
37,5 en 1930, de 46,7 et 39,5 en 1929.

Au milieu et k fin de septembre, l'occupation
moyenne dtait respectivement de 8 et de 5%
supdrieure k celle de l'annde passde aux memes
dates. Mais eile dtait de 24% infdrieüre ä celle
de septembre 1929.

L'augmentation du nombre des hötes par
rapport k l'annde derniere s'est manifestee
spdcialement au milieu de septembre dans les

cantons de Berne et du Tessin^ Les cantons de

Lucerne, de Vaud et du Valais'accusaient aussi
des chiffres d'occupation legerement supdrieurs
ä ceux de septembre 1932, tandis que le canton
des Grisons avait des rdsultats infdrieurs k ceux

H.RIVINIUS SC2 ZUERICH

PAPIERS POUR HOTELS

verwenden sie

unbenutzte räume

gewinnbringend

durch einrichten

einer modernen

BAR
wir sind spezia-1

Heten seit 18631

ed. imber kühlschrankfabrik Zürich^
iWIIMl

Schenken Sie Ihren Gästen genug Aufmerksamkeit?

Hoteliers-Sohn, 33 jsuoht Stelle in Wintcrsporthotcl als

Sports-Organisator
Ski, Bobsleigh, Schlittenfahren, sowie indoor-Amuscmcnts.
Franz., deutsch und engl, sprechend. Ref. z. 1). Gefl. Off.
unter Chiffre S. P. 2458 an die Hotel-Revue, Basel 2.

BudihalferSehretär
Wirtssohn, 20 Jahre. Deutsch, Französisch,
Englisch, gewandt In ullcn Zweigen des Hotcl-und Re-
staurationsbetriebes sucht Vertrauensposten.
Erstkl. Referenzen. Kntrltt nach Ucbcreinkunft.

Gefl. Off. unt. Chlff. M. V. 2498 a. d. Hotel-Revue, Basel 2.

Englische Sprache
In 3 Monaten In England
Uannata am Moan mildes und gesundes Klima. Vornehme eng-
Indrydlu dlll uluul iigdie Prlvat-Penslon. Vorzügliche Lehrkraft,
2 mal täglich Privatstunden. £ 8-10-0 pro Monat. Erstkl.
Referenzen. D. und J. G. Moriarty, „GLENGARRIFF", ARTHUR
ROAD, MARGATE, KENT.

Ich suche

DIREKTION ODER MITARBEIT

In grossem Unternehmen der Hotellerlc, Saison- oder
Jahresgeschftft, Kurunstnlt, oder Konzern solcher
Unternehmungen.

Ich biete

KENNTNISSE ONO ERFAHRUNG

theoretisch und praktisch erworben In langjähriger,
zäher Arbeit Im Hotelgewerbe, Bank und Handel.

Ich bin
39jährlg, Schweizer, Leiter von grossem Unternehmen
der Hotellerio und suche meinen Wirkungskreis zu
erweitern.

Wenn Sie glauben, dass ich Ihnen nützlich sein könnte,
schreiben Sie bitte unter Chiffre D. E. 2403 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Ich habe über den Winter mein

Haus geschlossen
und suche für diese Zeit irgendwelchen

F. Bolliger, Hotel de la Paix, Lugano

Gründliche, umfassende Theorie U. Praxis im

Mix-Kurs an der

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN
Spezialprospekt sofort auf Verlangen. Tel. 25.551

Englische Sprachschule
m 11 oder ohne Pension

The Mansfield Sohool of English, 6 Nicoll Road. London N.W. 10

II
Die Schule int empfohlen durch den Internationalen Hotel-

I besitzer-Verein in Köln und wurde von einem Mitglied dieser
| Organisation persönlich besucht.

2 tüohtige, junge MALER
mit eigenem Werkzeug, evtl. mit Spritzanlage würden
Arbeit annehmen in Hotel oder Institut. Auch für kurze Zelt.
Freie Station im Hause erwünscht. Beste Zeugnisse von
Hotel und Privat zu Diensten. — Offerten unter Chiffre
L. T. 2484 an die Schweizer Hotel-Revue Basel 2.

ENGLAND, Folkestone
Englische Familie bietet beste Gelegenheit zur Erlernung dor
englischen Sprache. Sehr hübsche Villa im schönsten Viertel.
Schneller Fortschritt durch besondere Unterrichtsmethode. Elnzcl-
stunden. Handclsuntcrricht. Preis ab Fr. 55.— per Woche, einschl.
Unterricht, Auto, Tanzen. Referenzen von ehemaligen Gästen,
Hobbs, 80, Castle Hill Ave., Folkestone.

""P'Ätffi fiotelier-Chepaar
(Mann Küchenchef) in. gut. Beziehungen im In- u. Auslande

In kleinerem od. mittlerem Hotel bei bescheidenem Salär.
Es könnte auch Paoht in Frage kommen. Offerten erbeten
unter Chiffre II. K. 2485 un die llotei-Revue, Basel 2.

Inserieren bringt Gewinn!

Jung., tüchtig. Schweiz. Hotel-Ehepaar sucht

Welches gutgelegene

Hotel sucht einen Teilheber
über die Wintersaison Verfüge über grossen
Kundenkreis. Evtl. auch kleiuc Villa mit ca.
20 Betteil zur Paoht gesucht. Offerten unter
HK 51 posterestante, Interlaken.

Lei i outes Enidi in E

Sprachschule Devon. Florence Villa. Oxcndcn Street, Herne Bay.
— Studierter Englisoh-Lehrer gibt 2 mal täglich Unterricht. Gute
Verpflegung. 4 Mahlzeiten. Gute Referenzen. Zeitnngemessener Preis.

Jung. Schweiz. Hotelier-Ehepaar
mit langjähriger In- und Auslandpraxis, 4

Huuptsprarhon, suoht mittleres

Hotel-Restaurant
in grosser Stadt zu mieten, oder

Direktions-Geranten-Stelle
Offerten unter Chiffre N. R. 2503 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Oberkellner
gesucht
für Stadthotel m. Grossrestaurant der franz.
Sohweiz. Nicht unter 30 Jahre alt, spraeherv-
kundig muss bereits mehrere Stellen als
Oberkellner bekleidet haben. Offerten m. Photo
und Zeugniskopien, Angabe der Gchaltsan-
sprürhe zu richten um, Chiffre F. S. 2504 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

eventuell mit Beteiligung oder auch

PACHT oder KAUF
eines Hotel-Restaurants. 50-100 Betten, Saisonoder

Jahresgeschäft. Offerten unter Chiffre
M. Z. 2449 an die Schweiz. Hotel-Revue, Basel 2.

Studenten der englischen Sprache
sind gebeten vorzumerken

TheThomas Sdiool ofEnglish
435/7 Oxford Street, London W 1. Bestes System,
Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

Oberkellner-
Secretaire

Schweizer, militärfrei, 26 jährig, 4
Hauptsprachen, in allen Fachern praktisch erfah-
ren, sucht Stelle, eventuell als Stütze
des Prinzipals.
Offerten unter Chiffre O. M. 2506 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

England Board Residence mit gutem

englischem Unterriehl
erteilt von tüchtigem Lehrer. Komfortables Helm.

Monger & Allam, 37, High Street, Herne Bay, Kent.

Frei für Wintersaison
in gutes Haus erstklassiges

litt
4 Mann (Schweizer mit konservatorischen
Studien) mit 10 Instrumenten. Angebote

erbeten an Transitpost lagernd No.
5612, Bern.

Iff« riirtin Tür kommende Wintersaison iu Sport-
IUI 3UUIB oder Passantenhotel

Direktion
oder eventl. Sekretär/Caissier-Stelle

Utlinfn einwandfreie, gewissenhafte Arbeit mit
• UlKSIBa prima Kenntnissen aus dem Bank- und

Hotelfaeh. - Deutsehe, italienische,
französische und englische Spraelikenntnissc.

Bin S3jährig. Besitzer eines besteingeführten ll.-Klass-
Hauses iiu Tesaln; wünsche jedoch für die Winterzeit
passende Beschäftigung. la. Referenzen zu Diensten. Wenn
Sie sieh für mich interessieren, erbitte Ich mir Ihre
Zuschrift unt. l'hiff. X. O. 2493 an die Hotel-Revue, Basel -
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de l'an passe. A la fin du mois, los chiffres il'occu-
nation ilepassaient ceux de septembre 1032 sur-
tout dans les cantons du Tessin et du Valais, mais
aussi dans le canton de Berne. Les cantons des
Grisons et de Yaud etaient ü pcu pros an meme
niveau et le canton de Lucerne annonyait nn
recul.

Les villes donnaient les pourcentagcs d'occupation

movenne suivants an milieu et a la fin
de septembre: Bale 57,3 et 50 (septembre 1932:
47,2 et 42,9), Berne 58,3 et 60 (43,6 et 54,3),
Geneve 40,3 et 50,9 (37,6 et 31.4), Lausanne-
Ouchy 66 et 48.3 (63,3 et 48), Zurich 71,1 et
60,9 (68,9 et 63,7).

L'amelioration sur l'annee derniere concerne
ipecialement les stations basses, les stations
elevees etant restees legerement au-dessous du
niveau d'occupation de septembre 1932. Au
milieu comme ä la fin de septembre, la tendance
ä l'amelioration a porte aussi bien sur les grandes
que sur les petites entreprises, mais eile etait
plus sensible, au milieu de septembre dans les
hotels de rang superieur et ii la fin du mois, au
contraire, dans ceux de rang inferieur.

En tenant compte dans les calculs aussi des
entreprises fermees, on constate une occupation
movenne de 23,1% au milieu de septembre et
de 17% ä la fin du mois. En 1929, ces chiffres
etaient respectivement de 39,9 et 26,2%.

Les clients etrangers representaient ii la
mi-septembre le 56,6% du total des botes (54,9)
et ä la fin du mois le 54,9% (56,4)-

A part l'une ou l'autre Station du Tessin
(Ascona, Cademario, Melide, Lugano-Paradiso,
Magadino-Yira), nous ne trouvons nulle part au
15 septembre des pourcentages d'occupation
dignes de mention, les villes seulement ayant
atteint des moyennes de qnelque importance.
A la fin du mois, 011 retombait presque partout,
sauf dans les villes, ä des chiffres tout a fait
inferieurs.

Pendant la premiere quinzaine de septembre,
la nombre des personnes occupees dans l'hötel-
lerie a diminue de 30,6% et pendant la seconde
quinzaine de 15%. Au milieu de septembre, le
nombre des personnes occupees etait de 1,7%
inferieur k celui de l'annee precedente ä la meme
date; il etait encore inferieur de 1% k la fin du
mois. Pour 100 lits disponibles, on comptait
26,8 personnes occupees au 15 septembre, contre
26,5 l'annee passee et 26,3 contre 26,7 ä la fin
du mois. Sur 100 lits occupes, le nombre des
personnes travaillant dans l'hötellerie etait
de 75,4 et 87,6 au milieu et k la fin de septembre,
contre 80,2 et 92,7 en septembre 1932.

Informations öconomiques «

Prix de gros. — L'indice suisse des prix
de gros calcule par l'Office federal du travail
etait ä 91 ä fin septembre contre 100 en juillet
1914, et a 63,4 contre 100 en 1926-27. Hausses
et baisses se font ä peu pres contrepoids. S'ins-
crivent notamment en hausse les denrees
alimentäres d'origine animale et d'origine vege-
tale. L'indice general de gros etait de 4 % plus bas
ä fin septembre 1933 qu'a fin. septembre 1932.

L'indice suisse du coüt de la vie (prix
de detail) calcule par l'Office fedöral du travail
s'est eleve en septembre de 0,4%. Compte a
l'unite pros, il s'inscrivait k la fin de septembre,
comme ä la fin d'aoüt, ä 131, contre 136 ä la fin
de septembre 1932. La legere variation sur-
venue provient cxclusivcment du groupe des
denrees alimentaires, oil l'on a constate une
hausse du prix des cruris et de la viande et une
baisse saisonniere du prix des pommes de terre.
L'indice special du coüt de l'alimentation est
monte de o,7°0, se situant des lors ii 117, contre
116 ä la fin du mois precedent et 132 ä la fin
de septembre 1932.

Encore un tour de vis. — A cöte des gros
sacrifices qu'imposera au peuple suisse la
realisation du programme de redressement financier,
il ne faut pas perdre de vue les incessants releve-
ments de droits de douane decretes par le Con-
seil federal, qui pesent lourdement eux aussi sur
la population. Nous avons mentionne la semaine
derniere la majoration frappant le cafe et le the.
Aujourd'hui, conformement aux instructions
de l'L'nion suisse des paysans, le Conseil federal
releve de 10 ä 40 francs par 100 kg. les droits
d'entree sur les bananes, les grenades et les
ananas. Les pays qui 11011s fournissent ces fruits
useront de represailles dont pätiront nos expor-
tateurs. Si nos producteurs de fruits s'imagiuent
que la population des villes va remplacer la con-
sommation des bananes par celle des pommes et
des poires tres clieres, ils se tronipent lourdement
une fois de plus. Les bananes sont l'un des
fruits les plus apprecies par les masses, qui n'y
renonceront pas du tout malgre l'augmentation
de prix de 35 :t 40% qui va se produire. Frapper
la banane, e'est frapper Lüne des medicares
nourritures des petits enfants pauvres des villes.
Le resultat le plus clair de la mesure qui vient
d'etre prise, ce sera d'augmenter de 3,5 ä 4
millions les recettes de la Confederation, au detriment

des classes travailleuses surtout. On nous
parle toujours de la ndcessite d'abaisser le coüt
de la vie et ä chaque instant un ukase comporte
un rencherissement nouveau. Bientot,
toujours d'apres les instructions de Brougg, on
s'attaquera au sucre, ä la benzine et au froment.
Et puis on demandera aux hotels de baisser leurs
prix

Renseignements financiers
iKÄOyttÄir

La Society immobiliere d'Ouchy (Beau-
Rivage et Palace Hötel) ä Lausanne convoque
ses actionnaires aux fins d'airtoriser une
augmentation de capital destinee ä rembourser un
emprunt hypothecaire de deux millions ä 5%.
Le capital serait ainsi porte de deux ä quatre
millions. (Gazette de Lausanne)

Nouvelles diverses'ses §
-J

Hotel Baur au Lac ä Zurich. — Nous
apprenons que la famille Kracht a confie la

direction de LHcYtel Baur au Lac ä Zurich k
M. Ernest Schaerer, actuellement directeur de
l'Hötel Excelsior a Cologne. AI. Schaerer est
Suisse d'origine. Quoiquc jeunc encore, il exerce
depuis une vingtaine d'annees son activitc dans
Lhötellpric. Apres avoir parcouru tons les
grades de la Hierarchie höteliere, il a occupe
deja divers postcs superieurs en Suisse et ä

l'etranger.

I Nouvelles sportives |
Le Vie Concours hippique international

de Geneve aura lieu au Palais des expositions
du ier au 3 novembre 1933. Le comite a publie
maintenant la liste complete des cavaliers
etrangers et suisses dont le public applaudira
les prouesses. L'Allemagne envoie k Geneve
trois danies, deux officiers et trois civils, LAmeri-
quo deux dames, la Belgique une dame, trois
officiers et un civil, le Danemark une dame,
la France douze officiers et cinq civils, la Hollande
une dame et cinq officiers, l'Italie deux dames
et onze officiers, la Suisse quatre dames, quatorze
officiers et un civil. II v a done 70 concurrents
au total, ce qui est ddjii 1111 succes. Le Concours
hippique de Genfcve attirera de nouveau la
grande foule, car le cheval se defend beaueoup
mieux que le chemin de fer devant la concurrence
de l'automobile.

Traflc et Tourisme 1

Lausanne-Ouchy. — Pendant le troi-
sieme trimestre de 1933, les 46 hötels de Lausanne-
Ouchy, avec 3100 lits de clients, ont enregistre
142.692 nuitees. Durant la meme periode, 011 en
avait compte 143.603 l'annee passee, 194.599 en
1931 et 225.642 en 1930. Comparativement ä
l'annee derniere, il y a eu une augmentation assez
sensible pendant le mois d'aoüt (2874 nuitees de
plus) et une augmentation minime en septembre
(333 nuitees), mais le mois de juillet a accuse
un dechet de 4118 nuitees. La moyenne
d'occupation a ete de 39.96% en juillet, de 51,96%
en aoüt et de 56,51% en septembre.

A

Automobiles 6trangöres en Suisse. —
Le5 nombre des vöhicules etrangers k moteur
irnportös temporairement en Suisse pendant le
mojs de septembre 1933 (tourisme) s'est eleve k
36.622, dont 22.963 avec carte d'entree provisoire,
1077 avec passavant, 13.312 avec triptyque ou
carnet de passages et 270 motocyclettes avec
certificat de controle. Pendant les neuf premiers
mois de l'annee courante la circulation
automobile touristique dtrangere en Suisse s'est sen-
siblement accrue par rapport k la periode corres-
pondante de 1932. Au total il est entr6 en
Suisse dans cette periode 200.294 vöhicules
(annöe prdeedente 170.986), dont 125.149 (101.729
avec carte d'entrbe provisoire, 63.647 (58.790)
avec triptyque ou carnet de passage, 8745

(7685) avec passavant et 2753 (2782) motocyclettes
avec certificat de controle.

Berne. — En septembre 1933, les 50 hotels
et pensions de la ville de Berne, avec 2182 lits
de clients, out regu 18.283 hötes et ont enregistre
37T33 nuitees. En septembre de l'annee passee,
on avait eu 16.373 hötes et 34.493 nuitees.
Comparativement ä septembre 1932, le nombre des
hötes s'est augments de 1910 ou de 11,7% (14,5%
pour les Suisses et 6,8% pour les etrangers) et
celui des nuitees de 2640 ou de 7,7%. La duröe
moyenne des sejours a ete de 1,8 journee pour
les Suisses et de 2,3 journees pour les etrangers.
Les arrivecs se repartissent comme suit par
nationalites: Suisse 11.817 (septembre 1932:
10:321) France 1920 (1581), Allemagne 1844
(1883), Italic 537 (541), Pays-Bas 362 (290),
Belgique (343 (272), Grande-Bretagne 289 (253),
Amerique 257 (378), Autriche 255 (276), etc.
Inoccupation moyenne a ete de 56,7%, contre
51,1% en septembre 1932 et 69,9 en septembre
1931. 11 est k noter que la Listra, qui a eu lieu
du 2 au 10 septembre, a fortement contribue k
faire obtenir ce resultat relativement satisfaisant.

| Bibliographie 1

Le National, indicateur suisse, est edite
maintenant par la maison Ringier & Co. S. A. k
Zofingue. Alalgre son commode format de poche,
c'est l'un des horaires les plus complets qui
existent chez nous. Son impression tres distinete
sur papiers de plusieurs couleurs et deux cartes
synoptiques bien lisibles pour la Suisse et pour
l'etranger rendent les recherches tres faciles.
I.e National contient les horaires des services
ferroviaires de la Suisse et de l'etranger, des
services d'avions, d'autobus et de bateaux, des
tableaux des correspondances ferroviaires
internationales, les tarifs des chemins de fer et des
autres moyens de transport, y compris les avions,
toutes les indications necessaries concernant les
taxes de bagages et d'envois express, les abon-
nements generaux, les billets collectifs, les billets
du dimanche, etc. On y trouve meme les horaires
des services de tramways de Bale, Geneve,
Lausanne, Berne, Zurich et St.Gall. Une
innovation trüs importante et qui sera certainement
accueillie tres favorablement du public est
l'impression en couleur rouge des horaires des
trains express. Le National peut etre command^
ä l'avance pour chaque edition semestrielle ä la
maison d'edition precitee, au prix de i fr. 80,
franco de port et sans autres frais.

WH'«"?:SE

Whisky
AGENCE G£N£RALE POUR LA SUISSE:
BERGER & Co- LANGNAU (BERNE)

Kunstfeuerwerk und Kerzen jeder

Art, Schuhcreme „Ideal",
Bödenwtchse. Bodenöl, Stahl-
spine, Essig-Essenz 80%, etc. liefert

in bester Qualität billigst
G. H. Fischer,

Schweizer Zündholz- und
Fettwaren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
Gegr. 1860. Go'd. Medaille Zürich
1894. — Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

Eiekfrlsdie

Heizölen
in Grössen von 800—3000
Watt, zum Preise von
Fr. 23 biß 45.—, schöne
Form und starke, solide
Ausführung, mit Schnur
und Stecker. Prospekte
prompt! — Reparaturen
aller elektr.

August Zäch
Mechan. Werkstätte

Villars s. Bex

Apparate.

WJUICIITVON

emeyer
BASEL

\ \ M'iJ'nSna

Staunend billig!
®£höner Schreibtisch, neu, nur
fr. 136.—. Ganze Büroelnrich-
"£8 gar nur 335.—. Alle Biiro-
"Ptel, Schreibmaschinen, sowie
•Jfererstc Schweizer Vervielfälti-
Nngttnaschine etc. enorm billig.
JJöJpl. Buchhaltung, klar u. be-
JUKrtftlg, nur 34.80 u. 62.30
*1 Aelllgs Debora A.-G. In Bern,
"uphauAgassc 18.

LefaurnissBurd'hD-
Ißls est en danger

etetre depasse par la
concurrence s'il ne fait
pas de la publicite.

Hotels
Kurhäuser
Pensionen
Restaurants

In allen Grössen u. Preislagen

in der ganz. Schweiz

zu verkaufen
Verlangen Sie Gratis-Aus-
wahlliste. — Gute Objekte
werden stets zu günstigen
Bedingungen aufgenommen.

Seriöse und diskrete
Behandlung. Vieljährige
Erfahrung.

Liegenschaftenbureau
A. Macek-Kössler, Luzern

Pilatuutraue 3«

Barmann sucht

BAR
zu mieten od. sich
zu beteiligen.
Gofl. Offerten unter Chiffre
S. N. 2488 an Hotel-ltevuc,
Basel 2.

Höfel-
Verkauf

In verkehrsreichem Hauptmarktort
Graubündens, mit grossem

Passantenverkehr und
Mobilmachungsort etc., ist altbekannter,
bestrenommierter Gasthof mit 45

Fremdenbctten, zwei grösseren
Gescllschaftssfilen, mit angrenzendem

Baumgarten von 2400 m!,
ans Altcrsrücksichten (seit 55 J.
im gleichen Familienbesitz) zu
verkaufen. Kaufpreis Fr. 168.000.
Anzahlung ein Drittel der Kauf-
sumrae. — Kostenvorschlag für
Centraiheizung vorhanden (Fr.
10,000.—). — Frühester Antritt
1. Dez. nächsthin. Es kommen
nur bestempfohlene, jung. Fachleute,

Protestant. Konfession, in
Frage. — Ernsthafte Intessent.
erhalten nähere Auskunft durch:
Fritz Widmer, Kaufm. Experte,
Zürich, Postfach-Hauptbahnhof.

ZU KAUFEN
GESUCHT

von fachkundigen,
zahlungsfähig.Leu¬
ten gutgehendes,
kleineres

Höfel oder
Pension

wenn möglich mit Restaurant
oder Tea-Room, Offerten unter
Chiffre H. N. 2507 an die llotel-
Revuc, Basel 2.

HOTEL'
Jahres- u.Saisongeschäfte

Idie
führende, seit über 25

Jahren bestehende SpeziaL
und Vertrauens Firma

G. Kuhn, Zürich
Hotel-Immobilien
36 Bahnhof Strasse 56
Feinste Referenzen Strengste Diskretion

Montreux
Le lundi 6 novembre 1933, dds 15% heures, en l'Hötel
Terminus, ä Montreux, le Credit Foncier Vaudois exposera
en ventc, par voie d'enchöres publiqucs, l'immeublc ci-
aprös designt! sis- dans la Commune du Chfitelard:

A MONTREUX
Rue de la Gare, '

„HOTEL VICTORIA"
21 chambres de maltre (29 lits) et 5 chambrcs de domes-

ticiues (5 lits), avec mobilicr d'cxploitation. Salle pour
SocidhSs au rez-de-chaussde, confort moderne et cau
courante. Situation centrale ä 2 minutes de la Gare, Possibility

de transformation en immcublc locatif.
Entrde en possession au gr6 de l'acqudrcur; facilitös de

paiement.
Les conditions de ventc sont d^posdes en l'Etudc du
Notaire J. B. Mottier, & Montreux, 20, Ruc de la Gare

(Tdldphonc 62.744), oü l'on peut s'adrcsscr pour la visite
de l'immeuble.
Les adjudicataires dnvront produirc lcurs actcs d'dtat-clvil.

Grosses, erstklassiges

[alMeiie-Reilnt
in Freiburg
vis-ä-vis vom Bahnhof gelegen, ist auf
1. März 1934 neu zu verpachten. Als
Bewerber kann nur tüchtige, im Fach
erfahrene Person in Betracht kommen.

Offerten an die Grande Brasserie & Beauregard A.-G. in
Freiburg.

Large English Party
requires sole use of an

for week or ten days end May or early June
1934. Large room for Conferences essential.
Strictly moderate full pension terms required.
Write giving full particulars of accommodation

to Director Bellaria S. A., Tour-de-Peilz
(Vaud).

Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvets
in la. Steppdecken, ebenso

NeuDberziehen von
alten Steppdecken etc.

Steppdecken u. Bettwaren-Fabrik

A. Staub & Cie.
Seewen (Schwyz)

„Asko" Steppdecken
sind Qualltätsdecken

NICE
Hötel 1er ordre, 100 chambres, 60 sallcs de
baln, situd quartier le plus central, en plcine
exploitation, ü VENURE avec terrain.
Conditions trds avantageuses, facilitds de
paiement. S'adrcsscr Mr. John Agid, 40, rue
Verdi, Nice.

^0

Zu verkaufen
an prima Geschäftslage (Kt. Bern) naehweis-

' bar gutflorierendes

Hotel-Restaurant
mit ca. 40 Betten, geräumigem Wirtsehafts-
lokal, "versch. gr. Sälen. Komfortabel
eingerichtet. Gr. Gartenwirtschaft, Terrasse, Tennisplätze

(Eisbahn), Garten und Pflanziand.
Auskunft erteilt:

Chr. Berger, Sachwalter, Bern
Neuengasse 39 Telephon 29.559

A vendre

L'lel- [Bl

ä Bouveret (Valais)
au bord du lac Ldman. Magn. pare, env. 30.000 m1
terrain, av. ou sans mobilier, ä sommc bien inf^rieure ä la
valeur reelle, pour cause de maladie. Conv. aussi pr. pen-
sionnat, maison de retraite, ct-c. S'adr. notaire Maurice
Gross ä Martigny et pr. visiter ä Mr. Wickenhagen,
Hötel Foret, Bouveret.

das seriöse Vertilgunr*-
miliel mit der unbedingten
Wirkung gegen Mäuse,
Ratten, Käfer Wanzen,
Ameisen direkt verlangen
von der Hilmar A.-G.,
Olfen 3
Preis '/» kg Fr. 3.50, 1 kg Fr. 6.-.
Wer nicht direkt besteilt,
verlange auf jeden Fall
Gratisprospekt.

ZENTRAL
HEIZUNGEN

ö<mtüatiotid,-<2ro<£
trnnas-iJDarmroaflet
bemtua$9cmlagav/

MOERI&CIE
LUZERN

in 30 Wochen durch bricfl.
Fernunterricht oder In 2
Monaten hier in Baden.
Spradi- In 3, Handeltdiplom

In 6 Monaten.
Garantie, Ref. Spradi-
schnle Tarnt, Baden 130.

QMOYY\pOQY\k» LOUIS ROEDEPER
Qenercd Aqc«tur fÜF die Scliweiz. : Fred Ncwazza — Qetvf

ii».



Des Küchenchefs Dank
Der junge Küchenchef hatte zur

Herstellung einer Chocolade-Creme auf

gut Glück Cremant-Chocolade Cailler

verwendet. Diese fiel nicht nur gut,

sondern so gut aus, dass alle Gäste

davon entzückt waren und die Damen

sofort das Rezept von ihm verlangten.
— Seither setzt der Küchenchef auf

seine Menus nicht mehr gemeinhi

„Chocolade-Creme" sondern stets:

(i%oco$zc(e-<@iewte<

Die altbekannte, vorzügliche und ausgiebige Crömant-

Chocolade Cailler eignet sich ausgezeichnet für dieZu-

bereitung einer schmackhaften Chocolade-Creme

fs .0

Jueimn,
mumom
LEINENWEBEREI

LANGENTHAL A.G.
IN LANG E NTH A L

Ihr Hotel ist stets
besetzt

wenn Sie in Ihren Zimmern Waschtische

mit fliessendem temperiertem Wasser haben

,BAMBERGER, LEROI & CO., ZÜRICH

Aktien - Gesellschaft
Fabrik sanitärer Einrichtungen

„Columbus"

Votre hotel sera
toujours au complet
•i les lavabos avec eau courante et tem-
pei'ee sont instailes dans toutes vos chambres

BAMBERGER, LEROI & CO., ZURICH

Societe Anonym«
Fabrication d'appareils sanilaires

Brunolin
Bodenwichse

per kg Fr. 1.45
unübertroffen in Preis
und Qualität

Boden-Oel
per Lt. Fr. 0.48

Bei grösseren Quantitäten Spe-
zinlpreise. — Prompter Versand
direkt ab Fabrik.

HPfim Fabrik chem.-
* Oa ISfl tcchn. Produkte

Däniken/Olften
(Lieferant an Hotels I. Ranges)

LA SUISSE a debute en
1858

II y a de cela 75 ans, pour propager l'idee de
l'assurance-vie, qui n'etait pas repandue alors comme
aujourd'hui. Elle a vu des lors sa clientele s'accroitre
d'annee en annee, Vassurance-rie combinant le sens
de l'epargne et de la securite pour soi et les siens.

LA SUISSE
ASSURANCES-VIE ET ACCIDENTS
FONDLE EN 1858, C£L£BRE SON

'me
anniversaire en

i •

Conditions interessantes ä M.M.Ies höteliers pour toutes assurances-
accidents et responsablltte civile.

75 1933

^riesser^

TüäMeit Sie den
i

Zmtcaifiel^imgs=3tecd «Stcauk»
Alle Vorzüge einerrmodernen Heizung finden Sie vereinig! in dieser Herd-
konstruklion. Nor eine Feuertielle zu bedienen zum Kochen und Heizen
und für die Warmwasserversorgung.

Prima Referenzen und Zeugnisse von seit vielen Jahren in Betrieb stehenden Anlagen
T stehen Interessenten zur Verfügung.

i

Ed. Straub, Zentralheizungs- und Kochherdfabrik, Sulgen
Telephon Nr. 3

Inserate lesen erwirkt
vorteilhaftem Einkauf!

Hoiel-Sehrefär-Hurse
Gründl, u. praktische Ausbildung in allen kommerziellen
Fachern (Bureau-u. Verwaltungsdienst) einschliessl. allen
Bilanzen u. höheren Disziplinen der modernen Hotel- u.
Restaurantbetriebe. Spezialkurse für die deutsche Sprache
und alle Fremdsprachen. Kurse von kürzerer u. längerer
Dauer. Höhere Kurse: Diplom. Neuaufnahmen jed. Monat.

Man verl. Prospekt H. Gademanns Fachschule Zürich

Eine Annonce
in der Hotel-Revue ist eine vorzügliche
Geselläftsempfehlung

Chalumeaux
Zahnstocher
(hygienisch)

Holzzahnstocher
(flach und rund)
liefern ab Lager

KOCH & UTINGER
CHUR

Wohnliche Wirkung
Sehr sauber

Dauerhaft
Leicht zu reinigen

Einfach zu montieren
Vorteilhaft im Preis

Offerte und Musterdurch

GLANZ-ETERNIT A.G.NIEDERURNEN.

122360
Sitzmöbel haben wir letz-

tesJahr,im Krisenjahr1932,

verkauft. Gibt es einen

überzeugenderen Beweis

für unsere Leistungsfähigkeit

und fürdie Beliebtheit

unserer ausgezeichneten

u. preiswürdigen
Schweizer-Erzeugnisse?

Achten Sie auf das

Armbrustzeichen! T
r # RG mÖBELFRBRIK

"HORDEN
GLRRUS
IN HORGEN-GEGR.I882
TELEPHON NO. 924.603

Fuchsbutter
die bewählte Schweizer
Marken-Tafel-Butter
Alle Sorten Back- und
Kochbutter - Spezialität:
Schlagrahm
von der Molkerei

FUCHS & Co., RORSCHACH

Inserieren bringt Gewinn!

PRIMA SEIFEN
Metern vorteilhaft

SPEZIALSEIFEN, WASCH*,
FLECKEN- u. PUTZMITTEL

CHEMISCHE
U. SEIFENFABRIK STALDEN (il«

Korke
Gebr. Sdtliiller, Nateln

4> Gratis
und diskrot versenden wir
unsere Prospekt« über
hygienische und sanitäre
Artikel. — Gef. 30 Rp. für
Versundspesen beifügen.
Casa Dura, 430 lUvc, Genf

VELTLINER
in feinsten Qualitäten zu ermässigten Preisen vom

Spezialhaus
M. CHRISTOFFEL & Cie., CHUR

Schutzmarke MUSt©r Und ,Pr©iSÜSt© T©l©phon 395 Schutzmarke

i


	

